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Einzelpreis: er 


Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Sivilbehörden 


ISengrenze gut 


Regelung des Jahlungs- und Warenverkehes mit dem Reich 


Der Reichs wirtſchaftsminiſter hat durch Runderlaß die Devifengrenze zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und dem befehten ehemals polniſchen Gebiet nrundfählih aufgehoben. Nach dem Runderlaß kann die Uebers 
weifung von Reſchsmarkbeträgen im Verkehr zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem beſetzten Gebiet im alls 
gemeinen ohne Genehmigung erfolgen, Dasſelbe gilt für die Mitnahme von Zahlungsmitteln über die 
Grenze zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem befehten Gebiet. In dem Runderlaß wird jedoch darauf 


hingewieſen, 


daß ſich der Zahlungsverkehr grundſätzlich im Ueberweiſungswege vollziehen ſoll und Reids: 


Uredithaſſenſcheine Im Reich nur zur Mitnahme von Barbeträgen im Reſſe⸗ und Grenzverkehr abgegeben werden. 


Für den Warenverkehr fallen bei der Ausfuhr von 
Waren die Exportvalntgerklärungen, bei der SEA 
von Waren die Deyſſenbeſcheinigungen fort, Auf dem 
Gebiet des Mapitalverfehra bleiben zunchſt gewiſſe 
Beſchränkungen aufrechterhalten. insbeſondere flir 
Pease von in dem beſehten Gebiet Glen 
erfonen. pegen Perſonen, die im Gebiet des Zei: 
KEN Reicht anſäſſig find, mwenn diefe Forderungen 
ereitd am BL. Auguſt 1099 beſtanden. Ausgenommen 
ab jedoch forderungen aus dem Waren⸗ und menje 
eiftungsverkehr, die alsbald frei werden, Weiterhin 
bleiben die Berfünnugen über Sperrauthaben bei Kre⸗ 
HCH des Deutſchen Reichs genehmigungs⸗ 
bedürftig. Ebenſo Verfügungen über Wertpapiere. 
ür den Verkehr zwiſchen dem Dealer Neid und 
0 fallen fofort fämtliche Beſchrünkungen 
Die Durchlührung der Devſſenbewirtichaftung nbs 
liegt in Oſtoberſchleſten der Deviſenſtelle en A 
e e ee EES der beim Oberbeſehls⸗ 
h werwaltun, 

öſſenſtelle Ober⸗ Oft“. eee 


Deutschlands Kräfte verjtärkt 
Miniſter Funk vor der oſtmärkiſchen Wirtſchaft 


Wien, 14. Oktober 
Auf einer Kundgebung der oſtmärkiſchen Wirtſchaft 
in Wien ſprach Reihemirt ſchaftsminiſter Funk über bie 
Organifation und die Aufgaben der deulſchen Sriegs« 
zwletſchafk. Er führte dabel aus, daß Deutſchlands Kriegs, 
IK, durch die Eroberung Polens weſentlich vers 
ſtürkt worden fei. Daß Deutſchland wirtſchaftlich ſtark 
in den Krieg habe gehen können, verdanke es vor allem 
dem Bierſahresplan. Dabei fei der Vierſahresplan erft 
am Beginn feiner Entwichlunge möglichkeiten. In ben 
nächſten Jahren werde er Déi erft richtig auszuwirken 
beginnen und zum Teil erſt zwel Jahre ſpräter die volle 
2eiltungsfähigkeit entfalten, fa daß die deuſſche Roh- 
foffunabhängigkeit immer ſtärſter werde. f 


e un ter Funk 1157 5 dE CH AN 
ſaftsſtelle zur Förderung der östlichen Wirtſchaft, 
D Gauleiter Bürckel Seier will. ei 


englisches Schlachtfchiff verfenkt und 
drei feindliche $lieger abgefchoffen 


Neue schwere Verluste für die Westmächte 


Wie der engliſche Rundfunk belanntgibt, ift das engliſche Schlachtſchiſf „Royal Dak“ 150 Tonnen) 
durch den Angriff eines deutſchen U-Bootes verfenkt wo at RL TR E d 
i Eine gleichlautende Meldung veröffentlichte die bri tiſche Admiralität durch das Reuterblico, wobei Reuter 
emerit, dies fei nach der Verſenkung des Flugzeugten gers „Courageous“ der zwelte ſchwere Berluſt, der die 


britiſche Flotte treffe. 


Das Schlachtſchiff „Royal Oak” lief im Novem: 
ber 1914 vom Stapel. Bemerkenswert ijt, daß 
von ſchweren britiſchen Schlachtſchiffen vergleichbarer 
oder größerer. Stärhe nur zwei Nachmriegsbauten übers 
haupt vorhanden find, Die „Royal Oak“ hatte eine 
Peledensbejakung von 1150 Mann. Ihre Waſſerver⸗ 
brängung beteng annähernd 90000 Tonnen. Ihre Bes 
ftüdiung befand aus acht 38,1cm:Befchligen, Am 15,2 
er-Befdhügen, acht 10,2:cm-Gefhügen, vier 4,7:cm-Ges 
fügen, 16 ‚some 8 5 und 15 MOs, Nach dem 
Alt e Ze Co 10 dës gründlich umgebaut und 

lelt ei ichtun ä 
Se E gen zum verflärkten Schutz 


* 
Wie das Oberkommando der Wehrmacht bekannt: 
gibt, wurden im Oſten mit der erg 1 Abs 
ſchultte am Bug die Bewegungen auf die deutſch⸗ruſſiſche 
Intereſſengrenze abgeſchloſſen. 
Im Weſlen herrſchte ſchwache Artillerietätigkeit. 
9 Bei Luftkämpfen wurden durch Jagd⸗ und Flake 
S ar drei feindliche, Flugzeuge bei Schleiden, Idar⸗ 
etltein und Mayen ohne eigene Verluste abgeſchoſſen, 


Sinbend auf See angetroffen 
Neutrale Schiffe auf britſſche Minen gelaufen 
Amſterdam, 15. 
gaid erfi fant ber bela Ans 
hee dl beim Anlanfen eines engliſchen Konz 
en 8 durch elne engliſche Mine. D eler Fall 
b Déi nicht verhelmlichen. Daß aber noch viel mehr 


Schiffe den höchſt leichtfertig gelegten Minen zum 
Opfer fallen, verrät die engliſche Preſſe zwiſchen den 
Zeilen ſelbſt. So meldet z. B. „Daily Herald“ vom 
12. Oktober, ein Meferveoffizier der britiſchen Flotle 
habe in kurzen Abständen z wei nicht näher bezeich⸗ 
nete Schiffe finkend auf See angetroffen und 
fie ſpäter auf Strand gelegt. In beiden Fällen 
habe es ſich um größere Dampfer gehandelt, die der 
Eifer nicht weit von der engliſchen Sitte entfernt 
in Minenfeldern finfend und von den Beſahungen 
verlaſſen angetroſſen habe. In einem Falle 

man überhaupt keine Spur von der Beſatzung 
entdecken können, während in dem zweiten Fall 
einige Ueberlebende aus dem Waifer hätten ge 
rettet werden können. Bel Durchſicht dieſes zwei 
ten Schiſſes habe man den Eindruck gehabt, als habe 
eine furchtbare Exploſton ſtattgefunden. Der geſamte 
Maſchinenraum fei überſchwemmt geweſen. Da es ich 
bei dem erwähnten Gewährsmaun der Zeſtung um 
einen Sontrolloffizier gehandelt hat, fteht wohl felt, 
daß es wiederum neutrale Schiffe waren, die den bris 
tiſchen Minen zum Opfer fielen, 


Der belgiſche Fiſchdampſer „391“ wurde 
in der Nordſee von einem britifhen Küſtenſchuß⸗ 
boot gerammt und ſchwer beſchädigt. Das Sai, 
das ſtark leck war, wurde nach Ramsgate geſchleppt, 
wo es zwei Tage lang in Zwangsinternierung felt 
gehalten wurde. Schließlich konnte der Dampfer un- 
ter der dauernden Betätigung der Rumpen wieder 
nach Ostende zurügkehren. Bereits vor zwei Tagen 


wurde dort ein belgiſcher Fiſchkutter von einem fran⸗ 


zöſiſchen Torvedobogt gerammt. 


tung. 


Bereza Kartufka 
Die fjölle der Volksdeutſchen 


Von Paul Steinfurt 


In einer ftillen Warſchauer Seſtenſtrahe, der Rück. 
feite des Brühlſchen Palgſtes gegenilben, hat feit einigen 
Jahren der Deutfche Klub fein Heim, eine delt dei 
und weitläufige Etage, die nur den einen Nachteil hatte, 
daß der Mieter unter uns, eln grantiger, penſtonſerter 
Staatsſekretär, ſchon das einſgche Vorhandenſein von 
Deutfhen in Warſchau als eine nationale Kränku 
empfand. Leider bin ich noch nicht dazu gekommen, mi 
nach dem Schickſal unſeres alten Busen reundes S ex⸗ 
kundigen. In der Tat gibt es ſeßzt auch wichtigere Dinge 
in dieſem Haufe; denn da, wo mir früher zu ernſten u 
feftlihen Gelegenheiten zuſammenlamen, I oben en 
die NSV die Betreuungsſtelle für die Polksdeutſchen 
eingerichtet. Erſtaunlſch, wieviel! Vollsdeutſche es neuer⸗ 
dings in Warſchau gibt. Die Zahl der bisher ausgege⸗ 
benen roten Auswelskarten und der täglichen Verpfle⸗ 

ungsportionen hat Ben 988 bf g unferer frilheren 
itglieder erreicht, Die NG hilft großzügig, und das 
iſt richtig ſo in Tagen der Not. 

Ein Raum frellſch, abfeits von Suppenkeffeln, Brot⸗ 
bergen und Konſervenſtapeln, ift dem alten Stamm Je 
ner Männer und Frauen vorbehalten, die das Deutſch⸗ 
tum hier auch in ſchwierigen Tagen trugen. Viele bës 
kannte Geſichter, viel Händefhütteln und Wiederſehens⸗ 
freude! Aber es ift immer auch ein tragiſcher Ernſt dabei: 
Die Erlebniſſe der letzten Wochen find niemandem nur 
in den Kleidern hängen EE n allen Fragen und 
Reden ſchwingt das Schſchſal mit. Die erſte Frau, mit 
der ich ſpreche, hat ihre Mutter durch polnſſche Kugeln 
verloren. Cine andere ift vier Tage lang von den Polen 
geqäult worden, damit P geſtehe. Spionin Za feim. 
Einem unferer alten Bekannten hat fein Hund das Le⸗ 
ben gerettet? Das Tier war immer wieder wie wild gegen 
die Tür geſprungen, um feinen Herrn aus dem Büro, 
zimmer herüberzurufen, Während er es berwi te, ſchlug 
im Büro ein Volltreffer ein. — Zwei Brüder, fle hatten 
ſich durch deutſche Sprachkurſe verdächtig gemacht, koms 
men gerode von der Flucht nad Lemberg zurd. Die 
Frau des einen fteht IO dabei, das Rind weint übers 
müdet. „Wir haben nicht mehr, als wir auf dem Leibe 
tragen.“ 

WE Menfgen, foviel Schickſale. Aber am ſchlimm⸗ 
ften und ſchrecklichſten ift das Los derer geweſen, dle 
von der polniſchen Polizei nach Bereza Kartufka vere 
ſchleppt waren. Bereza Kartufka war das Konzentrg⸗ 
tionslager Polens, dreihundert Kilometer öſtlich von 
Warſchau in den Poleſſſchen Sümpfen gelegen. rä 
Kilometer von dem ener u Städtchen entfernt, 
das einſt mit ihrem Kloſter ERC Mönche begrün⸗ 
deten, wurden in biefem 7 15 bis vor kurzem Beruſs⸗ 
verbrecher und ſüdiſche E] eber ifoltert, Das erſchlen 
der polniſchen Regierung als der geeignete Ort, der für 
die Volksdeutſchen zur Hölle werden ſollte. Wieviel 
deutſche Menſchen dorſhin gebracht worden ſind, läßt ſich 
im Augenblick noch nicht genau fagen, aber ihre Zahl 
war ſo groß, daß der Lagerkommandant, von dem alle 
nur mit Schaudern ſprechen, feine Berufsnerbrer 
cher als Hilfspolitziſten heranzog. Man weiß 
auch noch nicht, wer alles ermordet wurde. Mit Sicher⸗ 
heit werden zwei Namen genannt, Die beiden find von 
ihren Mitgefangenen beerdigt worden. Einer von pne 
war Kantor und Organiſt in Grodno und beſchul igt, 
einen Geheimfender in der Orgel verborgen zu haben. 
Ebenſo wahnwitzig war die Anklage gegen einen meiner 
engften Bekannten, Lichtſignal vom Hochhaus der von 
ihm geleiteten Firma gegeben zu haben. Er hat es wohl 
von allen am ſchwerſten gehabt. In der Folterkammer 
erhielt er über hundert Schläge, während der Peinigung 
E er die Hände hochhalten, und als er nach einem 
Schlag aufs Herz ſtürzte, brachte man ihn nur deshalb 
wieder zur Beſinnung, um weiterzuſchlagen, Dem Er 
hängen entging er durch die Flucht der polniſchen, Beſtien, 
als die Deutſchen und Ruſſen heranrſichten. Diefe Flucht 
war fo eilig, daß fie keine Zeit mehr fanden, die unter⸗ 
minierten Männerbaracken in die Luft zu ſprengen und 
die oft wiederholte Drohung zu verwirklichen, daß fie 
die Holzunterkünſte der Frauen anzünden würden. 

Für die meiften dauerte die Tortur ber Verſchlep⸗ 
pung achtzehn Tage. Was dieſe zweieinhalb Wochen 
bedeuteten, erzählt neben mir eine junge Frau, die Lehr 
rerin und Erzieherin in einem polniſchen Haufe und 
wahrſcheinlich von den Verwandten Deler Familie 
denunziert worden war. Warſchau hat nämlich unter 
einer Unvorſtellbaren Spionagepanik geſtanden, die durch 
Rundfunk und Maueranſchläge noch künſtlich „aufge 
perlaj wurde. 10 einem Falle hat eine Polin ſich Rur 

ura die große Weſchſelbrücke angeſehen, um zu wiſſen, 
ob De nach ganz fei, und das genügte ſchon zur Berhafs 
Kein Wunder, daß eine deutſche Lehrerin dann 
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Befehl nicht verſtanden. 
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Sauptblatt 


von vornherein verdächtig iſt. So wurde fie gleich am I 
erſten Morgen abgeholt. Daß fie fih in Gegenwart der 
Beamten außleiden mußte, war eine Kleinigkeit gegen 
die ſpätexen Erlebniſſe in Bereza, wo iner der nicht 
näher beſchreibbaren Prozedur der Desinfizlerung Poli- 
Za und Berufsverbrecher zwiſchen den entkleideten 
eutfchen Frauen herumliefen und ⸗ſtanden und ein Pos 
ligeikommiſſar höhnſſch erklärte: „Die Scham werden 


wir euch ſchon mit dem Gummiknüppel austreiben!“ 


Eine alte Diakoniffenfepweiter hatte einen GES 
Als man den Kommiſſar be, 
ſchwichtigte, fie fei erft feit einem halben Jahr in Polen, 
krmiderte er: „Sie wird hier nicht nur polnſſch ſprechen, 
ſondern den ganzen Pan Tadeusz auswendig lernen!“ 
(Der „Pan Tadeusz“ ift das Hauptwerk des polnſſchen 
Nationaldichters Miekiewſez.) Auf der Fahrt nach Bes 
tega, die vler Tage ohne Nahrung dauerke, haben zwölf 
Frauen mit acht Oe ben Viehwagen teilen müflen, 
unterwegs wurden fie auf jeder Station von der Beni 
kerung geſchmäht und bedroht. „Gar nicht erft weiter 
SE Gleich mit Benzin übergießen und anftecken!“ 
as waren die landläufigen Redensarten. Bei der Mre 
kunft im Lager war das erſte Schaufpiel, daß die gleich ⸗ 
seitig angekommenen Männer über dreihundert Meter 
ein Spießrutenlaufen durchmachen mußten: Rechts und 
links, vom Eingang bis zu einem ſtacheldrahtumzäunten 
eld, hatte die Qa PER in zwei einander zuge⸗ 
kehrten Glizdern Aufſtellun. 
Kommando: „Mari! Mari d “und dann hagelte es ere 
barmungslos mit d REN Gummiknüppeln und 
Saunlatten Si die Unglüclichen nieder, am ſchlimmſten 
auf die, die stürzten. Auch die Frauen find geſchlagen 
worden, und zwar von — weiblichen Poliziſten! Von 
benfelben weiblichen Poliziſten, auf deren 
Vorbildung die Leitun; 
Ein deutſches d d 
1105 fah, berichtete, da 
abe; 


genommen, es kam das 


uswahl und 
der Geſanitpollgei fo ften war! 
üben, das aud mit uns am 
es dreimal Schläge bekommen 
habe; einmal, weil es ein e Tropfen der — Sonans 
nur mit Widerwillen genleßbgren — Suppe aus Bers 
ſehen verſchllttet halte. Doch ſprechen wir erft gar nicht 
vom Effen, nicht von den unmöglichen, Se Unter ⸗ 
bringungs und Schlaſperhältniſſen, dem ftundenlangen 
Strammiſtehen, den gemeinen Dingen, die mit der leib 
lichen Noldurft zuſammenhängen; auch wenn man nach 
ſechsfährigem Dafeln unter Polen und nach dem brét, 

iuſchauungeunterrſcht von Bromberg und Briefen 
dieſen Land zu kennen glaubte, kann man nur ſtill und 
erſchültert von dem Tilh aufftehen, an dem diefe 
Scheußflichteiten berichtet wurden. Eigentlich aber war 
der ftärhlte Eindruck doch die Art, wie geſprochen 
wurde, Zuweilen legte eine der beiden Kameradinnen 
der anderen die Hand auf den Arm: „Das hann man 
nicht Rahm) le andere ſchülttelte 2 OEER den 
Kop. Sie hatte viel durchgemacht, fie war älter. Aller 
Schmutz blieb klaftertlef fern von ihr. Man brauchte 
ihr nur in die Augen zu ſehen, dann begriff man im 
kleinen ein Wunder des großen beutfchen Frauentums. 

Am ſpäten Nachmittag des gleichen Tages faßen wir 
in dem ſchüngetäfellen Elmer alter Freunde irgend: 
mo Im Nordén der Stadt, Von der Umgebung war nicht 
viel zu erkennen, well dle Fenſter durch Sperrholz er» 
ai toren und die eine Kerze nicht für den großen 

aum ausxreſchte. Aber es gab rſchtſggehenden delliſchen 
Napfhuchen und zu Ehren der Bäfte einen guten Kaffee 
aus dem letzten Beſtand. So find fie immer geweſen, 
fo find fie auch jeht, wo der Flügel des alten Patrizler⸗ 
haufes ein 8 0 ift. Der Kopf bleibt immer 
oben, und die deulſche Art auch. Die Fabrik im Hof hat 
AC gebrannt, aber die Familſemmſtglieder, alle 

ann, haben mit Todegvekachtung gelöſcht und das We⸗ 
rte rettete Nächher umſtanden die Juden der zers 
törten Rachbarſchaft im Dunkeln den Bezirhspolſziften, 
um ihm klarzumachen, daß der „Schwab“ mit den Deuts 
iben in geheimem Bündn en miüffe, Der Poligiſt 
war vernünftig, eine ſeltene Ausnahme. Am anderen 
Tage wurde der „Schwab“ von den Behörden gebeten, 
ben nicht ran, an den Verhandlungen mit 
en Deutſchen zu verfagen. — Soweit waren wir, da 
Elingelte 8.“ Dann war eo wie ein Schrei der ganzen 
deutſchen Familie. „Der Karl ift dal“ Der KE 
{obn war aus Bereza Kartufka gurlüchgenehrt. Ich Hätte 
en Mann kaum wiedererkannt, fo ftark tritt der ü» 
del jetzt hervor, und fein Geſicht ift Haut auf Knochen. 
Aber er macht nicht vie! Weſens von dem Durchleblen. 
Er beftätigt, was dle Anderen erzählen, und ihm war das 
Schlimmſte, daß man tým im Lager die Brille ſortgenom⸗ 
men und trotz aller Bitten nicht wiedergegeben hatte, fo 
daß er vierzehn Tage lang blind war. 

Als ich mit meinem Lodzer Freunde wieder den 
Wagen beftieg, pane ts pelmet Der erte, verfrühte 
Schnee diefes Winters, Der Schnee verhüllt vieles. Die 
Temmer, den Schutt, all die Zerſtörung, die englifche 
Verführung und EN Verblendung angerichtet has 
ben. Der Schnee ift wie eine milde, gütige Hand, die das 
Vergeſſen lehrt und ſegnet. Wir wollen manches vers 
gelte Aber nicht, was das Volhsdeutſchtum in Polen 
gelitten hat. Nein, das niemals. 


Chamberlain ſoll Farbe bebennen 
Lloyd George will eine Frledenskonſerenz 


London, 15, Oktober 
Eine Entſchlleßung des von Lloyd George ge 
ſchafſenen Frledensrates ſagt u. a.; Der Rat fehe 
bie Erhlärung Chamberlains im Unterhaus 
als vollkommen unbefriedigend an, da in ihr die 
beitifchen Krlegsziele nicht angegeben feien und 115 auf 
erven: 
tion nicht Bezug genommen werde. gewiſſen Zur 
Eden i an die von Chamberlain vorgebrachſen 
BA appelliert der Friedensrat an die Regierung, eine 
nolfftändigere und genauere Erklärung dem Unterhaus 
und dem Lande Pory en, in der bie Bereitwilligkeit 
der Regſerung zum Ausdruck gebracht werde, ihre Ziele 
und Wünſche einer 1 = unterbreiten, an der 
Krlegführende und Neutrale teilnehmen, damit man au 
in dauernden rieben gelange. 
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Polen beftehen?“ 


Was ein Amerikaner vor 18 Jahren voraus ſah 
Vor uns liegt die „B. 3. am Mittag“ vom 11, März 1921. Sie enthält den nachſlehenden Auſſatz, der 


ebeuſe aut in dielem Jahre hätte geschrieben fein können — jo klar und wahr und auch für die legi 
des Beitehens des volniſchen Staates afin ift dae, was ber Auſſag enthält, Heber den Verfaſſer To 
„D. 3.“ damals einleſtend: Die hochaugeſehene New Metier Wochenſchriſt „T 

genden Aufſag von James Albert Honey, Proſeſſar der Medinin au ber o 
amerltanſſchen Note⸗Kreuz⸗WMiſſion 1920 längere Zelt in Polen war. Der Q 


„Auf dem neugebildeten Geſicht des zerſchlagenen 
Europa trägt das größte der von den Diplomaten⸗Aerz⸗ 
ten appliglerte Pflaſter den Namen Polen. Ueber zehn 
— oder weniger — Jahre dürfte die Karte von Europa 
keine Spur mehr von ihm zeigen. Polen, das wie eine 
Flunder über das nördliche Zentraleuropa liegt, öftlich 
nach Rußland und weſtlich nach Deutſchland hineinbuch⸗ 
tet, ift kaum mehr als ein zweidtmenfionaler Staat. Es 
exiſtiert auf den proviforifchen Karten von heute, als 

erſuch der Erfüllung eines romantiſchen Traums, erſon⸗ 
nen durch die Notwendigkeiten der Politik, eine Schöp⸗ 
fung pon Militärkartographen, eine Lüdtenbüßer-Natlon. 

Bon einer Nation tft wenig an dem Polen des 20. 
Jahrhunderts. Von ihm als von einer Republik oder 
einer Demokratie zu ſprechen, ift weg Spaß. Die 
ſogenannte Regierüng zu Warſchau funktioniert kaum, 

Sie ift von ein paar Edelleuten und Arlſtokraten, dle 
Jahrhunderte nach Ablauf ihrer eigentlichen Zeit leben, 
fie tut nichts und hat nichts für das Bolk getan. Mehr 
rere Jahre lang tft effehtto ihr einziges Geſchäſt newe 
fen, nützloſen Selen au führen, auf zieh gegen Nachbar⸗ 
taaten zu finnen, der nur das Niefenelend des eigenen 

jolkes noch verſchlimmert hat. Von den Problemen des 
Ba weiß die Regierung in Warſchau nichts und 
enkt darüber ebenſo wenta, es fet denn in Ausdrüchen 
für Begriffe von etwas, das fie nicht verſleht und nicht 
verſtehen kann. 

Wo ſteckt die Pennan für das 1 von heute? 
Höchſte Unmirkfamkeit, völlige Unerfahrenheſt in der 
Selbſtreglerung, Selbſtſucht und Intrigen, Mangel an 
Nationalgefühl, ausgenommen in gewiſſen begrenzten 
Fällen, und über allem die mittelalterliche Geiſtesverfaf ⸗ 
jung der herrſchenden Minderheit — alles dies fpielt 
feine Rollen. Klaſſenunterſchled zwiſchen dem Edelmann 
und den werktätigen Klaſſen beſteht heute genou fo 
ſcharf wie vor Jahrhunderten zwiſchen Edelmann und 
Leibeigenen. Warum wird fo oft alle Mühe und Energie, 
die man aufmenbet, dieſen Leuten zu helfen, Tag für 
Tag vergeudet einſach aus Mangel an Entſchiedenheit 
und Neblihkell? Es macht wenig Unterfchted, ob Du 
EH verhaufft, gibſt — immer mußt Du der gleichen 
ermüdenden, ins Endloſe verlängerten Dishuffionen und 
des Hinhaltens gewärtig fein. 

Ich war in Polen, als die Muffen ihre drohen Forts 
dritte machten. A9 war in Minh, als die Stadt in 

lommen tand und haftig geräumt wurde. Aber Kä 

in biefor eit höchſter nafiondler Gefahr igien es nicht, 
als beitande ein einpelliges Bemühen der Behörden der 
Stadt, der Situation zu begeftten. Ich war in Wina, 
ale die ruſſiſche Armee nur mehr 8 Km. nordüſtlich von 
der Stadt ſtand und es gemeldet war, daß ihre Pur 
troulllen ſchon die Hauptberbindungen nach Warſchau ab⸗ 
geſchnitten hatten, und wieder trat der gleſche Mangel 
an Organifatlon in die Erſcheinung, Von den Elſenbahn⸗ 
behörden waren keinerlet Vorbereitungen getroffen zum 
Abtransport des großen Militärlazaretts. Die abfolute 
Unfähigkeit aller Departements, die Situatlon zu bewäl ⸗ 
tigen. war quälend. t; 

Selten, daß man auf den Bahnhöfen auf verwundete 
Offiziere traf, und ſeltener noch in den abgelegenen 


Boen 
eb bie 
be Nation“ veröffentlicht den fole 
e, Anloerſſtät, der als Chefarzt der 
stilel hatte folgenden Wortlaut: 


Landesteflen oder nahe der Front. Dah d dalen 
übel geführt waren und daß von ihren Offigi ſchlocht 
für fie geſorgt wurde, darüber wurde allgemein geklagt. 
Aber die Städte, vor allem Warſchau und Krakau, waren 
voller Offiziere. Krakau ift berühmt geworden als Stand. 
ort eines SKavalleriereniments aus jungen Eholleuten, 
von dem man genau wußte, daß es aufgeſtellt worden 
mar, um ne an die Fronk zu gehen. Und doch geht won 
diefer Klaſſe der palnſſche Chaubinſomus aus, Es war 
allgemein bekannt, daß die beſten Regimenter aus Pos 
fen kamen, wo ein ftarker deulſcher Blutzuſchuß fott 
gefunden bot, 

Das Lelden der polniſchen Maffen tritt siberafl in 
die Erſcheſnung, das am eindrudisvollften in der ſtump⸗ 
fen, anſcheinend dummen Indifſereng bei herzzerreltzen⸗ 
den e unter ihnen und um fie her in cheficht 
und Galtung fih ausbrildt, Die Tragödie der Unter, 
drückten ift auf ihren Geſichtern geschrieben. 
„ Des Landes natüelſches Erbe ift reich, Im Norden 
find Fichtenpälder, die zu den beſten gehören, die es 
überhaupt gibt. Im Süden find die landwirtſchaftlichen 
Möglichkeiten derart, daß von dort aus dle ganze nole 
niſche Bevölkerung leicht zweimal ernährt werden hann. 
Ein redt gutes Netz von Eſſenbahmen Mannt ſich über 
das Land, und durch einen Mangel an Transportwagen 
wäre die Entwicklung nicht behindert. Aber die von 
Menschenhand geſchlagenen Wunden treten überall in dle 
Dorfen in Geſtalt ſtilliegender Fabriken, armſeliger 

rier, i 

Nur eln Wunder kann Polen retten, Denn es be⸗ 
darf eines Wunders, zu ſchaffen, was nicht It, wozu nicht 
einmal das Saatgut da ift — eine wohlgeordnete Regſe⸗ 
rung und Verwaltung, bie dem allgemeinen Wohle fid 
weiht, Die allernächfte Zukunft beffen, was icht Polen 


darſtellt, beruht zum größten Teile auf dem Willen der 
Allſlerten. Seine Nachbarn hat es ſich zu Feinden ge⸗ 
macht. Bankrott und Verfall find an der Tagesordnung. 
Kann Polen fih nicht felbft auf die Beine helfen, fo wird 
es bald untergehen. Es braucht kein gewaltſamer Tod 
zu fein, eine Eroberung von außen her, Biel wahrſchein⸗ 
licher ift ein Verlöſchen nach dem Zuſammenbruch einer 
verſaulten Struktur, deren Stützen und Streben von 
allem Anfang böchft fagenhaft gewefen find. Einer wird 
kommen und das Erbe antreten. Es kann Rußland fein. 


Es hann Deutſchland fein. Wahrſcheiniſcher ein Bünbnis 
beider.“ ENT 


Aegypten verlangt Seſbſtbeſtimmungs recht 
Deutliche Sprache gegen England 

Kairo, 15. Oktober 
Die Zeitung „Mir GI Fattat“ veröffentlicht elne 
Rede, die der nationale Abgeordnete Elſofah im agyp⸗ 
tijden Parlament gehalten hat. Als einmiltige ägyp⸗ 
tijde Forderung wird darin die Anerkennung der völ 
linen Unabhängigkeit det Landes bezeſchnet. Die Mes 
gerung, führte der Wenn aus, opfere das Land 
Mounie Mnatgas 0 an 05 E Ji die 
unern, daß Aegnpten natlixlich anerkannte Rechte 

babe und über fein Schickſal fetbft beſtimmen wolle. 


Ein „pfundiger“ Miederſchlag 


— T 


e 


Es herbitelt ... — die Blätter fallen 
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Wir alle haben 
es in uns getragen. 
Rudh wenn wir es 
nie gefehn, ſtand es 
wirklich, lebendig 
in unſerm Sehnen 
vor uns: das große 
Vaterland aller 
Deutſchen, von dem 
uns Jahrzehnte und 
Jahrhunderte nicht 
zu trennen ver- 
mochten, zu dem 
wir uns immer, 
und in ſchwerer 
Jeit erſt recht be- 
kannten. 

Doch nun, da es 
zu uns kam, da es 
mit ftackem Arm 
alle umfpannt, die 
feit je zu ihm als 
zu ihrer Urheimat 
ftanden — nun 


ſcheint es fih vor 


Ich 


önes 


Großdeutfchland 


einzuführen. 
erft erſchließt 
uns feiner 
Weite, feiner 


heit, 

Bauten und Stra: 
ßen Schönheit ganz 
Und wir ſtehe 
ſtumm in Ehrfurcht 
bereit, das Rom 
mende auf uns zu 
nehmen und gelo] 
ben: 

Unſer 


wo und was es 
auch fei, Deutſch 
land zu weihn, un. 
ferm ewig-jungen, 
großen Daterland 


Obere Vildreihe (von links nach rechts): Untere Bildreihe (von links nach rechts): 


Jugendherberge Stahleck am Rhein, Teuſelstalbrücte bei Stadtroda (Sachſen), Reichs. Das Haus der Deutſchen Ku München, das Lande j 
autobahn in Thüringen Ee Rei wei Ge in Berit er mae 


di 


si 


exi 
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NGH Hilft deutſchen Bauern 


Einſatz der ASP in der Weichfelniederung 


Von befonderer Seite wird uns geſchrieben: 
Ein regennaſſer es DE über der etwas 
eintönigen Laudſchaft nördlich des Bzuxraflucſſes, un⸗ 
eit Sochaezew. Von Sochaezew aus, das viele 
zerſtörte und ausgebrannte Häufer aus den ver⸗ 
gaugenen ſchweren Sämpfen aufmeiſt, paſſleren 
wir zunächſt die von unſeren Pionieren und 
vom Reichsarbeſtsdienſt erbaute neue Holzorllcks, 
die ſelbſt ſchmerſten Fahrzeugen doppelbahnſg Aen 
Uebergang tiber den zurzelt noch ſeichten fluß ere 
möglicht, Rechts von uns fahren zahlloſe Banern⸗ 
ſuhrwerke über die eine der beiden exften Notbritden; 
ie andere wurde inzwiſchen abgebaut. Dahinter 
liegt die ehemalige Da e elſerne Straßenbrſſcke, die 
von den Polen gründlich geſprengt wurde. Links auf 
der Höhe die Ruine einer aus dem 14. Jahrhundert 

ſtammenden Hurg, das Wahrzeichen von Sochaczew. 


Nur eln kurzes Stuck der Straße können wir, for 
welt der gewaltine Verkehr daß zuläßt, genießen, Es 
Ii die gut ausgebaute Haupiſtraße Sieradz oz 
Mariehan. Dann blegen wir rechts ab, in Midia 
Plone, und das ganze Elend polniſcher Straßen wird 
uns bewußt. 


„Der kalte Regen trommelt auf das Allwetter⸗ 

d unſeres Wagens gegen die Scheiben. Alle 
Angenolicke ſpritzt lehmiges Waſſer, dicker Straßen⸗ 
dreck über den ganzen Wagen, als führe ein Motor⸗ 
boot mit zu großer Fahrt gegen kaphllge See an. Es 
zumpelt und ächzt, immer wieder ſchllägt die Karoſſerke 
Hinten bis, auf die Achſe durch, und jedesmal freuen 
wir uns, daß es wieder einmal ohne Federbruch abe 
ging. 20 bis 30 Kilometer in der Stunde it ſchon eine 
herborragende Leiſtung und nur möglich auf biefer 
noch „annehmbaren“ Straße, deren Kopfſteſnpflaſter, 
foweit es noch vorhanden ſebem im Altreich die Haare 


M. Berge ftehen ten wiirde, 


Lichtspiel- D? 
Thenter „PALRCE 
Petrikauer Str. 108 
Sum erftenmal in Lodz 


die humokſpenhendes 4 dor 
nenelien: deuiſchen Produktio 


Kilinski-Strasse 123 


Sum erftenmal in Lodge * 
Beute wiederhelung d. premiere 2 


Lichtsplel-Theater „ EUROPA" Narutowiez-Str. 20 


Heute und die folgenden Tage Aufführung des großen 


So Stier wir uns bis Ruszli durch, Weiter 
E bis wir ſchließlich unfer heutiges Ziel erreichen: 
Jie w. 

Jiow ift eine nach polniſchen Begriffen ſehr ſtatt⸗ 
liche Gemeinde mit rund 4000 Einwohnern. Es find 
überwiegend Volksdeutſche, die hier faſt durchweg von 
der Landwirtſchaft leben. Die evangeliſche Kirche Ir 
der Mittelpunkt Meier Siedlung, das Band, das die 
meiſten zuſammenhält. 

So erfreulich es ift, daß unter dleſen Volksdeut. 
Shen nicht jene grauſtge Not herrſcht, die uns ſonſt auf 
Schritt und Tritt in diciem verwahrloſten Lande be 
gegnet, ohne daß natiirlich heimatliche Maßſtäbe an 
gelegt werden diirfen, fo bezeichnend ilt es doch, daß 
ſelbſt hier etwa 700 Köpfe der volksdeutſchen Bevölke⸗ 
zung dringend einer Betreuung durch die NEN, ber 
dürfen. Sie in die Wege zu leiten, find wir hier, wol- 
leu wir morgen in der anderen volkadeutſchen Bauern⸗ 
ſiedlung des Kreifes Sochaezew, Deukſch⸗Secy⸗ 
min in der Weichſelnfederung, fein, wo rund 9000 
Volks deutſche leben folfen, 

Alles das muß wohl oder übel von Lodz aus bes 
werkſtelligt werden. ER ijt nur der Ausgangs ⸗ 
punkt der eigentlichen Ueberlandfahrten, denn bis dahin 
führt die ſchon erwähnte, recht SC Straße über et 
Von Lodz nach Sodaczew fin es erft einmal runi 
80 Km. die ſchon ein Kinderſpiel find, wenn man fie 
dauernd bei Regen und Kälte fahren ſoll, die an ben 
Fahrer infolge der haarſträubenden Difziplinfofigkeit 
und Sturhelt der Bauernkutſcher unerhörte Anforde⸗ 
rungen ſtellen. 

Und dann, wie geſagt, bie Ueberlandſtrecken auf ofte 
mals grundlofen, vielfach auch völlig unpaſſierbaren 


Wenn Frauen shweigen < 


In den Hauptrollen die anmufige 


Hanel Knoteck, Johannes Heesters u.a. 
Lab" Swel Stunden forgenlofen Lachens 


In den Hauplrollen 
die bezaubernde 


Wegen“. Mancher endlofe Amin muß gefahren wer⸗ 
den, häufig genug heißt es — zurich. Wie das werden 
ſoll, wenn das schlechte Wetter anhält, iſt uns ein Rätſel, 
vielmehr — es ift uns Heines mehr. Um tollften mu 


Ein Film der neueſten deutſchen Produktion 


Beginn der Dprführingen um 12.—: 1.50, 8.—, 8,80, 6,— Ahr 


Dr. med. 


Edmund Eckert 


Haut- und venerische 


Beiprogramm: Filmmodenfdrau 


ert f. poln. Ueberſetzung 


Beginn der Vorführungen um 
12.— 13,50, 15,0 und 17,30 Abe 


„MO „Frau am Steuer“ 


Kilian Harvey and de ste Willy Frilſch 
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das im Frühjahr werden, wenn die metertſef gefrorene 
Erde auftaut. r 

Der NEV-Sonderbeauftragte für dieſes Gebiet hat 
das zweifelhafte Vergnügen, regelmäßig eine ganze Reihe 
ſolcher abgelegenen Oriſchaften verſchledener Kreiſe aufs 
ſuchen zu müffen, um dafür zu forgen, daß die jeweils 
erforderlichen Lebensmittel uſw. auch dorthin ge angen, 
Es ijt ein unausgefegter Kampf mit den Transporimög« 
lichkeiten, mit polniſchen Landſtraßen. Und doch hängt 
der gange Erfolg und Sinn der NS⸗Arbeit davon ab, 
daß das klappt. 

Jahrelange Erfohrung unter allen nur möglichen 
Berhältniffen läßt auch in Jaw geeignete Vollisdeutſche 
finden, die zunächſt einmal die örtliche Betreuung nach 
den gegebenen Anmelfungen durchführen follen. 

Die Betreuung wied auch hier Tatort mit der kartels 
mäßigen Erfaffung aller Hilfsbedürfligen begonnen, um 
eine klare Ueberſicht nach jeder Richtung hin zu ſchafſen. 
Binnen einer Woche wird auch hier, wie noch überall, 
durch die NEM praktifch geholfen werden, und es hat biss 
her noch nichts gegeben, was die NEWIrbeit ornſtlich 
gefährden konnte. Es ift immer geſchafft worden und 
es wird immer geſchafft werden. 


Welcher perſönlſche Einſatz aber dazu gehört, 
welche Mühen und Strapazen, die NS. Mitarbeiter, 
insbefondere die Sonderbegufkragten, die Fahrer und 
Kolonnenführer auf ſich nehmen milſſen, das iſt ſchwer 
zu ſchildern. Eine Autopgune — und eine Mette itne 
vorſtellbaxer Unzuträglichkeſten begfunk; wie leſcht 
aber erlebt man bier eine Panie! Ein kebernachten 
irgendwo ift fo gut wie ausgeſchloſſen, elbit auf Elfen 
und Trinken muß oft netun für nolle 24 Slunden 
verzichtet werden, und wenn es daun etwas aibk, It es 
gut gegangen. Weit und breit nur aufgeweichter Lehm, 
Dreck und ein regengrauer Himmel, unter dem ein 
eiſiger Wind pfeift, der durch alle Fugen des Wagens 
dringt, der Vorbote des Winters. 

Das It der äußere Rahmen der NS- Arbelt in 
den Landkreſſen Polens, Die Männer, die hier ihren 
Dienft für Führer, Volk und Vaterland un, find es 
wert, einmal beachtet zu werden, fo ſelbſtverſtändlich 
und Ill ihre tin; gerade Deshalb. 


Nelchsbahnbedienſteter ſucht möbliere 
tes Zimmer bel Voltsdeutſchen, möglichſt Nähe Kall. 
ſcher Bahnbof. Angebote unter „W. B.“ an die 
Geſch. d. „O. L. 3.“ 3847 


T: Z möbl Zimmer bel guter Familie, in ſau 
berem Hauſe zu vermieten. Kilinſtiſtraße 78, W. 8, 


Mol, Zimmer mit Bequemlichtelten in 
deutſchem Haufe ſofort zu vermieten. SEET 
firade 19, Wohn. 23, 2 il 3863 

Möbl. Zimmer mit Dad und Dequemlich⸗ 
teiten an intelligenten Herrn ſofort zu vermieten. 
Wulezanſtaſtraße 112, Wohn. 9. 380 


Abzugeben Laden mit Elnrſchtung, Ecke 
Peerikauer- und lumnaftraße. Zu erfahren Rade 
wanffaftr, 66, bel Frau Wucow, von 4—6 E 


Deutſche! Unterktüßt die Heimindufttie! 


Ua-Schlagers in deutſcher Sprache 


„Genn Frauen schweigen“ 


Regie von Frig Kirchof. Mujit des bekannten Komponiſten Peter Fenehe. Es 
wirken mit: Johanne Peters, Hanji Knoteck, Hilde von Stolz u. a. — Beginn 


Die Genoſſenſchaft Deutſcher Heimarbeiter, 
Handwerker und der Kleininduſtrie 


„GEDEHA“ 


LODZ, PETRIKAUER STRASSE 51 


Krankhelten 
empfängt: 12—] und 5—8 
Pierackl-Str. 5 


Dr. 


Marla Mapa 


Frauenbrankhelten u. 


der Vorführungen an Werktagen! wm 3, 4,30 und 6 Ahr. Am Sonntag um 


1. . 4,30 und 6 Abr. 


Deutfcher Dolksnerband 
Bezirk Stadt Lodz 


bm. 


Sonntag, den 18. l. M., findet um 17 Uhr eine 


Milgltederperſummung 


5:9 Bezirkes Stadt Lodz Hatt. 
Es ſpricht: 
Ludwig Wolff, 
Eugen Nippe 


Deusiche heraus! 


Ort: Sporthalle im Ponlatowſki⸗Park 
Die Bezirksleitung 


Einlaß nur gegen Mitgliedsharte, — Ab 10 uhr 
ſpielt der Muſikzug. 


Sepneiber-Arbeitsnenohenfhaft 


Glöwna-Strasse 7 


gibt betount, daß fie. die Arbeit wieder aufgenommen hat 
und empfiehlt ſich für Uniformen jegl. Art, Schũler⸗ 
und Sipilarbeit aus eigenen und anvertrauten Stoffen. 


Auch Axbeitstleider werden angefertigt, wie 
Kombinationen, Blujen u. Deillibanzüge, 


S Arbeitslieferung gut u. ée bei mäßiaen Preiſen. 


Geburtshilfe 
Wulcjanffa:Str, 203 


Telephon 242-54. Baten 


Tiid: u. Bettdecken 
Wolldecken 
Wollſtoffe 


Neue kunden 
„durch 


Anzeigen! Werdet 


führt: Frottee⸗Arttkel 
Handtücher 


DOberbemden 
Damenwäfche 

Strümpfe und Soden 
Staub: u. Scheuertücher 
Weifiiwaren 


Groß- und Kleinverbauf 
Mitglieder der „ede ha“ 


Geſucht wird: ehrliches, fanberes, ſympathiſcheg 
jüdchen, das etwas kochen kann. deutſch und pole 
niſch spricht. Ausführliche Juſchriften: „Alleinſtehen. 
der, volksdeutſcher Herr“ an die Geſch. d. „D. L. A 


Stuben mädchen mit guten Zeugnlſfen de 
ſucht. Wulczanſtoſtraße 31. 3857 


-7 

Kaufmann, Flüchtling, aus Wolbpnjen, 
ſucht in der Petrifauer Straße einen Laden zu Tau- 
en oder zu mieten, Angebote unter „I. B.“ an die 
Geſch. der „D. L. Ztg.“ 3766 


Rontinierter Verkäufer aus der Ma. 
nufakturwarenbrauche (Kammgarne), ſowie Lanf. 
burſche ab ſofort geſucht. Ju erfragen im Waren: 
baus R. Zimmermann u. Co, Petrikauer Lee E 

N 
ue, Së 

tider, perfel eutſch. Polniſch, iſch, 2 H 

ienjcpreiben, Stenogeraphle, ſucht Stellung, eptl. bei 
R 25 ouch als Dolmetſcher. Gefl. Angebote 
unter „Vertrauenswilrdig“ an die Geſch. d. „D. SH 

d 55 


Tuüchtiges Hausmädchen mit Kochkennentſſen 
ab Iert geſucht. Zu melden vormittagg bis 10 Ahr 
bei Frau E. Bennſch, Wulezanftaſtr. 66, 2. SE 


Bürobeamtin, Volksdeutſche, mit Tange 
jähriger Praxis, ſucht ab 1. November Anftellung. 
Deutſche und polnifche Korreſpondenz, Maſchinen⸗ 
ſchreiben und Leberſegungen flott, Anſchrift zu ere 
BS in der Geſch. d. „D. L. 8.“ 3887 


Vieljähriger Buchhalter und Kaſſlerer 
einer aufgelöſten Terkil⸗Großſirma ſucht Stellung, 
auch als Hausverwalter größeren Hauſes. Beſte Ner 
erengen und bypotberariſche Sſcherung ſtehen pie 
Verfügung. Gett, Angebote unter „N. Z. 85% an die 
Geſch. d. „D. L. Ita“ 3892 


Aelteres Fränieſz, Voltsdeutſche, touti- 
nierte Verkäuferin, mie 20 hriger Praxſe in der 
Wolle und Seidenbranche, ſucht Anſtellung. 


M. M.“ an dir 


Ange. 
bote unter „$ k 9 


je Geſch. d. „O. L. St 


Schloſſer Monteur, der mit Helzanlagen 
und Verbrennunge motoren vertraut ift, wird von 
den deueſchen Bohörden geſucht. Off. unter „K. B. 1. 
an die Gef. der „D. L. 3.“ 3816 


Warenhaus, Perrifauer Straße 45, ſucht eine 
erfahrene Verfänfertm in der Monufnksurbrande, 
die Buchführung und Maſchinenſchrelben kann. 3747 


Verkäufer für 2 8 dem: 
(Wellbranche) wird geſucht. Om. unter KC 
an die Geſch. der „D. L. 297 3889 
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f 5 5 j Einführung der neuzelllchen 
Schulkleidchen, Herren- u. Damenſtoffe Ste Kurzbudihaltung 
. A Í prima Qualität — feſte Preife d 

Schüleranzüge, Mäntel, Schür- Bei diefer Methode 


zen, Turnhöschen u. Hemdchen Paul G eisler 5 5 — end Tama! 
sowie Wäsche, Strümpfe, Derkauf von Tuch-, Woll- und Seidenſtoffe GE 7A 


D 2 n 
Handschuhe preiswert bei 70 Ze Pesaitserpparis, 


Lodz, Petrikauer Strasse 102a 2 Täg ich Bilanz. 


ST. WEILBACH |2 Alle Bücher fallen weg. 
E Ze 154, Tel. 141- Ke EE Gage 
Nhotographiſches Atelier Lohnbuchhaltung — Durchſchrelbemelhode. 


Einführung auch anderer Methoden. 


tk 4 RAbjğlüje — Kontrollen. 
MM nere o 2 reite 


Ich bringe zur Kenntnis, daß meine bekannte Firma Hinft- Lodz, Kopernika 57, Tel. 166.83 
Terifhe Aufnahmen nach der neueſten Technik der Photofunft 
gut und folide ausführt. 

fung! $ 8 Derien Militärs werden beſonders ſchnell 


d 
A Tätig von s Do GG bis 6 Abr. abends. Ginbeitsen schrift 


Telephon JE: 
Be erteilt ſchnell 105 gründlich 


— Pianos 2. be 1 F. 2 8 
= ER TE ERBEN BIETE 
Beſichtigen Sie meine Niederlage in Leber- Spezialiſten 


fellaffigen Flügeln und Pianos, und 5 H B H erteilen Unterricht, 8090 ilfeftunden — einzeln 
Gie werden berraſch D — E a 
u a E ||) Wöllstoffe, Seiden u. Baumwollwaren GER e Lé 


Reit sataitz ` 
Dlüfhdeden, plůſche für Damen- 
mänfel, Handtücher, Gardinen, 
Zeppiche und Möbel billigſt a 


D 


— 


er Sprache. Petrikauer Straß 
ki, SOMMRRFELD. ` in allen Qualifätslagen fowie Bunt 2. 


Telephon 103.75 


DMeißwaren empfiehlt Warnung? 1 
= Petrikauer Str. 142 12 85 EE e 
Woll - und a Fernruf 162-83 beinhaltend Chemikalſen in 11 1 der 


z Dronienbur emifhen Fabrik, Berlins 

Seidenwaren Se ab! 5 KSE or Ane 

E) kauf wird gewarnt. Wer uns zur Wiedererlan⸗ 

aumwoll - und gun ‚ber emithallen verhilft, erhält eine ent⸗ 

j Leinengewebe SEL co Petrikauer Str. Nr. 98 Tënt 10 AT Agater u. Lichtenftein, 
empfiehlt in großer Auswahl 10 & (Ecke Przejazd) 1 Piochafteahe 85/89. 


D . Abt.: Manufaktur-Waren Wer tann mir Auskunft geben über 

Drew ). Mi bei 

Heinrich Guhl empfiehlt Satas ars, dasi E EE 
A7 o è 

Lodz, Petrikauer Str. Nr. 122 Reinwollene Herrenstoffe | Oberhemdenstolfe nen mir WERT Seet Ar 

Fernruf 182.29. 5 Damenstoffe Futterstoffe elne ae Da en kom E 


Seldenstoffe | Tisch- und Handtücher Es Së dE 225 SE 
Der Verkauf von Farben und Lacken findet weiterhin Przejazd 8 atatt, CHE "e 


i 
i 
e 


i 
BS 
E 
F 
2 
E 
- 
BR 


j 


2 ; 0 de. Karni- 
SE 8, woes en J, Gerth, See, Siehe c l. 
Damen- u. Herrewſtoſſe sA 


für Kleider, Anzüge u. Mäntel 


in reicher Auswahl zu niedrigen Preifen empfiehlt ` E St SCH xi 19 — i 
Eduard Beyer. Ee 3814 


Bildereinra ungen fo) fon A i! 3i Mein Mann Ostar Ruppert wurde mit der 
Ban Bildern bei 30 8 TRT ga Gir. FF Sochgezewer Gruppe nach Warſchau Aust d 5 

132, im Seit, Tinte, 3108 e 5 ME SH TE 
Seridpelie in allen rben Sweater, ( a Tee "ës: 
Sportſtrümpfe u. drgl. zu un Bauten, Jä Wer weiß etwas Sr TEN 
Oowborcaylom:Stahe 17. Verkauf von 9—1. 125 geant m angnin an Seh Koſchert Rabwan Si 
"Ze Eege EE 2 x ſtraße Nr. 3, erbeten a Ze 


Kleinverkauf von Teppicen, ES . „ 
beiftoffen, Relfeplaids. und , mm T e 28 ` Peng Geen eu Ge AE 
fowis Pehimitationen und Plaſche für Oamenmän, OS, Zemenifußbodenplatten in . Farben und Gerd Piel, der im Baon K. O. P. 1 EA 
tel im Fabriklager der Firma Theodor Finfter A. G., H ` Mapen. eer aktiv gedient hat? Uus $ 
Zeit, 1, Bei ze 9-15 ibe ; E E EENG 9 
3527 Marmor & CM ſchledenen Farben und Körnungen, Beton ⸗ Wobn. 11. 
vii 


fen, H böden, Grabeinfaſſungen el Viltor Harald Chrupe, Sc Zohre alt i 


Einzige DCH Neparaturwertſtatt für Schreib, i, Denkmäler, Drahtzäune, DOS Gewebe aus gewöhnt 
Nechen- und Duchungsmaſchinen ſowie Megiftrier- 7 ind verzinktem — Ei d ech, Sch ae) ſchwere Ausiprace, KIE 
1 Erwin Stiobe, sc Perri, tombtäden, es für Seen. KC Me WEE ee 


ilter und Tennis, ſowie ber. 
ſämeliche Baumaterialien liefert Se 1. Sen 


2 
Petrltouer Straße 209. 2 KR Lodz, Pabianicka 32/34 Tel. 152-43 wird höflicft gebeten, Roman Saurer, Pakete 
Für Liebhaber. Photographeht Schl Ruda-Pabianicka, Staszica 103/105, Tel. 2 F = 


und fachmänniſch wird entwickelt und kopiert im ird d ege Angaben über 

Photogeſchäft „moto. For“, Petritaer Str. 105, FERN 0 1 Een 

im Hofe. 3938 —— ment (szöst, C) in Lemberg ftationierte, an 
C. 


Verwandlung Möbel: Betteouch, Get, Marg, a Straße 142, im Laden 7402 


bc rt 8. ge in Juge Sat. EE 

rung mr bei K. R. Terſchman n, Tapeziere und Landwehemann, iomu unterfegte Ze 

Sach Detrifaiier Str. 278. angenehmes Aeufere, 40 J., Gemlͤltsmenſch, o UM 
ng, wünſcht ſich fur; entſchloſſen zu verhelraten. 


bhen oder junge liwe mit etwas Eriparnif WM 
Derfrefung Pabianis (Sambowaſtr. 16) ser, Meinem > wollen vertrauensvoll 
niſſen nebſt Bild 


mitMöbelwagen ` x i 
SE 22: E == 
illi 


z den N Kl b QU T 
soli Seitſchriften — Führerbilder deren auf dima SE GEN 
ä anden gekommen. Vitte bie 


nte an Fiß i 
enbofftr. 18, aurilchauerftatten, g j 


Wer etlvas iber den Aufenthalt des Ceiters ber 
Dilvereinsanpmungem gut, ſchön und a 
billig, in der Bilberrabmenfabrit "Helene Bengt % U. Ü ne Ken ge Dal, Geer EE 


Einheitsführer, das geht euch an! 


Wie baue ich meinen ſjeimabend? 


In der Maſſe gehen ift leicht; über der Maſſe 
ſtehen ift ſchwer. Aber über der Maſſe reien und 
dag i in ihr gehen, das ift das Schwerſte — 

ns ijt Führerſeln. 
In Zukunft 

Heimabend 

wie immer, 


müffen wir zwiſchen Dienft und 
unterſcheiden, Im Dienſt ſtehn wollen 
Unſer 
elne kleine Feler⸗ 
tunde werden, die uns innerlich weiterbrinnt und 
ung mit den Grundgedanken des Natſonalſozlallsmus 


vertraut macht. 
Wir pfeifen auf den Führer, der aus feiner 


zu jeder Stunde 


und überall. 
Helmabend aber foll für uns 


lählgkelt, einen guten Heimabend zu geſtalten, etme 
Tugend macht und feinen „langwelligen Betrieb“ dar 
mit entſchuldigt, der Dienst bei uns dürfe eben keinen 
„Spaß“ machen. Das gehörte zur ſogenannten Härte, 
daß der Junge Dei uns alles entbehrt, was wirklich 
Spaß macht. 

Dex Helmabend foll einer Generation, die das 
Erlebnis der Kampfzeit nicht oder nur äußerlich 
tennt, ein gleſches Erlebnis vermitteln. Nur dies 
kaun zum Natfonalſozſalksmus führen. 

Niemand darf eimmenden: Dazu find unfre großen 
Kundgebungen, unſre Seite im Fahreslauf da! 


. Das find nur wenige, beſondere Stunden Im Jahre, 
die Wéi nicht wiederholen, Auf ſedem SE 
abend aber wollen wir diefe Erlehniffe erhalten und 
vertiefen, fte Immer wieder unter neuen Geſichts⸗ 
Aung GE 
Dt A en wollen wir unſeren Kameraden 
Ss ſondern Erlebnis, Wen vermittelt die 
Gule; das allein ift auch ihre Aufgabe heute. Auf 
der anderen Seite aber ſetzt dies voraus: wer von uns 
To ihrer nennt, muß ein ganzer Kerl fein und fos 
vict Glauben und Begeſſterung haben, daß er andere 
mitreiſſen kann. Er muß von feiner Führeraufgabe 
tief durchdrungen fein und aus eigner Kraft heraus — 
nicht durch Befehle und Anordnungen, gezwungen — 
CHE SE 1 1 ` i 
er Dienft wird ung in Zukunft fo leicht wie mög⸗ 
Ulch gemacht durch tente SIE die uns in Die 
Hand gegeben Find, 
90 10 5 Technik für den Heimabend? fragt fer 
and, 


Maefch zue Gemeinfchaft 


Unentſchloſſen, zaghaft, vielleicht zwelſelnd kommen 
manche. Neu ift es für fie, nicht mehr „Ich., zu En 
fordern nur noch ein eil des großen „Wirk. Der ftand 
an der Werkbank, der lernte in der Schule, der US 
den Pflug. Alle waren fie stolz auf ihre, gerade auf ihre 
Arbelt. Die meiften wußten nichts davon, ob die Auf⸗ 
abe des andern nicht auch wichtig war. Sie fahen eher 
eine Fehler als feine Vorzüge. 

Nun kam eine neue Zeit. „Durch Sozialismus zur 
ation!“ wurde Euch 1 00 Sozialismus — das 
eiit: Gemeinſchaft Halten mit allen, die Deines Blutes 
nd; Sozialismus — das heißt: ben Wert des Se 

Moffen erkennen und achten; Sozialismus — das tft bes 
gllichende Kameradſchaft! Sozialismus ift aber auch For⸗ 
derung und Bergia, Die Gemeinfchaft fleht nicht den 
Vorteil des einzelnen, fie darf nur an alle denken. Deine 
Lnfche, Deine Ziele mußt Du unter diefen Gedanken 
ſtellen. Du mußt wifſen, es geht hier nicht um Dich und 
Nicht um ben, der neben Dir fteht. Es geht nur darum, 
daß erhalten bleibe, was Euch beiden mit allen gemeine 
fam heilig ift. Es geht um das Voll. 
d Die allein gingen ein Leben lang und nicht ſahen, 
aß der Untergang ihres Volles auch der ihre fein 
würde, die mögen L moiterfchreiten. Die an ſich glaub» 
1105 B ee und nicht wußten, daß auch über d nur 
ie Geſchichte der Gemeinfhaft urteilt, die laßt altern 
oi vergeſſen werden. Aber die jung find, die noch 
Market, an Ea Bent Können) RE Ans 
ven er heute jun und ein Ich⸗Men 
wird, der Dt Verrat. 2 j 
Was ijt nun diefe Gemeinfhaft? Sind es Mens 
„ die die Not zufammenziwane, damit fie vereint fie 
7 chter befiegten? Gemeinſchaft ift mehr! Die gemeine 
Wie Furcht fhafit wohl schnell Freunde. dach nach ber 


Natürlich wollen wir alle „Zwiſchenſtellen“ am Heim: 
abend ausfi alten und den Einheitsführer perſönlich auf 
die Einheit wirken laſſen. Aber es ift ja nur der fleis 
nere Zeil unſrer Führer wirklich imftande, den Yune 
gen ein Erlebnis zu vermitteln, das fie zwei Stunden 
lang in Spannung hält und mindeſtens eine ganze 
Woche nachmirkt. Es gibt aber viele Erlebniſſe, die 
von andern Perfönlichkeiten ausgehen und darum ſtär⸗ 
ker find. Um daran keilzunehmen, brauchen wir tede 
uſſche Mittel, 

In erſter Linie das Buch. 

Es bedeutet nun natürlich nicht, daß ein Heimabend 
gut iſt, wenn ein Führer viel vorlieſt. Der Betref⸗ 
fende kann gähnend und langweilig vorlefen — und 
dann gibt es gar nichts Schlimmeres. Soll die Bore 
leſung wirklich ihren Zweck erfüllen, dann muß der 
Führer vorher das Huch genau duürcharbelten, aus 
dem er zu lejen gedenkt und vor allem fih nana in den 
Gang, in das Erlebnis der Schilderung bineinver« 
jeben können: dann erfit wird feine innere Span⸗ 
nung beim Vorleſen ganz von ſelbſt auf die Jungen 
übergehen, die fie ſtillſchweſgen und aufhorchen läßt. 

Im Heimabend muß ein Haupterlebnis, ein Ger 
danke, am beſten ein Thema im Mittelpunkt ſtehen — 
alles andere muß fih dem anpaſſen und darf nicht 
etwa im Inneren Widerſpruch dazu ſtehen; denn der 
Fal iſt Feier und nicht Spielerei oder Unter⸗ 

ſaltung, 

den wichtigſten Dingen des Heimabends gehört 
ted, Wir haben heut eine ganze Anzahl ſol⸗ 
— — — sararnannn 


Unfer Lied 
Auch der Soldat finnt mit! 


Wir erhalten unmittelbar vor Fertigstellung dics 
fer Seite folgendes Schreiben von einem Schiitzen im 
Lodzer Wach⸗Battaillon: 

„Ich, finde auf der ſonntägigen Jugendſeite 
der Deutſchen Lodzer Zeitung einen mir bisher 
unbekannten Liedertext. Er gefällt mir ſehr aut. 
Ich habe daher den Lodzer Jungen eine Weſſe 
dazu neihrieben ung bitte, dieſe an He weſterzulei⸗ 
ten, damit fe das Lied bald und ebenſo gern Tins 
gen wie wir von der Wehrmacht. Die Jungen 
follen der Fahne treu bleiben — denn: Unfere 
Ehre heißt Treue! 

Heil Hitler!“ 


(folgt Name, Truppenteil und Datum) 
Dies Schreiben freut uns um fo mehr, als es ums 
feren erſten eignen Liedtext als Ausgangs 
punkt und Inhalt hat. 


Zu 
as L 


— 
“Soldaten. und 


DA un Sarien ub am ere Sorgen. 


—— 


en ift Kampf 

ſeilſch ohne Waffen. Do, 

wa m fo kann ſchon eine Breſche in Eure Stellung 

gi e? fein. Dann wird jeder darunter leiden, ber 
ſchüldige wie der Unſchuldige. Unter dem Opfer für 

die Senenge leidet nur diefer und jener, unter Une 

einigkeit aber leidet das ganze Bolh! 

Wenn einer allein iff, kann er reden, wle er will; 
find zwei zuſammen, und fie Miesen beide, fo wird 
ſchon unklar, was fie wollen. einen aber Taufende, 
ie dürften mitreden, dann bedeutet das das Chaos. Das 
oberfte Ze der Gemeinſchaft ift die Unterordnung. 
Der Führer, der aller Vertrauen hat, ift der allein Ve 
ſtimmende. So muß es ſein. Das Leben unferes Vol 
kes in der Mitte Europas bedingt dauernde Romite 
reitſchaft. Kampfbereitigaft 1 nur möglich bei foldati« 
ter: Haltung. Solbatifhe Haltung aber erfordert 900 

in. Die eigene Ueber, EH nicht immer Mafe 
fab unferes Handelns Jein. enn es das Ganze ver⸗ 
ſangt, muß fih die Anſicht des einzelnen darunter be: 
gen. Nur wer das gelernt hat, wird einmal führen köns 


nen, 

Nicht eine elende Gleichmacherel ift der Gedanke der 
Gemeinſchaft. Nicht jeder kann auf jeden Platz geſtellt 
werden. Nein, jeder erhäft die Aufgabe, die ihm gemäß 
ift. Dach gibt es keinen Dünkel um einer Stellung mil- 
len. Wäre der Arbeiter nicht, Ingenieur, wer bediente 
Deine Maſchine? Wäre der Bauer nicht, Arbeiter, wer 

übe Dir Brot? Alle feid Ihr aufeinander angemiefen, 
Roar an ſeinem Ort. 
Schaut einmal nach Weiten! Was ift in ſechs Jahren 


Seichnungen: Armin-Alesandrow 


cher Lieder, die in der Hitler-Jugend entſtanden ſind 
und unfrer Haltung voll entſprechen. Noch viel zu 
oft aber fehlt unſerm Singſang die Härte, das Gole 
datiſche. Das hat nichts mit Brüllen oder abgeriſſe⸗ 
nem Gemecker zu tun, ſondern ijt Zucht in Auss 
ſprache und Stimmaufwand. Manches Lied, als weich 
herſchrien, war nur weich durch die Art des Singens. 
Viele gute Soldaten» und Wandervogel-Lieder follen 
jetzt wieder zu Ehren kommen. 

Nun noch etwas zum Raum feldft, in dem 
unfere Zuſammenkunſt stattfinden ſoll. Wir find aus 
der Zeit heraus, da wir unſere Helme in Mäuber« 
hohlen oder Apachenkeller mit finfteren oder blutroten 
Farben verwandelten. Die Linien und Karben 
In unferm Heim find ebenfo hart und 
klar, einfach und hell wie wir felt ft es ten 
wollen, Wir ftellen nur Dinge in das Heim, die wir 
gebrauchen, und die zweckentſprechend gebaut Find, 
Möbel, die ein anderes Material vortäuſchen follen, 
empfinden wir als kitſchig. Seht euch die beiden Ent⸗ 
würfe an, die Kameraden gemacht haben. So follen 
Helme ausfehen, in denen unſere. Jugend geformt 
wird. Keine Ueberlaſtung der Wände, kein Schmuck, 
der nur Zlerde ift! 

Auch die Bilder an den Wänden ſtehen im Dienfte 
des Helmabends. Wir hängen nicht irgendwelche 
Drucke aus, die wir mal billig bekommen haben, fons 
dern auker den Bildern des Führers und des Reichs⸗ 
jugendfübrers nur ſolche Bilder, die unſer Lehen, its 
fere Menſchen mjer Werk verkörpern und uns welter 
helfen. Die Haltung der Bilder ſoll den Geiſt eines, 
Buches, das ihr gerade zuſammen left, vertiefen, Un. 
fer Gründſatz für den Werk eines Bildes: einzig allein 
fein erzieherſſcher Wert. 

Und endlich: Sorgt dafür, daß die Jungen nach 
dem Heimgbend Ween Eltern zu Hanfe die noken 
Fragen des Tages erklären und darftellen können. All 
unſere Kameraden follen die PBropanandiften unsrer 
Weltanſchauung werden. Beachtet alle Möglichkeiten 
der Heimabendgeſtaltung und denkt ſtets daran: 

Kultur beginnt ſtets von unten und 
fann nur von oben gefördert werben, 

Leſt die Zeitung! Bleibt ſtets in Verbindung mit 
der Wirklichkeſe! Und Helft mit, auf diefer eurer — 
regelmäßig am Sonntag erſcheinenden — Seite davon 
zu reden, was notwendig ift und uns alle angeht. 


aus den Deutſchen geworden. Damals waren ſie ein 
banges, ängſtliches Volk, ächzend unter den Feſſeln bes 
Schänddiktates von Verſailles. Heute find fie eine ſtolge, 
einige Nation. In dieſen wenigen Jahren ift Deuffi 
land durch die Kraft einer Weltanſchauung zu einer 
Macht geworden, die es fih erlauben konnte, Verfailles 
abzuwerſen, ungehindert von den waffenſtarrenden Geg⸗ 
nern an allen Grenzen. Das konnte nur geſchehen, well 
ein Wille alle beſeelte, nur eine Richtung gab es: gee 
radeaus. Die ſchwach waren oder böſen Willens, dle 
wurden mitgeriſſen oder zertreten. Heute erleben wir 
die Früchte diefer unbeugſamen Energie, die Millionen 
erfaßt hat, Frilchte, die keinem in den Schoß fallen, fone 
dern die erkämpft fein wollen. 


Ihr aber, die Ihr fung feld und nach Ideglen ſucht. 
br, die Ihr Ji feid und zu glauben begehrt, Hler 
IN Euer Ideal, hier ift Euer Glaube! „Einer für alle, 
alle für einen“ fet Euer Bekenntnis. Gibt es Schöneres 
als neben Kameraden D marfdieren, eins fu fein mit 
ihnen? „Wer Mit Du?“ — melh unwichtige Frage! 
as für ein Kerl Mit Du?“ — das ift entſcheldend. Gd 
leſe Frage aber gibt es keine Antwort, die Antwort ifi 
allein die Tat! Nicht ob Dein Bater reich iſt oder arm, 
ob Fabrikarbeiter oder Kaufherr, wollen wir wiffen, nach 
Deiner Leſſtung, Kamerad, wirft Du gewertet. 


Du haft bisher allein viel Sport getrieben, — Du 
wirft mit andern es gemeinſam tun! Du Iteft gern Bile 
cher, teile nun Dein Wiſſen den Kameraden mit! Aus 
allen Ständen, Bünden, aus den Schulen — aus den 
Fabriken und vom Bauernhof feid Ihr gerufen und Ihr 
werdet folgen; denn da Ihr Jugend foid, feid Ihr bereit, 
zu glühen für die bee, die die Gemeinſchaft bringt. In 
einem großen Marſchblock zieht Ihr alle mit einem Med 
und unter einer Fahne. Jetzt feld ahr Jugend — bald 
feid Ihr das Bolki 


„ Beilage 
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Svanen und Werbſchaffende 


Handwerk und Frauen müffen Bundesgenoſſen fein 
Von Beda Prilipp 


Von je haben der 


Lebensfreis der ſchaffenden 
Hausfrau und das 


udwerk in feinen tauſendfälti⸗ 
nen Abzweigungen in enger Fühlung zueinander ge⸗ 
tonden, Sie ift weit über die Wechfelbeziehung awiz 
ſchen dem das Gerät Hervorbringenden und der Ver- 
rauchenden hinausgegangen; und wollten wir ihren 
Urfprung erfaſſen, jo müßten wir infere Gedanken 
D weit zuriick in die vergeſſenen Zeitentieſen reifen 


fen, um dann zu finden, daß alles echte Handwerk 
die heimgeſtaltende und Heimvermaltende Frau de | 
halb jo nahe angeht, weil am Kulturanfang der Men. 


ſchen fte felbft als Erfinderin und lange Jahrhunderte 
hinduri als allein Musübende jene früheste Technik 
melſterke, die für die Lebenserleichterung auf der noch 
unvallkommen bezwungenen Erde fo viel bedeutete, 
Denn wenn auch die Jurſchtung der Waffen aus 
Stein und Bronze den Männern Harte Geduldspro⸗ 
hen auferlegte, fo wurde die Erzielung eines mögllchſt 
hohen Vollkommenheſtsgrades doch einfach erzwun⸗ 
em durch den Kampf um das Leben: gegen die Tiere 
er Wildnis, in Verteidigung der Wohn⸗ und Weide: 
ſtätte gegen den einbrechenden Feind behauptete ſich 
am Ende der am beiten Gerſtſtete. Frauenfache aber 
war von Anbeginn, die mühſam und unendlich laug⸗ 
iam entwigelten Arbeitsprinzipien nun auf ſchöne 
und aulltzliche Dinge zu Übertragen, die das Haus mit 
der Herdſtelle aus dem Unterſchlupf in ein Heim vers 
wanzelten. Frauenhände werden unter den Reſten 
des Mahles zuerſt den feinen, harten Knochen entdeckt 
haben, in den fi mit einem Steinſplitter ein Loch 
bohren ließ: die erſte Nähnadel war gefunden; nun 
konnte man die zubereſteten (elle zu einem Gewand 
nähen, ranen entdeckten Arbeitserleichterungen 
Duc Spinmmirkel, und ſene Webvorrichkungen, deren 
Blelſeikigteit zu fo früher Beit uns Hente fiberrafcht, 
von der Brettchentechnik bis zum hohen Stuhl mit 
Keltenbaum; Geduld und Erfahrung half ihnen, den 
ehbaren Gamen vom wilden ſcheiden, das erſte Acker ⸗ 
feld für, die junge Saat bereiten, Wülrzkräuter 
tronen für das Mahl und für die Heilung von aller, 
let Krankheit, Eine einfache Lebensorhnung, aber 
Albervoll von ſtets neuen Anſprlchen an Erſindungs⸗ 
Falz und wachſames Umſchauen, an unermüdliche Gee 
duld, fih die Natur und Ihre Geſchöpfe zu Freunden 
und Nothelfern zu machen — fte wird das Dajtin un⸗ 
ſerer Bormütter beſtimmt haben. 

„„Dieſes ſchöpferiſche Wirken entglitt im Laufe der 
Jahrhunderte weithin der Frauenhand; wenn auch die 
Ante die Witwe des Meiſters vereinzelt als Be- 
iviebsleiterin duldeten, fie waren im weſenklichen doch 
männlich verbrüdert ind in ihrem Brauchtum eins 
eitig fo beſtimmt + ob auch das, was fie arbeiteten, 
em Werbrauch der Frau zugeordnet war, Auch fine 
den wir in dem allmählichen. Einbruch geklünſtelter 
Formen, in einem verſchwenderſſchen Beladen einfa⸗ 
cher Dinge mit 908 10 wozu die immer vollkommenere 
Herrſchaft über das Material verführte, Spuren jenes 
obitraften Denkens, das charakteritiſch für den Geift 
des Mannes ift. Man vermöchte ſich nur ſchwer vore 


auftelfen, daß Frauenhand ein fo bizarres Spielwerk, 
wie es etwa der Kunſtſchrank Philipp Hainhoſers fir 
Guſtav, Adolf war, geſchaffen haben ſollte — höchſt 
koſtſpielig, vergnüglich als Zeitvertreib, aber an Miti- 
lichkeit eiwa einem Kreuzworträtſel vergleichbar. Zwar 
Kreugworträtſel machen in Stunden vollkommener 
Eutſpaunung vielen Meuſchen Spaß — und auch der 
große Schwedenkönig erfreute ſich an dem phanlgſtiſch 
gefügten Ehrengeſchenk der guten Stadt Augsburg 
und nannte den Schrein, der die Lentgen Höchſtlei⸗ 
ſtungen faft aller Gewerke in ſich vereinte, ein rechtes 
miraculum mundi, 

Es hat für das Frauenleben der euroyziſchen 
Mölker entſcheidende Bedeutung gehabt, daß ihm die 
Auswertung der eigenen ſchöpferiſchen Gedanken 
mehr und mehr entwunden würde. Wenn man diefes 
ausſpricht, fo denkt man dabei wohl in erſter Linie 
an den Haushalt vor 150 Jahren, der ja Freilich noch 
hundert Berrſchtungen von der Hausfrau forderte, die 
ihr erſt das Handwerk, ſpäter die Induſtrie abnahm. 
Aber wir müſſen uns klar dariiber fein, daß die Vers 

a und Einengung des welblichen Schaſfens⸗ 
telſeß viel weiter zürſickliegt. Manche nicht auf den 
Gebrauch hin konſtruierte und deshalb unzweckmäßige 


Marmeladen und Gelees 


„Pektin“ heißt der geheimnisvolle Stoff, auf den es 
hierbei ankommt. Er iſt reichlich enthalten in unreiſen 
Aepfeln, in Quitten, Johannisbeeren, Preiſelbeeren — 
und ſeine Eigenſchaft iſt es, die Fruchtmaſſe zum Gelie⸗ 
ren zu bringen. Mit Hilſe ſolcher Früchte kann man in 
der Marmelade⸗ und Geleeherſtellung außerordentlich 
vielfeitig fein, denn mit ihrem Zuſatz läßt ſich auch aus 
allem anderen Obſt ſchöne, feite Marmelade kochen. 

Nun find Pflaumenmarmelade. Johannisbeer⸗ oder 
Apfelgelee jo bekannte Dinge, daß man darüber feine 
Worte mehr zu verlieren braucht ef es gibt unter 
den Früchten einige Außenſeſter, dies nidt jeder kennt, 
und mit denen man kroßdem allerlei anfangen kann. 

Wiſſen Sie zum Beiſplel, daß es eine Frucht gibt, die 
„Kornellirſche“ heißt? Sicher nicht — aber ſicherlich 
kennen Sie fle als Jlerſtrauch, der im Frühſahr, ehe er 
noch rechte Blätter bekommt, kleine grünſſche Blilten⸗ 
büſchel trägt. Das ift ſolch eine unbekannte Marmeladen: 
2 Wijen Ste, daß Pogelbeeren, alo die roten 
Früchte der Ebereſchen, durchaus nicht nur für die Vögel 
da find? Haben Sie ſich ſchon einmal mit den Hagebutr 
ten abgegeben, die man in ländlichen Gegenden wild an 
den Strafen wachſend findet? Und was halten Sie von 
Kirſchäpfeln ? 


Kirſchapfelgelee 
Didde Kirſchäpfel wachſen Ihnen allerdings nicht nur 
ſo zu, ſie Gs vielmehr zu den Pfleglingen im Obſt⸗ 
garten. Roh it mit inem nicht viel anzufangen, als 


Daubſagung 


Vtzwolſe herzlicher Teilnahme an der Beerdigung unſeres lieben, unver⸗ 


Theodor Fiedler 


ſprechen wir allen unſeren Innigften Dank aus. — Insbeſondere denten wir Heren Paftor- 
Achenhalle und am Grabe, den Kri 


„Für dle vielen 
gedigen 


Senior Dietrich für dle troſtreichen Worte in ber 


und Blumenſpendern, fowie allen denen, die dem teuren Verstorbenen 


Die tiefbeträbten Hinterbliebenen 


Nuheſtätte gegeben haben. 


das Tehte Gelek dür 


I Remi] en alg Lagerräume ab ſoſort 
oder vom J. Gamer 1940 in der Wulezanftaſtr. 77 
u vermieten. Näheres beim Hauswärter. 3805 


Zimmer und Kühe mit 
zu vermieten. Poznanſta 16, 


Vequemlichkeiten 
3812 


Lodz, Kosciuszko-Allee 47 + 


2 Zimmer und Auche mit ſämtlichen Be 
guemlichteiten, im Fronthauſe, 2. Etage, find Petri. 
touer fe 142 per J. Januar 1940 zu vermieten, 

tred zu erfahren beim Wirt, 3807 

2 Zimmer und Küche fnd per ſofort Mul« 
ee 77 zu vermieten, daſelbſt find auch 
diperſe gebrauchte Möbel zu verkaufen. SIE 
erfahren beim Hauswärter. 7 


MEHL Zimmer mit Beguemlichkelten. an 
1 oder 2 Herren zu vermieten. Senakorſtaſtr. GM 


Zimmer 
115S 


un d e mit 
n Beguemlichkeiten find in der doadwanſka⸗ 
vermieten. 3838 


mit ernfpreher ` zu vermieten, 
ohn. ri EN 3831 


2 Zimmer und Küche mit ſämtlichen Ve- 
uenlihtelten, 1. Etage, find Starbowaſtr. 24 (Ju. 
lanow) ab fofort zu dermleten. 3834 
Gut möbliertes, ſonniges Zimmer mit ſepa. 
tatem Eingang und Bequemlichfeiten an befieren 
Herrn evtl. Mititirperfon bei deutſcher e 


und in der Benutzung raſch vergängliche Form He 
ſonders bei dem Gerät für das Haus auf diefen Mans 
gel an Fühlungnahme zurückzuführen. Und wenn. 
wir die Geſundung, die auf die jett wieder einſetzende 
Bevorzugung des Schlichten, Materialechten hinzlelt, 
zu den Quellen verfolgen, fo finden wir, beſchelden 
verſtreut, auch Frauengedanken in dieſe Spuren mit 
eingeſenkt: Frauen pflegten die edle Tradition der 
Webekunſt im europäſſchen Norden, Frauen empfin⸗ 
den mit Begeiſterung die Veredelung des Handwerks 
durch Ruskin und William Morris, und in der ge: 
bensernenerung, die der Lohelandkreis in der ſelbſt⸗ 
gerodeten, ſelbſterbauten Siedlung inmitten des unter 
der Laſt des verlorenen Krieges niederbrechenden 
Deutſchland aufzurſchten bemüht war, ſpielte das 
ſrauliche Schaffen aus dem vollwertigen, dauerhaften 
Rohſtoff eine beachtliche Rolle. 


Heute find wir alle zu einer größeren Einfachheit 
zurückgekehrt: Zweck und Dlenſt eines Geräts aus, 
drucksvoll durch die Form ſprechen zu laſſen, tit Gebot 
fitr alle Schaffenden geworden, und nichts entſpricht 
der Frau befer als dieſe neue Zielſetzung, Denn nun 
mahnt inmitten aller durch fremde Stammeselgen⸗ 
kümlichteit nemränten Schönheit von Kunſtgewerbe 
oder Handwerk uns das Gerät ſelbſt an die fFrauen⸗ 
aufgabe, die das neue Deutſchland wiederum in unſere 
Hände legte; das Materialcchte, ſchlicht und edel Ges 
formte auf eigenem Boden Gewachſene, aus deutſchem 
Geiſt Gewordene zu hüten und zu pflegen, damit es 
in dieſer ſicheren Hut ſich poll entfalte und den ihm 
gebührenden Platz in der Welt einnehmel 


Gelee find fie von schöner, hellrötlicher Fürbung und 
etwas kräftigerem Geſchmack als Apfelgelee (Zubereitung 
wie dieses. 
Vogelbeerengelee 

Die Vogelbeexen werden mit wenig Waſſer weige. 
kocht und der Saft ausgepreßt. Man mſſcht ihn mit der 
gleichen Menge Apfelſaft und gibt dann zu je 1 gk Frucht⸗ 
ſaft 1 gk Zucker. Kochen bis zum Gelieren. Es out, 
den eriten Froſt abzuwarten und danach erit die Beeren 
zu ernten. 


Hagebutten marmelade 
Auch hier vermiſcht man gern mit Apfelſaft. nachdem 
man ate entkernte Hagebutten dëtt 0 Zuger ⸗ 
menge wie vorher. 


Quittengelee 
Quitten waffen, vierteln, entkernen und gar tomit 
laſſen (wenig MWaffer!), Man füllt in Tücher und läßt 
den Saft durchlaufen, den man mit etwa % feiner Menge 
Zucker zu Gelee kocht. Das Gelee ift beſonders gut, wenn 
man mit etwas Vanille würzt. 


Qutttenpafte 
Die ſeſteren Nidjkinde aus der Saftgewinnung wers 
den mit Zuger (auf 1 kg Fruchtbrei 23 kg Zucker) unter 
ständigem Umrühren zu einem dicken Brei gelocht und 
auf einer glatten Platte etwa 1 em dick ausgeſtrichen. 
Nach dem völligen Erkalten wird dit Maſſe in kleine 
Quadrate zerteilt, die man in Zucker wälz 


| Deutsche Gennssenschatfshank 


Telephon 197-94. 


Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte. 
Führung von Sparkonten zu günstigen 


Bedingungen. 


Vermietung von Safes, 


abzugeben. Genatorifa 4. W. 2. 


Schöner Edladen mit Zimmer und Küche 
ift ſofort zu vermieten. Niemeewieza 15. 3818 
Sonnige Gartenwohnung, 2 Zimmer, 
Küche, Bade und Mädchenzimmer, VBequenmlſchkeiten, 
{ofort zu vermieten. Beim Wirt, Pomorſtaſtr. ER 


3 Simmer i Küche mit Degpemlichkeiten 
ſofort ober vom 1. November zu vermieten. Naplor⸗ 
kowſtiſtr. 79. beim Wirt 3810 


Suede e 


Edmund Boksleitner 


Lodz 
Sienklewiczstr. 79 


GK INJODZ ` 


_DERTA 


Heranbildung deutſcher Lehrer 


Einrichtung eines pädagogischen Schnellburſus 


‚genug 
eran 


rt, doch» mußte der Paftor 
rung vor der Kire reihen, 
ben aber gebunden. 

Nach der heiligen Handlung wurde Heinrich wieder 
auf den Wagen gejeht, der fih langſam einem Wald an 
der Stadtgrenze zu in Bewegung ſeßte. Viel Volks ber 
gleitete den Unglüglichen auf feiner leßten Fahrt. 

Heinrich fniete im Wagen und fang das Lied von 
Martin Luther „Aus Hefter Rot ſchrel ih zu dir“. 

Als dle Hinrſchtung vollzogen war und Heinrichs 
Leiche an einem Baum hing, gte einer der daneben 

henden Polen zu den verſammelten Deuſſchen, auf die 
lau angelaufene Junge des Gehenkten wetend: „Is ſich 
en in polntſchen Wald gegangen, Blaubeeren 
eſſen N 
Dleſe pe Worte blieben in Alexandrow ebenſo 
unvergeſſen, wie das Verbrechen ſelbſt, obwohl die deute 
ſchen Zeugen desſeſben längſt die Erde deckt, Ar 


Leichenfund 
Unbekannter Erſchoſſener beerdigt 


Am 9. September wurde im Wald in der Nähe des 
Dorfes Rydzyny, Gemeinde Widzew, Kreis Laff, die 
Leiche eines unbefannten Mannes, wahrſcheinkſch eines 
Volkedeutſchen. erihoffen aufgefunden. Es handelt fih 
um einen etwa 40 Jahre alten Mann von ſtarkem Kör⸗ 
perbau, mittlerer Größe, duntlem Haar und Schnurrbart, 
Er war mit elner grauen Hofe, braungeſtreiftem Plüſch⸗ 
rock und hellem Hemd bekleidet. An Händen und en 
war er gefeſſelt. Die Leſche wurde von Vg. SE 
auf dem evang. Friedhof in Rydzyny beerdigt. Näheres 
tft beim Leiter des Deutſchen Selbſtſchuthes, Guſtav Rim 
vel, in Rydzyny zu erfahren. 


Sonntag, den 15. Oktober 1939 


Vom Dezernat für Lehrerbildung beim Chef ber 
Zivilerwaltung in Lodz wird uns geſchrieben: 

Dank ber Fürſorge unferer Verwaltungsbehörden 
wird in allernächſter Zeit für das Gebiet des CDZ Lodz 
eine deutſche Lehrerbildungsanſtalt eröffnet werden, und 
Auer zunächſt als pädagogiſcher Schnellkur⸗ 

us zur Heranbildung von Lehrern für unfere deulſchen 
Vollisſchulen. Ueber Sele und Ort der Eröffnung dieſer 
Anſtalt wie auch über die Vorbildung der in dieſem 
Kurſus aufzunehmenden Anwärter wird in den näclten 
Tagen Mitteilung gemacht werden. 

Diefer bebe de Kurſus ſoll jedoch nur ein vor⸗ 
läufiger Notbehelf fein, um die fehlenden Lehrkräfte für 
die Schule zu ftellen. Borausſichtiſch ab Januar 1940 
wird eine normale Anftalt eri tehen, die den ER 
derungen des deutjchen Le hrerbildungsmefens im Reiche 
allmählich angeglichen werden foll 

Unſer deutſches Volk hier, dem feine Volksſchule 

geraubt worden ift, wird De wieder zurückerhalten. Das 
nationalfoztaliftifche Deutſchland, das die Deutſchen in 
aller Welt als feine Kinder in Schutz genommen hat, 
wird auch unferem Volk hierzulande, das ſchon dem 
gelſtigen Tode nahe war, durch den Wiederaufbau der 
deulſchen Schule die Grundlage zu einem neuen geiftigen 
Aufftieg und einem neuen, glüclihen Dafein ſchaf⸗ 
fen im Sinne der Loſung: Ein Volk, ein Reich, 
ein Führer! 
Darum, deutſche Jünglünge und Mädchen, die ihr 
euch berufen fühlt, das deulſche Kind zu einem wert⸗ 
vollen Mitgliede der grohen nationalfozialiftiihen Ge 
meinſchaft zu erziehen, meldet pud gu egebener Zeit als 
Kandidaten für den pädagogiſchen 55 


Neues Leben in der Schule 
Vom Schickſal der Volksſchule Nr. 117 
In diefen Tagen ift die deutſche Volksſchule Nr. 117 
von der Sendzlomfkaftrafie 8/10 nach der Wspulnaftr. 8 
überfiedelf. Hier befand ſich die Schule früher durch 
eine lange 9 von Jahren. Als die Räume ausge 
baut und vergrößert worden waren, mußte die deutſche 


Evangeliſche Kirchenräte 


Neuernennung in der Eygl.⸗Augob. Kirche 


Der Beauftragte des Kirchlichen Außenamtes der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche Paſtor D. Kleindienſt be⸗ 
rief in die Vorläufige Leitung der Deutſchen Evang. 
Augsb. Kirche im ehem. Polen als Kirchenräte folgende 
Herren: Adolf Doberftein, Paſtor an St. Johannis in 
Lodz, Eduard Kneiſel, Paftor in Brzeziny bei Lodz, Wale 
demar Kruſche, Paftor in Rypin, Adolf Löffler, Paftor an 
St. Matthäl in Lodz, Guſtav Schedler, Paftor an St. Tris 
nitatis in Lodz, Dr. Karl Beſenne, Arzt in Lodz. Artur 
Born, Verlagsleiter in Lodz, Leo Brauer, Kaufmann in 
Lodz, Artur Kalenbach, Kaufmann in Lodz, Auguft Utta, 
ehem. Senator, Berlagsleiter, in Groß⸗Okup bei Lodz. 

Ab 20. Oktober befindet fih das Büro der Vorläuſt ⸗ 

en Leitung der Deutſchen Evang.⸗Augsb. Kirche Prze 
ae ch Gienkiemwicaftrahe). Das Büro ift 

von 9—13 Uhr geöffnet. Der Beauftragte empfängt 
0 von 10—12 Uhr. 


Kat 


Vereidigung der Silfspolizei 


Am Sonnabend wurden drei Hundertſchaften der 
Hilfspollzel auf den Führer vereidigt, 

SR dem ſchönen Sportplatz der Scheiblerſchen Werke 
waren die Männer in einem großen Rechteck angetreten. 
pr leuchteten ihre weißen Hemden. Un der Spitze der 

annſchaft ſtand der Mufikzug. Viele Familſenange⸗ 
hörige und Freunde der zu Vereſdlgenden waren er 
ſchlenen, um an deren Ehrentag dabei zu fein. 

SS⸗Standartenführer Teufel meldete dem Leiter des 
SE Selbſtſchuhes unſeres Gebiets, SSD! rer 

erſten, die Angettetenen, worauf SS-Oberführer Kerſten 
mit dem Standortführer die Front der Mannſchaften db: 
britt. Der Muſiizug leſtete die Feler mit dem alten 
Kampflied „Brüder in Zechen und Gruben“ ein. Ein 
Mann ſprach darauf einen Leitſpruch, worauf aus aller 
Mund „Heilig Vaterland in Gefahren, Deine Söhne Dé 
um Dich ſcharen .“ erklang. 

SS-Oberführer Kerſten wandte fih nun an die 
Männer, die an einem neuen Abſchnitt ihres Lebens 
Leben, mit einer ſoldatſch kurzen, kernigen Anſprache. 

S oberite Geſetz Heihe Treue gegen Dé ſelbſt. zu Füh⸗ 
zer und Vaterland. Wie es aus Lied und Spruch er 
lungen ei, fo müſſe es im Leben gelten. 

Nun wurde die Eidesformel vorgeſprochen, und ernſt 
und ſeierſich erklang das Gelöbnis: „Wir geloben Treue 
unſeren Pflichten, immer bereit zum höchſten Einfa“. 

Wie eine Bekräftigung des Eides erklang das Sieg- 
hell auf ven Führer. Der Herzihlag der Verſammelten 
cinte ſich mit dem der Männer, die den Dienſt für Volk 
55 gag de weden ein Vorbei 

ad den Liedern der Nation Heihlok ein Worbei- 
Marih die Feier. 


ter ſuchen wir die neuen 
Unterkunft auf. Sie befindet fü 
bäude, einer ehemaligen Schule. 
den Standartenführer erfahren wir über den Aufbau der 
A G und über den SEN der Hilfspoll⸗ 
| ölſten. de find zu 8 oder 9 Mann in Stuben unters 
Ber I einer Fir Kl En Tb der Done 

er in einer au r vorläu⸗ 
fige „Unterbau“ für die vom Dienft müde Heimkehrenden. 


Vor dem Speifefaal ift eine Hundertſchaft zum Elfen 
ſaſſen angetreten. Reibungsſos wickelt fih diefe anges 
e Tätigkeit ab. el wird gemeinſam. Der 
ie rä die Mahlzeit mit einem frohen Spruch. 
ieltaum nebenan unterhalten ſich einige Kame: 
Im Turnſaal übt der Mufikzug, daß die Shel 


ilfspoliziſten in ihrer 
in einem hohen Ge 
Von dem uns führen ⸗ 


n. 
ben zittern. 

Mit der vorausſichtlich bald erfolgenden Einkleiduf 
der Ser SEET dem inneren Geiſt auch Oe? 
Ausdruck gegeben werden. 


Die Hilfspoliziſten kommen aus dem Selbſtſchuz. Sie 
wurden ſorgfältig ausgewählt und werden von SS⸗Ofſi⸗ 
zieren ou t, Geführt werden die Hundertſchaften 
von jungen Volksgenoſſen, die als Unterführer noch eine 
beſondere Ausbildung geniehen, Der SN wird 
auch weiterhin beibehalten. Er wird von SS-Dlünnern 
ausgebildet und nach Bedarf eingeſetzt. Es beſteht ein 
herzliches Verhältnis zwischen Offizieren und Maun: 
ſchaft. Ueberall ſieht man freudige Geſichter. 

Wie wünschen den ſoeben vereldigten Hilfspoliziſten 
elne GE Tätigteit im Dienſt von früßrer und 
Volk. Tar. 


Schule einer polniſchen Platz machen. Jetzt wurde das 
alte Unrecht wieder gutgemacht. Zwar ift das Gebäude 
in der Wspulnaſtraße 8 weit entfernt von den Anſpril⸗ 
chen, die man an ein ideales Schulgebäude ſtellen muß, 
aber die Schule ift jett wenigſtens felbftändig: fie beſitzt 
ein eigenes Schullokal. Zn der Gendziomfkaftrahe mußte 
fie ſowohl das Gebäude als auch den Schulhof, das Kios 
fett und dgl. mit einer polniſchen Schule teilen, was, 
beſonders in der letzten Zelt, ſehr oft zu unliebſamen 
Vorkommniſſen führte, 

Auch die Schule Nr. 117 hatte unter der Droſſelungs⸗ 

politik der polnſſchen Schulbehörden viel zu ſelden. Wea 
en Kindermangels follte fie in nächſter Zuhunft ger 
chloſſen werden. Jetzt ift fie überfüllt und zählt bereite 
420 Kinder, nachdem aus den E Nachbarſchulen 
152 deutſche Kinder in fie umgeſchult worden find. 182 
deutſchen Kindern hatte man zur polniſchen Zeit nicht 
geftattet, dieje Schule zu beſuchen, ſondern hat fie gegen 
den Willen ihrer Eltern in ige Schulen gepfercht. 
Dort mußten fie alle möglichen Schikanen erdulden und 
wurden zu Feinden ihres Volhstums, 

elk an 1 8 So ſah die polniſche x 
eit aus 

Die Schule hatte in der Verſolgun speit einen her⸗ 
ben Verluſt zu verzeichnen, Ihr langjähriger verdienter 
Lehrer Georg Seher erlag am 30. Auguft auf der 
Flucht vor den polniſchen Schergen einem Herzſchlag, 
nachdem er poras die Zerftörungsmut bes Pöbels mäi 
rend der Demolierung der Lokale und Wohnungen in 
feinem Wohnhaus hatte mitanfehen müſſen. 

Well wir gerade von Demolierungen ſprechenz es ift 
nicht OI E daran zu erinnern, sah gerade an 
dem Tag (29. Auguft), an welchem bie vielen deutſchen 
Geſchäſte und Wohnungen in der Targowa, Przejazd, 
Nawrot, Praendzalniana, Zlota, Miedziana, Myfoka, Ser 
natorfha uf, demollert wurden, der polnliche Miniftee 
rlalrat 2epeckt einen Nundfunkvorirag darilber hielt, 
wie gut es den Deutſchen in Polen gehe und daß es eine 
Lüge fei, wenn behauptet werde, daß die Deuſſchen in 
Polen verfolgt werden... 

Alexander Trelchel 


Wehrmachtsgottesdienſt 
Heute zu St. Trinitatis 


Heute um 9 Uhr früh findet in der St. Trinſtatis⸗ 
kirche Wehrmachtsgottesdienſt ſtatt. Die Sänger vom 
Boluter Kirchengeſangverein und vom Radogoszezer 
mann oafangsctein werden gebeten, zum Geſang zu er⸗ 

einen, 


ja ihrer eigenen 
olerang in $ 


ahr ⸗ 


fjeimgekehrt 
Verſchleppte kamen aus Ostpreußen zurück 


Die am 3. September aus Lodz verſchleppten Volfas 
genoſſen kehren weiterhin aus Oſtpreußen zurilck. Und 
zwar aug W Gründen nunmehr in Keis 
nen Partien, Neuer Je trafen in Lodz ein: Alfons 
Gregor, Robert Schultz, Julius Großmann und Linke aus 
Lodz, Dear Majer und Alfred Roth aus Andrzeſow, 
Erwin Rüdheim aus Dlehow, Ohmet aus Kſieſtwo, 
August Frey aus Alexandrow. Wie uns mitgeteilt wird, 
befindet ſich eine Gruppe der am 3. September aus Lodz 
Verſchickten (50—90 Perſonen) in Mohrungen in Oftpreu 
bn wo fie in jeder Hinſicht ausgezeſchnef verforgt Im, 

i an ſchon in den nächſten Tagen in ihre Heimat 
au 


Kinder ſammelten Liebesgaben 
Für die deutſchen Verwundeten 

In der vergangenen Woche et in der Vollis⸗ 
ſchule Nr. 117 reges Treiben. Die Kinder fammelten 
Liebesgaben für die verwundeten en en Niemand 
wollte E Auch die Aermfſten brachten ihre 
Gaben als Zeichen des Dankes an die Befreier aus höch⸗ 
ter Not, Wenn man in Betracht Ade daß die Kinder 
tefer Schule infolge der langen Urbeitslofigkeit We 
Eltern größtenteils Mehr arm find, fo muß der Erfolg dies 
er Sammlung als GE out 0 werden. Es 


ren. 1 


amen u. a, ein: 70 Flaſchen Fru nifa t, 12 Krauſen einge⸗ 
kochtes Obft, ein Wäſchekorb voll Aepfel, ein Korb Bire 
nen, außerdem Tomaten, Pilaumen, Konſerden, Zucher, 
gen, Schokolade u. a. EE AR Wurſt, Butter, 
Brot, Semmeln, Zigaretten, Zigarren u. a. mehr, Der 
unweit ftationterte Orbnungsdienft beforgte einen Mar 
en, und fo wurde alles nach dem Krankenhaus in der 
eromfkiftraße geſchafft. 


Unfallſtation befitit Fernſprecher 
Fernruf: 10290 

Die Städtiſche Unfallrettungsbereitſchaft, Gdanſhg⸗ 
Beg S n SC Zi d aufgenom: 
men. Gie ift jetzt auch teſephoniſch zu erreichen (Fernru 
10 200). Anfragen bezüglich Arankenberördetung "ed 
nen an bas Büro der Unfalltettungsftation (Ferneuf 
14.464) gerichtet werden. 


Der Nachtdienſt der Apotheken 
Kaſperkiewiez, Jgierſta 54; Richter und Lobodg, 11. Gite, 
e 

d „ mita D D 
SA We piec. Vetrikauer 103; 


1. Beilage 


Meltbriegsdenbmal vernichtet 
Die Gräberberg⸗Kapelle verbrannte 


Die Kapelle des Ehren⸗ 
Ifriedhofs auf dem Gräber⸗ 
berg bei Manow iE in den 
Seßtembertagen niederge⸗ 
braunt. Aller Wahrſcheln⸗ 
lichkeit nach ijt das höl⸗ 
acıne Gebäude einer 
Branditiftung zum Opfer 
gefallen. 

Die Kapelle hat mithin 
ein Alter von nur 10 Yah- 
ren erreicht. Sie ift näm- 

Ai lih zugleich mit dem Krie⸗ 
werfricöhof — am 7. onenber 1916 — im Beiſein des 
damaligen deutſchen Generalgouverneurs von War- 
Jan, v. Beſeler, eingeweiht worden. 

Der ſchmncke achteckige Bau war ein Werk des 
Regierungsbaumeiſters Schräder aus Demmin in 
Pommern, der damals dem Deutſchen Bauamt Lodz 
Vorstand, Jux Begutachtung des Entwurfs war ein 
künſtleriſcher Sachverftändiger aus Dresden Beran, 
gezogen worden. 

Die Kapelle war in Blockbau mit Schindeldach 
ausgeführt, Den Innenxaum ſchmückten ein Altar 
und 7 barockgekrönte Holztafeln in Geſtalt von Vite 
chern, auf denen die Namen der Tapferen geſchrieben 
waren, die ihre Treue zum Vaterland mit dem Tode 
Veſiegelt hatten. Das Symbol des Krieges, das Eiſerne 
Kreuz, krönte jede diefer Tafeln. 

Die Mitleltafel, die mit dem Altar ein Ganzes 
bildete, enthielt außer Widmungsworten die Namen 
des kemmandiexenden Divifionsnenerals der 40. Me 
ſerve-⸗Diuſſion, des Adjutanten und des Intendantur⸗ 
zats, die bet den Kämpfen um Magów fielen und auf 
dem Ehrenfriedhof beftattet find, 

Die Neihenfolge der Namen auf den anderen Ta- 
fein folgte der Aufzählung der Truppentelle auf den 
Eprenfteinen zu beiden Seiten des Denkmals auf der 
Höhe des Hiſgels. 

Auf der Kltardecke ſtand der Gruß: „Den Frieden 


laſſe Ich euch. Meinen Frieden gebe Yh euch!“ 

Oben von der flachen Kuppel ſchaute, durch ein 
krönendes Band von Decke und Wand getrennt, das 
Kreuz, ümwunden von der Dornenkrone, auf den Be 
ſucher herab. 

Die Ausmalung der Kapelle geſchah durch den 
Kunſtmaler Janſch aus Dresden. 

Es ijt ſchade um den ſchönen Bau. fiinte er ſich 
doch ganz wundervoll dem Landſchaftsbild ein. 

Es gibt ſetzt nur noch die Kapelle auf dem Grä⸗ 
berbern, die einſtmals auf dem deutichen Krie⸗ 
gerfriehhof hinter dem Kaliſcher Bahnhof geſtanden 
hat. Sie iſt innen leer. "A 


Die deutſche Bücherei! 
Bücherausgabe tüglich 
en Schul- und Buldungs⸗ 
auer Straße 80, ijt jetzt wochentags von 
mittags bis 7 Uhr abends geöffnet. Alle Volfs- 
en, die gern leſen, feien auf die 
Beſhünde an belehrenden und unterhaltenden Schriften 
aufmerkſam gemacht. 


us 


Das Haus der großen Austvahl 


dortigen reihen | 
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Auda Pabianicka 
Von ber NSV 
Am lommenden Dienstag findet die Ausgabe von 
Lebensmitteln an die Unterſtützungsberechtiaten nur in 
der Zeit von 13 bis 15,30 Uhr ſtatt. 


Kirchliches 
Der heutige Hauptgottesdienft findet um 10,15 Uhr 
ſtatt. Kindergottesdienſt ift um Aë Uhr. Morgen, Mon: 
tag, um 6 Uhr ift Jugendſtunde. Am Dienstag um 
6 Uhr fi Selferjtunde ftatt. 


Hablanice 
Zweile deutſche Boltsigule wird eröffnet 

Auch für das Pabianicer Deutschtum war bislang die 
Schulfrage eines der brennendften Probleme. Außer dem 
Cymnaſſüm und der privaten deulſchen Volksſchule gab 
es für die etwa 6000 Volksgenoſſen aus der Stadt nur 
hoch eine ſogenaunte ſtaatliche Schule mit deuſſcher Un: 
terkichtsſprache, die aber alles nur nicht deutſch war. 
Zahlxreſche deulſche Eltern waren gezwungen, ihre Kinder 
in rein polniſche Schulen zu ſchicken. 

Die geſchichtliche Wende hat auch hier einſchneidende 
Aenderungen mit ſich gebrachl, Vor einigen Tagen nah⸗ 
men — wie berichtet wurde — das Deutihe Fymnaſium 
und die private deutliche Vollsſchule ihre Tätigkeit auf. 
In den nächſten Tagen — vorausſichtlich am Mittwoch — 
wird auch in der bis n ſtaatlichen „deutſchen“ Volks⸗ 
ihule der Unterricht beginnen. Die deutſche Volksschule 
erhält Neue Räume. nd zwar die ſogenannte „Rote 
Schule“ in der Pußzaſtiſtraße, gegenüber der Poſt. Dieſe 
Schule war vor dem Weltkrieg neben der fog, Kantorats⸗ 
ſchule die zweite deueſche Schule. Das Gebäude ift von 
den Pabſauſcer Deutſchen erbaut worden, Es wurde nach 
dem Welikrieg von den Polen geraubt, die in ihm eine 
polniſche Schule einrichteten. Jetzt kehrt es wieder in den 
Beſiz des Deutſchtums zurüg. Im bisherigen Gebäude 
der ſtaatlichen deutſchen Volksschule iſt das Landratsamt 
untergebracht. 

Die Einſchreibungen für die deutſche Volksſchule wer 
den ab Montag von 10—12 Uhr in der Schulkanzlei, Pu⸗ 


Don der Jufuhrbahn 
Verlängerung einer Linie 
Der Zug der Zufuhrbahnlinje nach ggierz, ter bise 
ber bis zur Jagiellönfkaſtraße fuhr, verkehrt Jet bis gur 
Schule an der Stadtgrenze nach Ozorkow; damit iſt auch 
dieſe Linie verlängert worden. 


Todesfälle Ee 
Die heutigen Beerdigungen 

Auf dem et in _Doly: Theodor Julian Gebler, 
69 Jahre alt, um 2 Uhr: Irene Margit Kuener, 11 Jahre 
alt, um 8,30 Uhr, Auf dem Friedhof in der Wieſner⸗ 
ſtraße: Emilie Zimmermann. 57 Fahre alt, um 1 uk 


"Wilhelm Julius Scharnig, 75 Jahre alt, um 2,80 Uhr: 
Linda Morgenweg, geb, Briefe, 40 Jahre alt, um 2 Uhr; 
Auguft Pfeiffer, 78 Jahre alt, um 2 Uhr. 


MARTIN Q NORENBERG 


Potrikauer Strause 160 und 290 


Wer schön u. behaglich 


sein Heim einrichten will, 
besuche das Teppichhaus 


Richard Mayer 


Znwadzka 1 (Ecke Petrikauer Strasse), Tel. 172-28 


g (ee e 
tellung. t. 85 
„D. L. e 3851 


Dentiche, ältere, Deutſch, Polnſſch, Schreib- 
maidine, Kurzſchriſt, ſucht nach Warſchau Stellung, 
Angebote unter „T. B.“ an die Geſch. d. „D. L. 3. 


816 


E PARAG y Sabre 40 
18 Sabre Praxis cuf aröheren Gütern, perfekt ou 

in So Ze? prods, ét Stellung auf Gütern bet | 30° 
bei De te an die D. L. Zig. unter 
„Land 3837. 


“an die Ge 


unter „C. 


al Arier, 
ERSTE EEE DENT, dium 
Suche ein Mädchen oder Frau, welche lang 
ouch etwas kochen kann. Off. unter „Haushalt. 
an die Geſch. der D. L. Zeg. 38. 


= 

bis 3 Zimmer und Küche mit Bequemlic- 
wat von 991 Mieter gelucht, Off. unter SI 
an die Geſch, der O. L. 3. 2 


ia i be tt | Zahntechniker | 


Dot mp |- 


Zwirki (Karola) 8 
Telephon 156-54 
empfiehlt 
führung 


Bo 


u. kaufm. 


Rechtsanwalt, glänz. 
28 | Zeugniſſe und erſte Re 


ud Gtoffe 
Führerbilder 


in berſchiedener Größe und Ausführung 
zum Preiſe von 50 Groſchen bis 5 Sl, 


zu haben in der Gejchäftsftelle der „Deulſchen 
Lodzer Seitung“, Petribauer Strade 86. 


vermieten. 6. Sſerpniaſtraße 39, beim 


2 Zimmer und Küche mit Bequemlichkeiten | 
Wirt. 


Aus der Lodzer Umgebung 


zaſtiſtraße vorgenommen. Vor allem iſt es Pflicht aller 

E, an Eltern zu erſcheinen, die ihre Kinder 

laben, aus den polniſchen Schulen noch nicht umgeſchult 
en. 


Für Reſerviſtenfrauen 


Reſerviſtenfrauen, die in Arbeit ſtehen, werden vom 
Arbeitsamt nicht regiſtriert. Reſerviſtenſrauen, deren 
Männer zurückgekehrt ſind, müſſen ſich ſofort abmelden. 
An ihre Stelle werden dann die Ehemänner reglſtriert 
werden, ſofern fie nicht arbeiten. Das Büro des Arbeits⸗ 
amts in der Pomorſfaſtraße ift wochenſags mit Ausnahme 
der Dienstage und Feiertage von 8—12 Uhr geöffnet, 


Alezandroiw 
Neuer Dürgermeifter 


Zum kommiſſgriſchen Bürgermeifter von Alexandrow 
wurde Vg. Paul Engel, ein Verſchleppter, ernannt, 


gien 
Ausbau des Schulweſens 

Seit zwel Wochen wird hier von der Stadtperwal⸗ 
tung eifrig am Ausbau des Schulweſens gearbeitet. En 
15 55 eine deutſche Bolksſchule, die es feither hier nicht 
‚ab, gegründet, Sie hat den Unterricht mit vorläufig 
80 nern begonnen. Im früheren privaten Mädchen⸗ 
gymnafium befindet ſich jeht das Städtiſche Gymnaſium, 
das vormittags von Mädchen, nachmittags von Jungen 
beſucht wird. Dem Gymngſtum wurde auch die erfte 
'olniſche Volksfchule 1 Oeen die am 16. d. M. den 
Intereicht beginnen wird. Andere Volksfhulen werden 
organifiert und werden, ſobald die entſprechenden Ger 
bäude zur Verfügung ſtehen, eröffnet werden. Auch 
Abendturſe in SN für Erwachfene, Anfänger und 
Fortgeschrittene, ſamt Sonberkurfen für bie t ind ell 
es Oberbürgermeiſters und für die Lehrerſchaft find ein ⸗ 
erichtet worden. In den pomija Schulen ift die 
Ven e Sprache überall als Untekrſchtsſprache in den 
Lehrplan eingebaut; die Zahl der Unterrſchtsſtunden für 
Deutſch iſt erhöht worden. 


Wir erfahren 


Ueberfahren, Wladyſlaw Paczynſkti aus Wloclawek 
wurde auf der Petrllauer Straße von einem Auto ibere 
fahren und trug Verletzungen am Kopfe davon. Der Arzt 
der Rettungsbereltſchaft legte ihm einen Verband an. — 
Jan Kopcinſti wurde in der 11. Liſtopadaſtr. von einem 
Auto geftreift und erlitt Quetſchungen am Schenkel. Er 
wurde nach dem Bethlehem ⸗Spflal gebracht. ` S 

Ein Auge ausgelaufen. Dem Kazimier, Vorczyk, 
Gdanfta 75, fiel eine Tür auf das Geſicht. Eln in 
Tür befeſtigter Haken traf ein Auge, das austtef. 


Driefkaſten 

O. F. Der „Marie der Deutfhen in Polen“ ſtammt vom 

Erſten Heered-Mufitinfpigient Profeſſor Hermann Schmidt. Das 

So deere gage unb von de de eee 
ri ſet gedichtet und von 

SE und Bel, Landrat Naumann Lompontert worden. 


Amtliche Bekanntmachung 
Bekanntmachung 


Die EE Kutno, Lenczyca und Goftynin 
haben ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Die Steuer» 
jabler werden aufgefordert, WE rückſtändigen und fäl⸗ 
igen Steuern in den für fle nunmehr zuſtändigen 

Die Finanzämter Kutno und Goftynin befinden fid 
auf derſelben Stelle, das Geh? amt Lenezyeg hat feine 
Geſchäftsräume auf der 8, Mal⸗Allee 17, 

Die Steuern werden nach der bisherigen Steuer 
geſetzgebung bis auf weiteres entrichtet, 

FS Der Vorſteher 


Kurt Weigelt 


fionfektion u. Stoffe 


jowie befte Maßarbeit zu Konburrenszpreiſen 


H. SCHMECHEL & Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133 — Tel. 272.13 


Dalentvensfahnen 


A ES en zu entrichten. 


Küche Przejandſtraße 23, und 


köds, Küche Seromflifrsafe 103. 


Ju vermieten: 1 Zimmer, 2 Zimmer und 
3 Zimmer er 
5 


Baufachmann, biefieger Deutſcher, Abſolvent 


ur Aus 
Bä Auf- 


Zimmer und Küche, Licht und 
ſofort zu vermieten. Pomorſtaftraße 145. 


N GE GE 2 Betten 55 
eutſcher permi 2 ernitaftri 
2. Sen, Sie e 5 


Waſſer, ab 
"sé 


Gë SE EE S SE a 
tin, Jahrelang ſeloſtändig geweſon, fucht enefprechende 
Stellung als WEE Lol, bei den Behörden, auch 
in Watſchau. Gefl. Offerten unter „Wiederaufbau“ 
an die Geſch. der ©. L. Ztg. 3836 


Zu vemieten 2 Zimmer und Mliche mit Be 


78 


lichkeiten, ab ſofort zu vermieten, 


m, voltew. Stu 


2 bie 3 Zimmer mit Küche, Wanne, Bequem. 
Senatorſtaſt. 


quemlichteit, Petrikauer Straße 141, beim HE 


. J. 
387! 


Lehre, 


Synditus und | mer mit 


$ alt. 
AS 


er „O. L. 


is. „ u Zu vermieten 2 möbl. Zimmer mit Zentral- 
D, | eum, Su erfrananı Tal 280.00, bon IA u 
d. -O. L. 3“ 7 


Zollinſpektor, Reicbabeamnter, ſucht möbl Zime 
Morgenkaffee und Abendbrot, in vollsdeut- 


SE unter „H. 1000“ an 


Zwei Oreilzimmer, und eine Sechs 
simmerwohnung mit Kide und Veguemiſch⸗ 
leiten, in der Petritauer Straße zwiſchen Andreja- 
und Samenhofftrafie gelegen, ſofort zu vermieten. 
Gefl. Off. unter „APE an die Geſch. d. „D. L. 3 


Nachtwächter fir Zonë s 
wee E, Bo h Laser eier, A 


— _Deutfche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 15. Oktober 1989 Selte 3 2 


Der Wagen für Kenner! Sührerbilder 


gerahmt und ungerahmt zu Katalogpreſſen jowie 


Tafra | l Slaggen | 


2 
Lancia £ e in guter Qualität und vorfciedenen Größen kaufen Sie bei 


Alleinvertreter E Wojewodschaft un ES M RX Renner 


Lopz GC Lodz, Petrikauer Str.165 / F .188-82 
Alfred Hermans & C0., Kn. 138 Such een So 


e 10 (Au EEN E . 00000200: . Meuzeſtſiche Büroorganisation durch 
= Definitiv -Kontroll-Buchhaltung 
ATE Textilwerke rer er 
blaue Bremsflüssigkeit u.ersatzteite „Definitiv-Behörden-Buchhaltung 


C 
d NINE RR he Spezialunternehmen für Buchhaltungs-Organilction. 
mpfehlen sgor: 
e WC TR Generalveriretung in Code: Kurt Kühn 
FERD. RAUSCH Nachf. Potritauer Grape 154, Tel, 225.90, 
Lodz, Pieracki-Str. 8 A. G. Spfechſtunde von 9—10 früh, 
Goner.-Vertr. der F-ma Alfred Teves, GmbH, 3 5 EELER 122 
ee Verkaufsstellen: Ferebesersw. 7 bk 
EE 3 Nur einmal braucht man fid 
F 9 5 RIR e wle d zu e Ei einer mem ll zu rafleren, um 
in reicher Auswat „ E. 2 rt, . 3 . teta „Pixi“ Sei e 
Seeder Log Peet e Geöffnet von 9 bis 16 Uhr e pin E 
vorrätig. 


Hakonkreuzfahnen 


Scannen Stena et. Soda sel 0. Mosta, | Meterware sowie Nester 


Haltenkreuzſaynen und Wimpel in 
allen 2 auf er in der deutſchen Firma 


e e e Hakenkreuzfahnen 


Min 


Deutjbe Kürjpnerwerkftätte 
e 5 Hakenkreuze rir Fahnen 
Wulczanſbaſtraße Ne. 67. 


Aebernimmt zu mäßigen Preiſen: Meuanferti, F h t h 
e aͤnnentue l INH. PAUL ZAUDER - LODZ 
Herrenpelgen, Verbrämungen und dergleichen. 3873 


ZE Petrikauer Str. 128, Im Hofe 
Damenſchneider Jan Kawiorski Telephon 111-29 


Lodz, Kllinfkiftrahe 109, Tel. 248-45, 


nimmt Beftellungen für Wintermäntel, Sim Vereinsabzeichen und Medaillen 


und Pelze entgegen. Plaketten aller Art 


in höchſter künſtlerſſcher Ausführung 
y 66 Große, Auswahl in Hatenkreuzen, auch in Gilber, 
else Lagerhäuser Akt.-Ges Arbeisöfronmabeln dauernd ` ad Lager, Monor 
Demem inb Zeen, Eë we, Zero, agerhauser yy d d SE Emallleſchlder, Kautſchur⸗ und Metall: 
e er A n H ten D 
tin Pe ee ene ër in ok Lodz, Petrikauer Strasse 56 ALFRED DYTBERNER 
Parterre, bel Robert Olaf, 3956 


Lodz, Petriti Straße Nr. 112, 
e ee ee Oeffentliche Zoll- und Transitlager r Doe, el e Bie 


(früher auer Straße 149) zurlickgelehrt und 
empfichfe ſich der geſchägten Kumbicaft, A Eigenes Anschlussgleis an der Station Lodz-Fabr. Dr al Gewebe 
= 


Damenfihneidenei! Lagerung - Spedition - Verzollung - Versicherung - Inkasso SR 


Gitter 
Kleider, Mäntel und Koftüme E ſorgfäl⸗ Zäune 


tig u. billig die Damenfepneiderei ©. Mofentreter, Ausstellung von Warrantscheinen Ee EE 


Lodz, Wulezanſkaſtr. 91, W. 12, 2, Stock, gor, it Basen empfiehlt das seit ca, 50 Jahren 

derhaus, Fernruf 230,67. 8844 Tel. 203-98, 126-93. Telegramme: „WARRANTBANK“ Fachgeschäft Rudolf Jung, Lodz 
Guteingeführtes Spielwarengeſchüft im Wölczafiska-Str. Nr. 151, Teleph. 128-97, Gegründet 1894 

Zentrum der Stadt abreifehalber zu verkaufen. Offere 

ten unter „A. K. R.“ an die Geſch. der D. L. Zeg. 


7294 | G Palle boden Reparaturen 
bhaber ⸗ t 1 Volksdeut⸗ 
für Had Laich fein eigen. Warenhaus ttin Putzen 


2 
und Kopierarbeiten, Otalge, gute Ausführung. 


e . 
ia File, ons‘ geit Cody, Peau 11, R. Zimme rmann & Co. Alexander Aier 
Orthopädiſche Gummiſtenmpfe, feiſch von FN 

e eie ee Petrikauer Strasse 45 — Telephon 200-14 Lodz, KilinſbiStr. 136 

arbeitet, genau paſſend. Mäßige Preſſe. Radwanſka⸗ Fernruf 126.58. 

ee E empfiehlt: Baumwollstoffe eigener Herstellung, Waren = ` SE 
»RNeparaturmwerkftatt Lodz e i 2 Îi d'eb inmechaniker Alex Blu H 

wes Ci. 110, 15 Sabre elbe Se fir co séi D ne fen 

twiffenhafte und ſchnelle Durchführung aller eine Damen-Wollstoffe und Kammgarnstoffe be- liche Reparaturen von Schreſh. und Rechen. 

ſchlägigen Arbeiten. 3591 ster Qualität. 


ay {owie REN ‚National‘, 5 
Deutſche Radio ⸗ 


Säi 

ſchriſten und Schreii maſchinenſchule. 
Rabdiotehnt Werkſtatt Theodor 

techniſche Werkſtatt Th. Trautmann, Kilinſkiſtr. 214, SC \ 24600. 


Kilin Trautmann, Kilinflifte, 214, 1. Stock, Tel. 
fi Stop, 590 246.90. ee Tämtlicher 77200 SE ſäͤmtlicher Radivapparate, GE 
unkgeräte. Antennenanlagen. 2 lagen. 
` | ri ruchtaromen und | 
Dbftbäume, groffeiihtine Stadelbeerbije Aetherische Oele, F 


f age Welle für Strid. und Hätelarbeıt fn 
und H imme, Johannisbeer, Himbeer. und Ha- A A A e 
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Selte 4 


geündert hat. 


Die „Silesia“ betreibt: 


die Veisjcherungsgesellschaft „SILESIR” A. G. 


Zentrale: BIELITZ, Gisella-Strasse Nr, 


gibt ihren Geschäftsfreunden bekannt, dass sie ihren EE in vollem Umfange fortführt. 


Die Versicherungsgesellschaft „SILESIA“ A. G. 


ist eine Tochtergesellschaft der 


„Anglo-Elementar‘ Versicherungsaktiengesellschaft in Wien, 


die zufolge eines kürzlich gefassten Verwaltungsratsbeschlusses ihren Namen in 


„Allgemeine Elementar-Versicherungsaktiengesellschaft“ 
Die „SILESIA“ und die „ALLGEMEINE ELEMENTAR“ 


Rheinischen Versicherunsskonzern 


an und bieten hierdurch unbegrenzten Versicherungsschutz. 
Bezirksdirektion: Kattowitz, Holtzestraße Nr, 1 


Geschäftsstellen! 
See 


Feuerversicherung jeder Art 
Einbruchsdiebstahlversicherung 
Haftpflichtversicherung 
Unfallversicherung 

Land- und Seetransportversicherung 


gehören dem grossen 


Inspektorate in Schlesien: Pleß, Ring 


Krakau, ul, Florianska Nr. 4 


Lodz, ul, Piotrkowska Nr. 145 
2 0 85 ul, 3, Maja Nr. 19 

Posen, ul. 27, Grudnia Nr. 16 

Warschau, ul. N Nr. 149 
r. 

Teschen, neben Café „Austria“ 


Stricksachen 


Kinder. 


aller Art für Herren, Damenund 


Pullover, Kleider, Kostüme 


aus reiner Wolle, Seide u. Baum- 
wolle wie auch Wäsche, Strümpfe 
und Handschuhe preiswert bei 


ST. WEILBACH 


Petrikauer Strasse 154, Tel. 141-96, 


EE DEE 


Sie die Kerbftfaifon 


empfiehlt fich der, A 
Herren- u Damenſchneiclermeiſler 


Theodor Hiebler 


Lodz, Glöwna-Strasse 27, 
FFP 


verkauf v. Bildern Arsen m» 
Bildereinrahmungen 
Gerahmte Führerbilder in allen 
Preislagen 
Bilderrabmenfabrit 


Wanda Waliszewski 
Kilinski-Strasse 132 (Ecke Główna) 
Zelephon 248.98, Deulſches Geſchall. 


Strickfachen 


aller Urt für Damen, Herren und Kinder aus 
reiner Wolle empfiehlt "Steicheret 


Paul Schönborn, Nawrotstraße 7 


Telenhon 221.13, 


Färberei R. Hausmann 


6-go Sierpnia 11, Tel. 245-91 


e zum Färben aller Art Garderoben, 

Stoffe und Wolle zu mäßigen reifen. — 
Trauerfachen werden binnen 24 Stunden 
ausgeführt. 3844 


Juwelier- u. Uhrengeſchäft 


ohann Chmiel 


Lodz, Nawrot 2, Telephon 205-35 

Alle ins Fach ſchlagenden Arbeiten werden 
gewiſſenhaft in der eigenen Neparaturwerk- 
ſtatt ausgeführt, 71 111 


Wanzen, Schaben, Motten, Ameifen,. 
Ratten und Mäufe 
vertilgt ſtets u. an jedem Orte ſchnell u. 100% 
erfolgfiher der Kammerjäger A. Roberto, 
Roda, Sengtorſgaſtraße 4 8875 


Drogerie — Parfümerie 


Theodor Güttel 


Petrikauer Strasse 157 
Das deulſche Fachgeſchäft am Plage. 


KReikkalle, 


Glas- u. Porzellanwaren 


A Gübeltete 


und plattierte Waren 
ſowie jämtliches Haus- u. Küchen- 
gerat empfiehlt in großer Auswahl 


Frans Wagner, Lodz, Glöwna33, Tel.148-53 


Graphische Anstalt 
S. MANITIUS 


Lodz, Zeromski-Strasse Nr. 87 — Fernruf 209-99 


Drucksachen 
in Buoh-, Stein- u. Offsetdruck 


in bester Ausführung! 


Rudolf Römer 
Lager technischer Artikel 


früher KARL MOGK — Gründungsjahr 1875 
Lodz, Nawrotstr. 4, Telephon 106-83 u. 106-84 
Empfiehlt: 


Eisenöfen für Kohle und Koks 


sowie Artikel für Wasserleitung, Kanalisation und Zen- 
tralheizung sowie komplette Bade- und Klosetteinrich- 
tungen. — Röhren aller Art. — Armaturen für Dampf 
und Wasser, — Hand-, elektrische und Transmissions- 
‚Pumpen. — Treibriemen jeglicher Art. — Technische, 
Asbest- und Gummiwaren. — Schmirgelfabrikate. — 
Maschinen und Werkzeuge für alle Zwecke. 


Dr. med. BRUNO SOMMER 


Haute, veneriſche und Frauenleiden 


von 11—2 und von 4—8 Uhr abends, ſonn⸗ 
und felertags von 9—1 Uhr. 


6-80 Sierpnia 1 Telefon 220-26 


Dr. Z. BONIN 


Facharzt für Halss, Molen, u. Ohrenhrankheiten 
Petrikauer Straße 228, W. 4, Tel. 200-22, 
empfängt von 4—8 Uhr nachmittags. 


Dr. med. Oskar Winter 


Innere- und Nervenkrankheiten 
Empfängt von 8—5 Uhr, Petrikauer Straße 153. 
— Telephon 241,81. . 7168 241.31. 7156 


BER Gegründet im Jahre 1651 FE Gegründet im Jahre 1891 


TIERHEILANSTALT des ag. Vet. 


Kopernika 22, Tel. 172-07 
vergrößert u. modernisiert 
Hufbeschlag 
Analysen, Elektrisieren, Beleuch- 
tungen, Wasserkuren, Scheren, 
Trimmen, Stadtbesuche, Nacht- 
dienst. 


Transportunternehmen 
von Gebr. FRIEDENSTAB 


Ab Ent Lä e Se e 

von Pferden mit Wagen auf Tagelohn ſowie 

Berleihan) pen von Kuiſchwagen. Prompte und! 

folide Bedienung. Lodz, Sc kaftrae 82. 
Bud 2052 


Zicht- und Rraff-Anlagen 
führt aus Firma 
ROBERT UTZ, Lodz, Glöwna-Str. 39, 
Telephon 17218, 


Rafiermeffer, Scheren, Fleiſch maschinen hermes. 
D déen, Eßlöffel, ni troftende Meſſer, Manifure- Bw 
hör, Wuisterbofen uſw. empftehlt in großer Auswahl 


J. KUMMER Lodz, Przejazd 2 
— (Ecke EE 
Auffriſchung, Vernickelung, DVerfilberung, Veri 


mung werden ‚geführt. Scha H A 
fermeffern mp oita EE 5 


Möbel 


Schlaf- u. Speiſezimmer (Stil), Küchen, ſowle 
E kaufen Sie Bantia, in ber Möbel 
Üiſchleret A. Müller, OK? G. Günther, Nawrot⸗ 
Straße 82, Tel. 171-4 Gegr. 1876, 8336 


Möbel: 2 Gi, 
Dimmer in henee, Ka 
mann, Tapepier- un 
A, Le 


Herren, und EES 
pung nur bei K. N, KN 
Sc geschäft Detritois SS 


8. Beilage 


Deutſche Kultur 


Unüberſehbax ſchier iſt der Kulturbeſitz unſeres 
Volkes, wie er im Laufe der Jahrhunderte durch die 
Arbeit zahlloſer Geſchlechtexreihen aufgehänft wurde 
und nun in feiner ganzen Fülle auf ums einwirkt 
und unfer Leben heſtimmt. Alles, was an keimender 
Kraft im deutſchen Blut verborgen fit, wächſt und reift 
im Wandel der Zeit, bis es Geſtalt gewinnt und da- 
durch welterzengend immer wieder Sagt wird und 
neue Kraft ausſtrahlt. 

Meberall auf Aen Don 
wo Menſchen unſere⸗ 
vom Werk unſeres U 
durch die Landſchaft, die 
formt, wohnen in feinen 
ehrfurchtsvoll vor femen Burgen 
ſtolzen Zeugen feiner Pergaugen 
lauſchen dem Klang feiner Lied 
eingehüllt und durchdrungen 
Zeien, 

‚Deutfhe Kultur 
lediglich einer beſonderez 
gehört und nur von ihr 
Alles das, was deutſcher 
Stunden feiner höchſte 
bildet und worin die Seele unſeres Volkes am ftärk⸗ 
iten und veinften ` Stuart gefunden hat. Dieſes 
Kulturgut it Gemeſnbeſich des ganzen Bole 
tes und dient dadurch jedem einzelnen wie anders 
ſeits auch jeder einzelne verpflichtet fit, es zu hüten, 
zu wahren und zu mehren, daß es als koſtbarſtes Erbe 
den nach uns Kommenden erhalten bleibt und bis in 
die ſernſten Jahrhunderte hin ` Seite Kraft und 
deutſche Größe Ellndct, 

Deutſches Kulturaut wichſt in feinen lauſend⸗ 
fachen Formen überall dort, wo deutiche Menſchen 
nach dem inneren Geſetz ihres Blutes leben und 
getren ihrer Art Dé Heimat ſchafſen und die Umwelt 
gestalten. Und fei diefe Heimat auch mir ein Gg 
einſamen Volksbodens, welt draußen in der Freinde, 
aus Urwald und Steppe herausncadert mit harter 
deutſcher Banernhand — wir wiſſen uns ihm verbun⸗ 
den, durch den Schweiß unferes Volkes, den etz op: 
trinken und durch den Glauben und Willen, durch 
den es entitand, 

Deulſche Kultur — das iſt der unermeßliche fees 
ie Reichtum unſeres Volkes, das Schaffen aller 
Deutſchen durch die Jahrtauſende bin, ein gewaltiger 
Kraftſtrom, der uns alle durchpulſt und beleht und zu 
einer gläubigen Gemeinſchaft zuſammenſchwelßt. 

Deutſche, Kultur — find Goethe Gedichte und 
Beethovens Symphonie, Dürers Holgſchnitte und die 
unſterblichen Geſtalten des Naumburger Domes. 

Deutſche Kultur künden die wuchtigen Bauern⸗ 
Höfe Niederſachſens und die glithenden Eſſen an der 
Ruhr, die Geſchwader ftählerner Flugzeuge in den 
Siten. und die ſchimmernden Bänder der Autobahnen 
in der deutichen Laudſchaft. r 

n all dem finden mir einen Tell unferes Wefens, 
einen Teil der Kraft, die auch in jedem von uns wirkt 
und zur Geſtaltung drängt. und wir ſtehn im Dienft 
dieſer Kraft am Amboß und Pflug, mit Meißel und 
Jeder, als Arbeiter der Stirn und Arbeiter der Kauft, 
Und wir wahren und mehren diefes Kulturgut, gleich⸗ 
viel, ob wir neues Ackerland ſchaffen zu Brot und 
Frucht, oder im Reich des Geiſtez neue Bahn ins Un⸗ 
bekannte brechen; ob wir ein Werk der Kunſt und Sie 
tung in uns aufnehmen oder dierent Werk durch eine 
neue Erfindung in Funt und Breife zu einer weites 
ren Verbreitung helfen. 

Deutſche Kultur — das iſt die Seele unſeres 
Volles, wie fie Bild wurde und Gestalt im deutſchen 
Menſchen und feiner Landſchaft, in feinem Lied und 
Wort, in den Werkſiätten feiner Hand und feines Geis 
Bea, in feinem täglichen Mihu und in feinem harten 
Kampf um die Erhaltung feiner Art und das Werk 
feiner ewigen Sendung in der Welt. 

Diefen Kampf aufzunehmen mit gläubiger Gs 
gabe und letzter Entfcloffenhett iſt unſer aller Pflicht. 


Sigismund Banek 


und überall dort, 
Hufen, ſehn wir uns 
wir ſchreiten 
Willen ge⸗ 
übten, ſtehn 

id Domen, den 
ifen fein Brot, 
r, fühlen uns ganz 
von ſeinem Geiſt und 


daß ift nicht etwas, was 
licht unſeres Volles an= 
wird, ſondern das iſt 
Der Wille in den 
ung geplant und ge 


Ein Lodzer Kurzſchriftbünſtler 
Vier neue Kurzſchriſtenbücher von Guſtav Mark 


Gerade in dieſen Wochen, in denen nach den letzten 
ſchweren Monaten banger und lähmender Bedrängnis 
neues Leben in unſere Stadt eingezogen ift und auf 
allen Gebieten eine fieberhafte, aber zlelbewußte Tür 
tinteit und Aufbauarbeit elngeſetzt hat, Arbeitskräfte 
geſucht und von überall herangezogen werden — da 
empfinden wir es beſonders eindringlich, welch wich⸗ 
tine Rolle doch die Kurzſchriſt im öffentlichen Leben 
und natürlich auch im Geschäftsleben ſpielt. Ein 
schwerer, bei uns zum Teil noeh herrſchender Irrtum 
Aber iſt'es, wenn man glaubl, es fet nur Sache des 
jungen Kaufmanns, in die Geheimniſſe der Steno⸗ 
Kate einzudringen. Gerade Hente bei der großen 

Aorderung von Arbeitskräften muß mancher funge 
Menſch einfehen, daß, da in feiner Kusbildung eine 
emufindliche Kide Hait, und ſchleunigſt wird nade 
geholt, was in der Schülzelt — ganz gleich, ob aus 
eigenem Verſchulden oder nicht — verfäumt worden 
ft, Wer einmal in einem Hörſal einer Reichsuni⸗ 
derſität geſeſſen hal, der kenne voller Staunen It 
telfen, daß ſich faſt alle Studenten und Studenkin⸗ 
den, gleich, welches, Fakult ihren Kollegheften 
er Kurzſchrift bedienen, dle flichtig hingewor⸗ 
Die Skizze, die eilige Nachſchriſt iſt die Stenographie 
Chem, der es mil den Feder zu tun hat, unentbehrlich 
geworden, Dem praktiſchen Alltag dienſtbar gemacht, 
pante doch dle Kurzſchrift nur entſtehen und ſich 
a e en, weil Männer ſich debe und noch immer 
fe nden, die ſich mit einer jedem berechnenden Ge⸗ 
chäftsſiun fernen Begeiſterung für die Sache einſetzen. 
nb fo braucht es nicht wunder zu nehmen und hat nicht8 
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Der Vater von Lodz 


Don Karl Wilhelm Scheiblers Anfängen 


Die Geſchichte der Vaumwollmanufaktur von Karl 
Scheibler iſt derart eng mit dem Werden und Wachſen 
der Stadt Lodz verbunden, daß jene nicht übergangen wer⸗ 
den fann, wenn man von dieſer ſpricht. Ja, es ijt unmög⸗ 
lich, von der Geſchichte der Induſtrie Polens überhaupt zu 
berichten, ohne der Scheiblerſchen Werke zu gedenken. 

enn, das zuletzt Hundexttauſende von Menſchen bes 

gte, und feine Erzeugniſſe nicht allein im Land ſelbſt 
ſondern auch in eine Unzahl Länder in aller Welt 
ausführte, hat ſeine ungewöhnliche Entwicklung einer 
Gruppe von energiſchen, zielbewußten Deutſchen zu vers 
danken, unter denen Karl Scheibler die bedeutendſte Rolle 
ſpielte. Es gelang ihm nicht nur, ſein Unternehmen inner⸗ 
halb eines Vierteljahrhunderts zu einem der größten des 
damaligen Europas zu entwickeln ſondern er tat noch mehr: 
er brachte dadurch die Großindustrie ins Land und führte 


Feldnung: llt cedz 


in Rußland — Polen gehörte damals zu Rußland — den 
mechaniſchen Webstuhl ein. 

Karl Scheibler lam 1854 nach Lodz. 

Lodz zählte damals 40 000 Einwohner, 
30.000 von der Induſtrie ernährt wurden. 

Scheibler erbaute fih feine erite Fabrit am damali⸗ 
gen Stadtpark, für die er die Pläne ſelbſt entwarf, Darin 
wurden eine Spinnerei (18000 Spindeln) und eine We⸗ 
berei (100 Webſtühle) untergebracht. 

Nachdem er ſich mit der Nichte feines verſtorbenen 
Prinztpals, Anna Werner, verlobt hatte, und daran ging, 
eine eigene Familie zu gründen, fühlte er den bereit: 
lichen Drang in fih, ſelbſtändig zu werden. Er nahm dir 
her das Angebot des Lodzer Stadtpräsidenten Träger an, 
en ihm von der Stadt unentgeltlich zur Verfügung gg: 
ſtelltem Grund und Boden eine Fabrik ins Leben zu 
rufen. 4 


Karl Wilhelm Scheibler wurde am 1. Seplember 
1820 in Monſchau bei Aachen als Abkömmling einer ans 


von denen 


ſprechendes an fih, wenn die im haſtigen Bes 
rufsleben unentbehrliche Kurzſchrift zu einer Dunst 
erhoben wurde, die ſehr viel Geduld und Siebe und 
Zeit fordert, ja wir glauben, daß erſt in diefer Er- 
döhung die Kurzſchriſt, herausgehoben aus den Amfs- 
ſtuben und ihrem Maſchinengeklapper, zur GER 
und Vollendung gelangen und fo als wirkliche Kunſt 
ihren Weg ins Volf finden kann. Wir alle wiſſen, daß 
wir in unſexer Stadt einen folmen Kurzſchriftklünſtler 
beſitzen: Guſtav Martz, der ſchon zahlreiche Bücher in 
die 8 ile übertragen hat und von dem nun vier 
neue Bände mit der Jahreszahl 1999 vorliegen, Es 
find dies aus der Reihe „Unfre Heimat“ — Kurt 
Lück: „Zwiſchen Wieprz und Bug“, Albert 
Breyer: Sompolno und umgebung“ und Erwin 
Rih: „Pahianitz und Umgebung“ außerdem der No- 
Ban HL Roſe Planner» Petelin „Das heilige 
and“. 

„Wenn man in den Büchern blättert — und immer 
wieder iſt man verfucht, fie zur Hand zu nehmen —, 
dann iſt es ſchwer, den erhaltenen Eindruck anders 
wiederzugeben als durch das Leider ſchon To abgenutzte 
und viel mißbrauchte Wort: liebevoll. Ob man 
nun das Schreibbild betrachtet, das einem erft klar 
werden läßt, daß die Kurzſchrift einen wirklichen äſthe⸗ 
tiſchen Genuß bereiten kann, ob man auf die febr zahl⸗ 
reichen klaren und reinen Zeichnungen oder auf die 
Titelſeite ſchaut, bei jeder Einzelheit wird deutlich, 
welche Akribie, welche liebevolle Verſenkung in dieſe 
Arbeit, welche Geduld hier am Werk war, Unwill⸗ 
kürlich überkommt einem eine große Ruhe beim Be⸗ 
trachten der Bücher, manche Haft und Unſtete des Ta- 
ges erſcheint einem beim Anblick Meter feinen Arbeit 
vieler, vieler Stunden kleinlich und unweſentlich. 

Gustav Marg bat feine Bücher dem Deutſchen 


geg 


geſehenen rheiniſchen Familie geboren. Sein Vater war 
Tuchfabritant und Kaufmann geweſen, ſein Großvater 
und Urgroßvater haben dem Paſtorenſtand angehört. 

Die erſte Schulbildung genoß Karl Scheibler in feiner 
Vaterſtadt. Mit 10 Jahren bezog er die Höhere Bürger» 
ſchule in Krefeld, die er 14jährig mit dem Reifezeugnis 
für die Prima verließ. Dann trat er in die unter der 
Leitung feines Vaters ſtehende, von feinem Onkel Guſtav 
Paſtor geſchafſene Kammgarnfabrik in Verviers (Vels 
gien) ein. Dank ſeiner Vorliebe für alle lechniſchen 
Dinge bildete er fih in Kürze fo gründlich als Spinnerei ⸗ 
fahmann aus, daß er mit 17 Jahren die Kammgarn 
und die Streichgarnſpinnerei feines Vaters völlig ſelb⸗ 
ſtändig leiten konnte. Bald darauf wurde ihm noch die 
lechniſche Leitung der mechanſſchen Weberei und des Übri⸗ 
gen Fabritbetriebs übertragen. 

1839 ging Scheibler nach Lüttich, wo er in den Dar 
mals ſehr berühmten Coderillihen Baumwoll- und 
Flachsſpinnerelen ſowie in Seen Maſchinenfabrik arbete 
tete, Studienreifen führten ihn nach England und 
Frankreich, wo er ſein fachliches Wiſſen noch weiter vers 


vollkommnete. 

1849 finden wir ihn in Vöslau bei Wien, wo er 
mehrere engliſche Häuſer vertrat, 1848 ging er wegen 
der politiſchen Wirren nach Polen — einer Einladung 
dend Schlöſſers, deſſen Fabrik in Ozortow zu leiten, 
folgend. 

SCH Karl Schelbler in der Zeit feines Wirkens in 
Lodz — von 1854 bis zu feinem am 13. April 1851 ers 
folgten Tod — geſchafſen hat, läßt ſich in einem knappen 
Zeitungsartikel auch nicht im entfernteſten ſtizzieren. Rur 
ſopiel fei gejagt, daß es in biejer Zeit in Lodz teine eine 
zige bedeutendere Neugründung — gab, an der Schelhler 
nicht in irgend einer Form beteiligt war. Das damalige 
SC verdankt ihm ungeheuer viel. Der Auſchluß unſerer 
Stadt an das Eſſenbahnnetz erfolgte auf Jein Betreiben. 
Banken wurden auf ſeine Anregung geſchafſen, die dle 
Lodzer Induftrie von Warſchau und den ruſſiſchen Banken 
unabhängig machten, zahlreiche gemeinnützige Einrſchtun⸗ 
gen wurden dank ihm ins Leben gerufen. 

Das Wichtigſte jedoch war: er ſchuf die moderne 
Großinduſtrie und beendete damit die Periode der rein 

ndwerklichen Heritellung von Tuchen und der Mittels 

triche, die nach dem Aufſtand von 1881 entſtanden 
waren. Dadurch trug er zum wirtſchaftlichen Auſſchwung 
des Landes eniſcheſdend bel. 

D 


Warum wir dieje jedem Deutſchen in Lodz geläufls 
gen Dinge hier noch einmal feititellen? Weil gerade in 
delen auch für unſer Lodz fo unendlich ſchickſalsxeſchen 
Tagen nicht oft genug daran erinnert werden lann, daß 
es deutſche Menſchen geweſen find, die dle E: 
Induſtrie geſchaſſen und groß gemacht haben. Die Polen 
wollten das in der letzten Zelt allerdings nicht mehr wahr 
haben und die Lodzer polniſche und polnſiſch geihries 
bene jüdiſche Preſſe ſaſelte von dem „Belgier 
Scheibler, der die Lodzer Großindustrie geſchafſen habe, 

Es erfüllt uns mit ſtolzer Genugtuung, daß dem 
großen Wirtſchaftspionjer kurz vor Ausbruch des deutſch⸗ 
polniſchen Konflikts ein Denkmal im deutſchen Schrift⸗ 
tum geſetzt wurde; in dem Sammelwerk „Große Solde 
im Ausland Eine volksdeutſche Geſchichte in Lebensbil⸗ 
dern“ (herausgegeben von 9. J Beyer und O. Lohr, 
Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart) wurde 
auch — in einem Beitrag aus der Jeder Dr. Hans 
Joachim Beyers — Karl Sheiblers gedacht. In dieſem 
— bebilderten — Aufſatz wird nicht allein das Werk ute 
feres genialen Landsmannes — des „Vaters der Sladt 
Lodz“, wie Beyer ihn nennt — entſprechend gewilrdigt, 
ſondern auch die kulturelle Tätigkeit des Deutſchtums in 
Polen überhaupt in das rechte Licht gerügt. = 

Auf die dreißig Biographien enthaltende Veröffent 
lichung — die ae große Geſchichte des Volksdeutſchtums 
— fei in empfehlendem Sinn aufmerkſam Veto? 


Kurzſchriftmuſeum dargebracht, dem fie demnächſt zu⸗ 
N werden. Der Roman von Moje Planner⸗pete⸗ 
in trägt die denkwürdige Widmung: 

Dem Deutſchen Kurzſchriſtmuſeum in Bayreuth, ner 
widmet an dem unvergeßlichen Tage des Einzugs der 
Deutſchen Wehrmacht in Lodz. 

Lodz, den 8. September 1990. Heil Hitler! 

Guſtav Mars gehört feit vielen Jahren der Deute 
ſchen Stenographenſchaft an. Wiederholt wurde ihm von 
der Stenographenſchaft Anerkennung für feine Arbeit 
und Bewunderung für feine Biher NEE 
Nun wird es ihm endlich vergönnt fein, an der Arbeit 
der Stenographenſchaft in Unmittelbarer Berührung 
teilzunehmen. 

Wir aber find Oberlehrer Mart vor allem aufrich⸗ 
tigen Dank ſchuldig für die Wahl der Themen der von 
ihm übertragenen Blicher, die in unſrer Heimgt ent⸗ 
ſtanden und von ihr berichten, ſo Zeugnis ablegend 
vom Leben unſrer Volksgruppe. Mit Freude fejen 
wir ſchon der angekündigten e and von Gigis- 
mund Baneks eben erſchlenenem Gedichtband „Werk 
und Wehr“ entgegen. 

Immer wieder aber läßt man ſich beim Betrachten 
der Blicher von Guſtar Martz beglücken und über, 
raſchen von der Fyeititellung, daß fo etwas, fo viel 
ſtille und uneigennſitzige und ſaſt beſeſſene Arbeit an 
einer EE Aufgabe in unſrer Stadt des 
Handelns und Geldverdienen, möglich ift. 

Wenn wir in allen Schichten und Ständen mehr 
folder Männer hätten, die ihren Beruf fo auffaffen 
und fo ausfüllen, wir brauchten nicht fo zäh und vers 
biſſen darum zu kämpfen, daß an Stelle des geſchäfts⸗ 
tüchtigen Lodzers endlich das Geſicht des deutſchen 
Menſchen tritt Enzie 


Iſe fand am Fenſter des Empfangszimmers und fah 
auf die Straße hinunter, Aber fie jah die Straße gar 
nicht! Vor ihren Augen ſprühte ein wirbelnder Tanz 
von Junken unentwegt und durcheinander. 
Heintid) Friedrich ſah im Ein n mit Wohlgefallen auf 
eine ſehr mädchenhafte, ſchlante Geſtalt. Er brädie eine 
lange ſchmale Hand, Er blickte in ein feines, nicht mehr 
völlig funges Geſicht. Eine dunkle Erinnerung ſtieg in 
‚a auf, aber er wußte doch nicht, wo er Je hätte hintun 
ollen 

„Ich lomme aus dem Büro des Herrn Dr, von Wey⸗ 
bern!“ fante Iſe. 

Heinrich Friedrich atmete unhörbar auf. Es war ihm 
eine ſonderbare Erleichterung, daß nicht etwa doch eine 
Bettelel, wie er insgeheim noch immer gefürchtet hatte, 
dieſes anmutige Weſen zu ihm führte. — „Ja, natürlich, 
mein Fräulein, ich erinnere mich!“ fante er lebhaft, und 
er wußte nun wirklſch Beſcheid! Er erinnerte Dé an die 
schmalen. weißen Hände, die auf einem dunklen Tiſchchen 
einen haſtig bin und her tanzenden Wriffel geführt hat len 
— und es kam ihm erit jetzt zum Bewußtſeln, daß dieje 
Dune das fande Tröſtliche und Anheimelnde in diefer 
jäßlichen Stunde des Eniſchluſſes bei Dr. von Weyhern 
geweſen waren! — Weyhern war natllrlich für Anzeige 
bei der Staatsanwaltſchaſt und für Schadenerſatztlage 
und fo weiter geweſen, und da hatten fie nun vielleicht 
den armen Kerl Wan am Kanthaken! — — „Schickt Herr 
von Weyhern Sie zu mir?“ 

„J — nein — ich — — —“ ſtotterte Ile hilflos. 

„ Es klappt, wohl etwas mit der Anſchrift nicht? 
a Sie die Anſchrift des Herrn Flamm nicht feft- 
em?“ 

„O doch! Wir haben die Anſchriſt ſchon — aber —“ 
es Stimme erloſch. Daß es ſchwer fein wiirde, das hatte 
fie ſchan gedacht, aber daß es fo ſchwer fein würde, das 
halle fie denn doch nicht angenommen! — — — 

„ Seinrich Fridrihs Bid ruhte auf einem gelben 
Klelde, das aus einem hübſchen groben Stoffe gearbeitet 
und ein wenig knapp war. Ein nettes Kleid war das, 
aber auch ein billiges Kleid, und billige Strümpfe ſteckten 


in billigen Schuhen] Aber dennoch bedeckten dleſe Strümpfe 


Frauenverein zu St. Trinitatis 

Hiermit wird NEE daß ab Mon: 
tag, den 16. d. M., die Bereinsſtunde im Lokale 
des Kirchengeſangvereins an St. Johannis, 
Nawrotſtr. 31, ftattfinben wird. Beginn 15 Uhr. 


Ev.-luth. Frauenverein zu Codz-Radogoszcz 
Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu 

der am Die g um 4 Ee E 
d nde zu erfcheinen. Aus Anlaß 

der Rilchkehr des verſchleppt geweſenen Paftors 
findet eine beſondere Feſer Statt. 
1437 Der Vorſtand 


Aeberſegungen von Dokumenten u. 
Petrit Girafe 83, Wohn, 7, 2. Stock. 
Salopane, Könnte mir jemand über meinen 
Mann Eigen Wagner etwas mitteilen, der zu 
Kriege beginn in Zakopane, Spital Klimatvezuy, Or. 
Nowotny, „S, Dom“, zur Kur weilte? ere 
erbeten wia Wagner, Lodz, Kilſuftiſtraße 213, 
oftifte, 3814 


Geſuchen. 
E 


Am 12. Oktober d. J. wurde meln Berfonal« 
audtweid ſowſe ein Veitreibungsſcheln der Deut. 
ben Mehrm vom 16. 9. 1939 über MM, 2000.— 
We 1 DRM 9. Perfonenkraftwagen Nr. A 48-687 
tobten. Ich warne vor Ankauf diefed Scheines. 
Mag Allrlch, Lodz, Wzlezanſta 210, 3839 


Sahncreme 


und Mundwaſſer in ausgezeichneter Qua 

lität empfiehlt die Fabrik feiner Tolletten« 

ſeiſe Hugo Güttel. Verkaufsladen: Lodz, 
Petrikauer Straße 145. $ 

Fubriwerte, möglichſt mit Baltonbereifung, 

zum 40 ett were Lag 

Kaution ` —, Baedingung. irksgenoſſen. 

Iëelrser, Gdanfta 120. ver 


in 

Damenfoki zu vertaufen. Slenklewleza 71, 
Wobu. 28. — Wd 

Geſucht leihweife für ca. vel Monate Bett 
ftette mit Matrage, Siih, zwei Stühle 
für bedürftige, veidbébeugidg Familie, NEDUP. 
Ortsgruppe Loba, Petrifauer Strafe 102. 7435 


Heute 
17 Uhr 
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ein paar ſchöne, ſchlanke Beine und dicle Schuhe feine 
Füße! — Sehr gern hätte Dë der Blick des Herrn von 
Erdmannsdorf auch noch zu dem Geſicht feines Beſuchs 
hingufgewagt. aber er vermochte dag nicht; irgend etwas 
Anerklürliches hielt inn davon ab! Wie er überhaupt 
ſpürte, daß plößlich etwas jonderbar Weſpanntes in der 
Luft Tag! — Der Atem feines Galtes gi 
ſtoßweiſe, feine Hände hantſerlen unry 
täſchchen, ein ganz feines Beben lief plößlich durch die 
Knie. die da fo ſtill nebeneinander vor ihm ſtanden! 
De entnahm ihrem Täſch einen Brief und reichte 
ihn dem Herrn von Erdm dorf hin. „Das ift die 
Anzeige an die Staateanwaltſchaſt die ich geſtern für Sie 
geſchrieben habe!“ ſagte He. lich wollte ich fie, ich 
wollte fie —“ ihre Lippen zitlerten. Immer wieder mußte 
fie von neuem anfchen, ehe endlich das heraus brachte, 
was ſie ſagen woll Ich wollte ſie unterſchlagen, 
aber — ich konnte nicht! 
Heinrich Friedrich traute 
Blick ſuchte haſtig den ihren. „Sie wollten — — — 
ragte er ſaſſungelos, immer weiter begütigend ihren 
lic ſuchend, der ihm aber beharrlich verweigert wurde, 
Langſam und traurig nigte Sje mit dem Kopfe. 
Endlich hob ſie entſchloſſen die Augen zu ihm empor und 
verſuchte, ihn fejt anzuſchauen. „Peter Flamm iit nämlich 
mein Bruder!“ erklärte ſie mit einer hohen kindlichen 
Stimme, die ihr wieder und wieder zu verſagen drohte, 
Heinrich Friedrich verſtand nicht. „Ihr Bruder?“ 


fragte er ſaſſungslos. 

„Ja — er ift mein Stiefbruder! Ich Heike Corvin — 
di er heißt Flamm!“ Ihre Stimme erloſch nun ends 
gültig. 

Heinrich Friedrich verſtand noch immer nicht ganz. 
Er nahm den Brief und las feine Auſſchrift. Dann wens 
dete er ihn um und betrachtete ihn auf der Rückſeite. Von 
da drehte er ihn wieder nach vorn, und fo ging das Spiel 
weiter! — In nervöſer Haft ſckoben die Hände des Herrn 
von Erdmannsdorf das er hin und her. Seine Fins 
ger flogen. — Er war dieſer Lage nicht gewachſen, in Tet 
ner Weiſe war er ihr gewachſen! Es entichte ihn, von 
dem anmutigen und traurigen Weſen, das da vor ihm 


ſeinen Ohren nicht. Sein 


Mitteilung 


an unfere geſch. Inferenten 


Aus techniſchen Gründen wird der Anzeigenteil der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“ ab Montag, den 16. Oktober 


d. J., nicht mehr 7, fondern 


12 Anzeigenfpalten von je 22 Millimeter Breite 
aufwelfen, Der Preis eines Spaltenmillimeters beträgt 


5 Rpf. = 10 Groſchen 


Unſere Wiederholungsrabatte: bei gmal — 3%: amal — 


5o; 12mal — 10%; Jamal — 15%; emal — 20%, 
Kleinanzeigen 


bie EA zweiſpaltig geſetzt werden, koften bis 

80 Mut, = ZI. 1,60, jedes weitere Wort 8 Rpf. 
Wörter 00 Rpf. = 
31. 1,20, jedes weitere Wort 5 Rpf. = 10 Gr. Kleinanzel⸗ 
gen können auf Rechnung nicht angenommen werden. 


10 Wörter 


= 16 Gr. Stellengeſuche bis 12 


Todesanzeigen 


und andere Familienanzeigen werden mit 4 Rpf. = 


8 Groſchen je Spaltenmillimeter berechnet. 


Spalteneinteilung und Anzeigenprels 
bleiben unverändert. 


Anzeigenannahme 


täglich bis 4 Uhr nachmittags, fonnabends (für die Sonn⸗ 


im Text 


— Seite 4 
fak, fo unvermittelt und ſchroff der Härte und der Häß⸗ 
lichkeit des Lebens gegemübergeftellt zu werden! Er war 
derlei nicht gewöhnt, er wollte jo etwas nicht ſehen, es 
E ihn hilflos und eee er brauchte Zartheit, 
Schönheit, dëst er brauchte unzählige Schleler, 
die ihm die grauſame Wirklichkeit des Daſeinskampfes 
verhüllen jollten! 

Während feine Hände noch immer das knisternde 

pier um und um wendeten, begann er fih allmählich. 
über fi ſelbſt zu ſchämen. Warum war er fo rachfüchtig 
geweſen? Warum war er zum Anwalt gelaufen, um 
dadurch die ganze Sache an die große Glocke zu hängen? 
Denn das hieß natürlich doch fie an die große Glode 
hängen, wenn auch Herr von Wephern ihn mehrfach des 
Pegentells verſichert hatte! — Er ſchämte ſich zuletzt faſt 
mehr, als Ile Corvin ſich vor ihm ſchämte! 8 

Es erging Sje Corvin ſonderbar! Sie wagte allmühe 
lich, den GI zu Herrn von Erdmannsdorf zu erheben, 
und in dem Maße, in dem feine hilfloſe Erregung fih ihr 
allmählich verriet, begann ſie ſelbſt ruhlger zu werden. 
Ihre Angft verflog. Sie empfand nur noch Schmerz 
darüber, daß ein fremder Menſch unter ihrer eigenen 
Fehlerhaftigkeit leiden konnte. Ein wie unendlich gut⸗ 
miltiger und gütiger Menih mußte der fein, der da vor 
ihr fab, daß er fo ſehr darunter leiden konnte! — Anver⸗ 
ſehens wurde Ije Corvin wieder zu dem, was fie eigent 
lich war, und fie fand fih wieder in ihre alte Rolle zur, 
die immer nur helfen hieß — helfen, wo irgend zu hel⸗ 
fen war! 

Mit halblauter und bekümmerter Stimme begann fie 
Heinrich Friedrich zu erzählen, wle von Anjang an alles 

kommen war, und während ſie erzählte und er mit ge⸗ 
EN Hauple zuhörte, ſtellte er langſam ſeln mz: 
higes Spiel mit dem Briefe ein, um ihn im Laufen nur 
noch unverwandt zu betrachten. 

„Woher kennt denn Elin — Fräulein Hallermann — 
Ihren Herrn Bruder eigentlich?“ fragte Heinrich richs 
rich ſchlſeßlich, als fie am Ende war und ebenſo wortlos 
vor Dé hinſtarrte, wie er es bisher getan hatte. 

„Das Sch It genau!“ geftand Iſe. „Ich glaube 
vom Schwimmen her!“ 

„Vom Schwimmen her, fo, fo — alio vom Schwim⸗ 
men? murmelte er. Unverſehens ſtand bas Ji vor 
einem inneren Blid, der friſche Uferſchlamm mit feinem 
ſonderbaren Geruch und darin die elnſame. noch dam⸗ 
Ver Kartoffel. Er wurde plößlich lebhaft: „Rein, das 
ſt anders, als Sie ſagen — ganz anders! Gerettel hat 
er fie, aus dem Waſſer gerettet, ihr Benainkoher war 
explodiert und — — — fie hat es mir ja ſelbſt erzühlt 
damals, ich SEE mii An H Er ERS u 

ibern, was fih damals im Stalle zugetragen h 
2 er mit — Ki — — — den Wagen beſichtigt hatte. 
(Fortſetzung folgt) 


Ern erecH, Sab ende Krakowſtaſtr. 96, 
ent bg 8009 geſtohlen. 3797 


— — — 

Klavlerunterelcht erteilt erfahrene Lebre- 
Tin. Wer kein Manier beſigt, kann am Orte üben, 
Wulezanſtaſtraße 112, Wohn. 9. 5867 


Seele ler lm SA U FT HE 
Einige Blankowechſel auf zuſammen Zloty, 
700, , Nusftelter: Natalie Awotin, Girant e 
Se, ah" aut Seinte, eic, A 
ertläre, Paul ini . 
E kal 3788 


Wer bri ngem Manne Maſchinen⸗ 
e 
vo re mg ‚gern ` 
pt der „d. L. Ag a7 
Wünfhbe franzöſiſche, engliſche oder 
i deutſche Konverſatlon. Unge- 
RE Schied die Geld. d. ‘©. L. 8.“ ri 


Kolonlalwareniaden obne Abfand ED 


pt zu verkaufen. Sreosntenftnftrafe 5. Nahe der 
Paidia. 3890 


Getengener Damenpelzmantel, aub $ 
tenpela, zu kaufen geſacht. Angebote unter „©. en 


an die Gheſch. d. „O. L. 8. 74 


GSilberfuhs-Kragen, bite Quatität, zu 
fen geſucht. Off. unter „76° an die Geſch. ber 
E dë 


HM 
bote 


tagsausgabe) nur bis 2 Uhr nachmittags, Für die Mone Err Er Y OEE = 


SE werden nur Todesanzeigen, und zwar bis 


he morgens enſgegengenommen. 
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Anzeigen⸗Verwaltung 


Möchte mit 5000 Zloty einem G. 
beitreten. Off, unter „A. S.“ an die Geſch, der 
EN 3888 


„O. L. 


Elektriſcher Motor, 50 bis 75 PS, 730 
Amdrebungen mit Anloſſer, Ausſchalter und Schienen, 
m leiben oder zu kaufen geſucht. Otto Krauſße, Loda, 
Babel Die 47. 3870 


DAMENSTOFFE 


Seide, Wolle und Baumwolle 


Almſchlagtücher, Wolldechen, Schals, Taſchen⸗ 
fücher, Frotteehandtücher, Bademäntel billigſt bei 


O. Stegmann, Główna 23, Tel. 276-41 


Kau b otoapparat in tem Zuſtande. 
Kofi dl Ko oder State, P. Fire, 
Lody, Petrikauer Straſſe 141, 3820 


Sadeneinri@tung: Ladentifhe, Olastäften, 
Glasſchränke, Vitrine, gebraucht, billig zu verkaufen. 
Oumnefiahe_ 29, beim 25 


Blet-Tuben, innen vorzinnt, den welß 
lacklert, je 1000 St. für 50 und 150 ar Inhalt, t 
verkaufen. G. O. Kühn, Lodz, Igſerſtaſtr. 56. BI 


Wöſcherollen fr Hand. und 


pertan billig B. g „ Lodz, 
Ze, (ah ke HEET, 122). 


Ort: 


rotorbetrſeb 
Sendzſowſta⸗ 


Sporthalle 


Nitgliederverſammlung des D. D. N. e, 


trieb er ſchon wieder anderswo, P 


| -< T Vellage 


In 
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e Stunde 


Vater Brandis / so Rivas cuinge: 


Nach fünfzig Jahren unbeſcholtener Dienftleiftung 
1 icd Pater Brandis von feinem Poſten als Pförtner der 
mbachichen Weberei, Er Hätte gern die zwei Jährchen, 
die ihm vielleicht noch zu leben vergönnt waren, in dem 
warmen Ausguckſtübchen vollends hingebracht, aber ihm 
blieb etwas zu tun; Vater Brandis trug einen Kummer. 
Nicht nach ſeinem ſeidenweißen Kapuzinerbart nüm 
lich, ſondern nach feinem unſeligen Sohn hieß der alte 
Vater Brandis. Dieſer Sohn, ein Tunichtgut, laſtete auf 
feinem Leben. Vielleſcht konnte er nichts dafür, vielleicht 
traf ihn eine Schuld, ihn, den Sohn, wie ihn, den Vater. 
Vielleicht war es falſch geweſen, einen Jungen in die 
Fremde hinauszuſtoßen, weil er eine Dummheit gemacht. 
Nun, fie hatten's beide gobüßt. Der Junge durch eine 
unſtete Irrfahrt von Land zu Land, von Enttäuſchung zu 
Alte duch i von Verzweiflung zu 0 ei Der 
Alte durch die WC: Sorge und ewige Angſt vor neuen 
Streichen und ſchrecklichen Briefen. 
Vater Brandis ſchickte feit gut dreißig Jahren BS 
ar EE hinter biefem Jungen her, jeine 
Ve en Bitten, fein Gebet und feinen Segen, aber 
es war ihm nicht zu Helfen. Ehe ihn ein Brief erreichte, 
e und e, 
davon, 
Ke 
den wäre 
Hatte len H 
die emt feinen zu 
wiin noch des 
nmithfal von Mülden 
n Bi n von der 


S eee fio Kr 
t , 
n, das Lllſterrögchen, die 
miffe, feine Dentmiin 
„ feinen Mite m un 


feines 


Berndis lle 
Vater een Bid deeg EN 


1 0 

ES EE 9 85 5 au 
wat, E fpäte ER ie A2. 
Dës An: hatte 


er ihn nur Im Traum 
Dirnen, in Budſten und 
elne Auoflucht 


toflucht mehr. 
d md 
A VE Se 


Yingli: tib. Mit 
der oi Dez, ge · 


ihn an. 
Brandis wagte nicht, ihn ins Altersheim zu 
voie, daß we e SA dis den 
leßten Scham. Aber er brachte in feinem 
nicht die Opferkräfle auf, feine beſcheldene 
eit nach Jahrzehnten cher Ord nun 


Arten, Er 
5115 einer 
Wier an 

ingerii 


Raub im Rheingold-Expreß 


Don Frank Marquardt 


31 Fortſetzung) Nachdruck verboten) 


„ch danke Ihnen für die gute Meinung!“ Taylor 
GE at „Alfo, Sie wollen miffen, wie das zuging 
geſtern? Ich werde es Ihnen offen erzählen ... Er 
wirft einen Blick durchs Fenſter, als wolle er ig fam» 
meln für feinen Bericht. Dann unterbricht er ich wie⸗ 
der: Ach, fechen Gie doch, was ift das für ein altes 
Gebäude mitten im Rhein f Ich habe es von weitem 
Dr ein Schiff i für einen Dampfer, es hat die 
Orm eines ſolchen. Aber bitte, bemühen Sie ſich nicht.“ 
E Debt raſch auf feine Karte. „Die Pfalz. aha, die 
Ta A madt er, als könne er mit dem Wort keinen 
eariff verbinden. Denkt dabei: Noch zwanzig Minus 
eu, dann muß es geſchehen. Fährt mit hellerer Stimme 
Ort: „Werzeihen Sie, Sie brennen auf meine Goſchichte.“ 
i „Ob, ou Sie fih ruhig geit. Wir werben erft 
n Köln halten und — gemeinſam ausſteigen.“ 
Ich werde mir Zeit laffen,“ fant Taylor trocken. 
ch Und er erzählt eine Geſchichte, in der er Wirklich. 
zeit und Dichtung gefchicht verbindet. Nur eines platte 
erk er noch nicht aus: wo das Dokument verftecht würde. 
Den Oipskopf darf ex nicht zu früh ausipielen, den 
taucht er ert zum Schluß. Er braucht ihn gewiſfer⸗ 
Maßen auf die letzte Minule, und die muß er ausnußen, 
ZA wie geftern die Minute, da er durch den Griff 
er Motbremfe den Zug zum Stehen brachte. 
3 Als er mit feiner Wd fertig iit, hat fih der 
9 auf etwa fünf Minuten dem kleinen Tunnel JE 
St, Gogr genähert, Nur fünf Minuten hat Taylor noch 


am Ende noch zu verwirren. Er klagte fih dieſer Selbſt⸗ 
ſucht an, aber er v nichts gegen die Grenzen feis 
ner Menſchlichtelt. Vater Brandis beſorgte ſich Paß und 
Sichtvermerk, meldete drei Tage an, während deren Frühe 
Did und Mittageſſen und Frühstück vin. nicht auf ihn 
warten ſollten, und beſtiegt den Zug nach Holland, Jre 
endwo in Rotterdam, Inter den Petroleumtanks der 
Wee 8: Hefengegend, im Logis einer alten Huts 
macherin wußte er den verlorenen Jungen. Uebermüdet, 
betäubt vom Lärm und Dröhnen der fremden Stadt, 


Fellhnung: BIC 1 
überreizt und schmerzhaft geſpannt, wie zermalmt gwis 
ifen ee und gewaltigen Häuferblöden kroch 
der Alte in ein billiges Hotel und lag ſchlaflos eine Nacht 
in oe SE en Dat 
mp „Als der Hausdiener n gepukten 
vor die Kammertüren ſtellte, zahlte Vater Brandis feine 
Schuldſgteſt und Ker den en Morgen hinaus. 
genesen A D fefber fremd. tern und wie aus ⸗ 
geblaſen, te ex ſich in den fahlen Zwlelſchtgaſſen halb: 

zurecht. Hafenarbeiter, Schauerleute. Poliziſten, 
unskarren, Seemannsfrauen ſchoben achtlos an 
vorbei. Ex blickte krampfhaft vor ih hin. Nur wenn 
memand um ihn war, wagte er Schilder abzuleſen oder, 
5 fein dünn pulſendes Herz zu beruhigen. 
ir er verhebberte fih immer atemfofer, je näher er 
dem Zlele Als er den Gaſſennamen las, ſchien das 
Herz vollends auszuſetzen. Schwindlig vor cen 
er Nummer um Nummer ab. Dann verſagten 
plith die Füße. Blind vor Ohnmacht taumelte er einer 
Haustreppe u peiit das Geländer und fant hin. Wie 
ein Almofenbettler hockte er am Waffenrand, kalten 


Schweiß auf entblößter Stirn. 

wë, enter auf anb ber gef elne, A 
wi ter auf, eines Menſchen 
Ee auf die Gaſſe ſpucte. Ein blöder, ene 
ein fürchterlicher Menſchenkopf, daß der Alte ſich Ee 
Er. u den Gedanken nicht, d ala 


ſich 


eln 
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Zeit, und er muß jetzt bie Soe aus Erras Heraus: 
tohen, wo fi) der Gipskopf befindet. Diefe Brage ſtellt 
auch Erras, und Taylor antwortet vrompt: „Sie ver» 
muten natürlich, im Kopf des Herrn Bandinellis?“ 

„Allerdings, und VW fordere Sie jetzt auf, mir den 
Kopf zu zeigen.“ 

„Gern.“ Mr. Taylor ſtellte wie geſtern den Karton 
auf den Tiſch packt den Kopf wie geſtern forgfältig aus, 
hält ihn vorfi tig wie geſtern in den Händen. 

Erras will danach greifen, aber Taylor hält ihn 
noch zurück. „Einen Augenblick, Mr. Taylor!“ bittet er 
höflich und drückt, mit dem Ellbogen das halb ge⸗ 
öffnete Fenſter ganz auf. „Einen Augenblick noch! 
Würden Sie erlauben, daß ich zu diefer denkwürdigen 
Ueberreihung des Kunftwerks die von uns gemeinſam 
geſchätzte Dame Doveley hinzubitte ?“ 

Erras ſieht Taylor prüfend an: „Wozu?“ 

„Vielleicht ift es zwechmäßig, gerade dieje tüchtige 
Mitarbeiterin als Zeugin für das zu haben, was Gie zu 
ſehen bekommen,“ R 

Es ift eine Phraſe, aber Taylor gibt den Worten 
eine Bedeutung, die Ertas eine Falle oder ein neues Ge⸗ 
heimnis vermuten laſſen muß. 

Argwöhniſch Gg er: „Ich durchſchaue Sie, Taylor. 
Sie wollen nur Gelegenheit haben, mit Miß Doveley 
ein paar ungehörte Worte zu wechſeln. Aber ich will 
Ihnen den Gefallen tun und fie ſelbſt herbeſholen.“ 

„Bitte febr“ ſagt Taylor im Ton eines Durch- b 
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Ei 


Schmerz. 


den ei, 


* 

is 

der Hafenarbeiter 

inz un lich iſt, müßte der da mein 

es irgendein Alter, der wohl auch 

feinen Kummer hat. Und er ſeufzte wie ein Mann, der 

viel dumme Streiche büßt, Er mußte weiter, Tagelohn 

verdienen. Das Bild dieſes „fremden“ alten Mannes 

ECH grut ſich ihm merkwürdig ein, daß er es nicht vere 
en konnte .. 

Vater Brandis fand, als er — ein Greis — in ſein 

Greiſenheim zurlidfehrte, einen wunderlich guten Brief 

ſeines „fürchterlichen“ Sohnes. 


Menſchen in Dierzeilern 
Von Georg Opitz 


Der Schweiger 
Der Schweiger kommt nicht leicht zum Banten. 
Er äußert ſparfam die Gedanken. 
Ob er ſie hat, ob nicht, 
Das Stumme gibt ihm Schwergewicht. 
D 


Der Miesling 
Der Miesling finſtert jede Helle 
Und ſchlürft aus jeder Sorgenquelle. 
Er glaubt, wie es hat kommen mülſſen 
Wenn es geſchehen, ſchon ingit zu wiſſen. 
* 


Der Met 
Der Med muß immer zwiſchenreden. 
Er ficht an allen Eden Schäden 
Und ruht nicht, bis ein jedermann 
Weiß, was er möchte und nicht kann. 


Der Ueberdrauf 
Der Ueberdrauf will möglicht richtig liegen. 
Sich nur mit Voll vom Hundert zu begnügen, 
Scheint nicht genug. Er kraut nicht ſeinem Werlen. 
Ums Tun iſt's nicht zu t 
fouten und beugt tief den Kopf herab, um das trium: 
phierende Aufzucken zu verbergen, das über fein nans 
zes Geſicht läuft. Gerade das hat er gewollt, daß Ere 
kas geht und ihn allein läßt. Bis zu dieſem Augen⸗ 
blick war er des Gelingens ſeines Plans nicht ganz 
liber geweſen, es hing von feinen Gegenſpieler ab. 
er Erras ging auf den Schachzug ein, der ihm eine 
Falle ſtellen und ihn Schachmatt tegen folte. 
Erxas verläßt raſch die Kabine, trifft auf Krüger, 
Debt aber von weitem ſchon den Platz von fylorence 


leer. 

„Wo iſt ſie? Wo iſt Miß Doveley?“ fragt er 
Krliger. 

„Om, vermutlich da, wo ſelbſt der Kaifer perſönlich 
zu Fuß hingehen muß“, verſetzt Krüger grinſend. 

„Kommen Sie nachher ſofort mit ihr in Mr. Tays 
lors Kabine . 

In dieſem Augenblick fährt der Zug in den kur⸗ 
ga ergdurchſtich ein. Erras achtet kaum darauf, Er 
hat erregt Krügers Arm gepackt und frohlockt? In 
einigen Minuten werden wir das Dokument in Hätte 
den halten, und, von Köln aus ſchicken wir an Wedel 
ein Telegramm.“ 

Da betritt Florence den Wagen. Erras geht auf 
ſie zu und font gemeſſen: „Witrden Sie mich bitte zu 
Mr. Taylor begleiten?“ 

„Aber gern, lieber Erras“, 
würdig. Je beamtenhaſter er fie 
huldpollex ift fie gegen ihn. 

Als fie ſich anſchicken, zu dritt in die Kabine Dir, 
Taylors zu gehen, verläßt der Zug wieder den Tunnel, 
Erras schwelgt in Vorfreude. Wenn es nicht gar zu 
kindiſch geweſen wäre, ſo hätte er am liebſten auch 
noch Dr. Pfeiffer und Helge zu dem bevorſtehenden 
Triumph mitgenommen. N 

Es war heifer, daß er es nicht tat, 1 

Denn als er die Tür zu Mr. Taylors Kabine 


exklärt fie liebens⸗ 
behandelt, um To 


2. Stage 


ja 


cle gei 


Es ijt doch zu ſchade, daß die „geiſtigen Väter“ unferer 
Lodzer Luftſchutzgräben — die Herren Miniſter 
und Stadträte — nicht mehr ſehen können, mit welcher 
Begeiſterung jene Einrichtungen, deren Nüßlichkelt keines⸗ 
wegs angezweifelt werden ſoll, heute wieder zugeſchüttet 
werden. Die Luftſchutzgräben jind gewiſſermaßen begra⸗ 
ben. Aber — wir find uns darin einig — dies ift uns 
beltimmt viel ſmpathſſcher als umgekehrt. Luftſchutz⸗ 
gräben — wozu auch?]! Wo geſtern noch Löcher gähnten, 
wird heut geſchlppt, und die einzige Folge des Aufgrabens 
und Zumerfens harter Parterde wird ihre Auflockerung 


fein. Gras wird dann darüber wachſen, ſowohl das grüne |, 


als auch das der Vergeffenhett, Und ſehr zu recht. 
D 


erg pa GE Zen Ee ganzer Linie 
„ noch ein kleiner Nekrolog. Ein Nefrol 
die Dunkelheit, 15 er? 

Es wurde damals Lärm um die Dunkelheit gemacht, 
als die erſten Luftſchuhbungen vor Monaten einsetzten. 
Als es dann ernſt wurde und die Stadt tagelang, beſſer 
nächtelang im Dunkeln lag, dachte natürlich niemand 
daran, daß man noch vor wenigen Monaten über Bere 
dunkelungslübungen lächelte oder mehr oder minder geiſt⸗ 
reiche Witze in Umlauf brachte. Und jeht, als die Ver⸗ 
dunkelung aufgehoben wurde, fiel es nicht ſehr auf, well 
wir ja alle mit den Hühnern zu Bett gehen, 

Mancher Thlihterne Liebhaber, der der angeſichts des 
Lichts feine Felle vegſchwimmen fleht, wünſcht ſich viel 
leicht die Dunkelheit zurück. Vielleicht auch noch der und 
jener lichtſcheue Geſelle, deffen Tätigkelt hier nicht welter 
unter die Lupe genommen werden foll, Doch das find 
die Ausnahmen, die die Regel beftätigen. 

Auch font kommt alles allmählich zur Ordnung. 
Jenſterſcheiben werden gepußt, die Papierfhnigel were 
den entfernt. 


D 

a Fahnen wehen in vielfacher Zahl Über Lodz. 
Fahnen, die — ilbervolfen Herzens herausgehängt — die 
Freude der Lodzer über die Befreiung natürlih nur ber 
ſchelden andeuten können. 


b Doch es hängen nicht überall Fahnen. Stadtviertel 
gibt es, wo man weit und breit leine fieht. Zu dleſen 


gehört die ſogenaunte Altſtadt. Dies Stadtvfertel, wo 
ihon immer Dlenſtmädchen und Nachtwächter die einzigen 
Trier waren, es ijt jetzt, in der Zeit Weier Truppendurch⸗ 
ue. ein „beliebter“ Ausflugsort deutſcher Soldaten. 
s It verſtändlich, daß man — hat man etwas ders 


„Der Feldzug in Polen“ 
Ein Dokumentarfilm von höchſter Aktualität 
Die E der NSDAP, Amts⸗ 
o 


lAng Film, bringt über ihre Gaufilmftellen in dieſen 
Tagen einen Dohumentarſilm heraus, der den Titel „Der 
Belarus in Polen“ trägt und einen Querſchnitt durch das 
Geſchehen der letzten Wochen geben foll. Der Film zeigt 
die Kampfhandlungen von Kriegsbeginn bis zur endgül 
ligen Vernſchtun, REN Armee und wird ſowohl 
in Sonderperanſtaltungen in den Städten als auch in 
den Beranftaltungen in hinoloſen Orten zum Einſatz op: 
langen! Cé, 

99 Ka? 

Dietz bleibt er wie vom Donner gerührt ftehen, Der 
Kopf ift fort! Die Kabine tft fo leidt zu überfehen — 
der Kopf ijt fort, der leexe Karton ſteht auf dem Boden, 
Mr. Taylor fibt beſchelden auf feinem eben und ſieht 
freundiſch auf die im Türrahmen Skehenden. 

„Mit einem eſnzigen Saß ſteht Grrap vor ihm. Er 
D ihn an den Schultern: „Wo iſt der Kopf?“ Er 
ſchlittelt den kleinen, trockenen Mann: „Wo tft der 
Kopf?“ achat er exregt hervor. 

ele Sie ſich nicht an einem alten ſchwachen 
Mann!“ bittet Taylor ſpöttiſch und entfernt mit feften 
Griffen, die man, felner dürren Sand nicht zugetraut 
hätte, erit die eine, daun die andere Hand Erras von 
feinem Rock. 

„Der Kopf Der Kopf!“ fehreit Exxas und Wi: 
mert mit den Fäuſten wittend auf den Tiſch, da er das 
nicht auf Taylors Körper tun darf. 

Krüger und Florence find ebenfalls eingetreten 
und beobachten, anfänglich ohne zu begreifen, die 
Szene, Dann bemerkt Florence den leeren Karton und 
das herabgedrückte Fenſter. Sie denkt an den Tunnel 
und tft raſch im Bilde, da Dr mit den Kniffen ihrer 
Chefs ſchon beifer vertraut ift als Exras oder Krüger. 
Daun bemerkt fe auch Taylors heimliches und ſehr 
raſches Zuzwinkern, das bedeutet: Es it alles in 
SON Dem enden Bert Jagt ge teufe „Ruhe, mei 

u dem kobenden Erras fant He jetzt: Ruhe, mein 
Herr! Rur Rubel — Der Kopf? Tia, das hut mit recht 
leld. Eine Kurve vorhin und — er ſtand ja eben zu 
nahe am renfter, Wir hätten es ſchließen follen” 
Und dabei erhebt fie ſich und zieht das Fenſter in Me 
Höhe, „Der Kopf fick hinaus.“ 

Daß will, das kaun Erras nicht glauben. Ein 
Mann, wie Tanlor läßt nicht einen Kopf, der ſolch 
Wertvolles enthält. zum Fenſter hinausſallen. „Sie 
Haben noch einen Helfer im Zug!“ Das ift Dia? 
ſein erſter Gedanke, daß Taylor, indes er ſelbſt bei 
Maine ſtand, den Mont einem anderen, noch unbekaun⸗ 
en Komplicen abgegeben bat. „Run, wir werden ihn 
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artiges noch nie geſehen — neugierigen Blickes auf dieje 
Anſammlung von Schmutz ſchaut. 

Es beſteht eine Gefahr für den Durchreiſenden, der 
in der Altſtadt beginnt, ſich Lodz angus 
ſchauen. Es iſt nämlich leicht möglich, daß er Lodz 
nur von dieſer Seite in Erinnerung behält. Und das ift 
bedauerlich. 

Jeder Beſucher unſerer Stadt aber, der ſich der 
Mühe unterzieht, alles etwas gründlicher zu betrachten, 
wird unſchwer erkennen, daß dieje Stadt nicht den jüdl- 
ſchen, ſondern den deutſchen Stempel trägt. Das, 
was man in der Altſtadt zu ſehen bekommt, hat mit dem 
Lodz, von dem zu Recht jo viel in letzter Zeit die Rede 
war, nichts gemein. Lodz ijt die Stadt der rauchenden 
Schlote, der großen Fabriken, die von Deutſchen erbaut 


Jelanung: Billa - ces 


wurden. Lodz 18 die Stadt der deutſchen Heiminduſtrie, 
deren Güte von keinem angezweifelt wird, Lodz tt 
schließlich die Stadt mit der größten Anſammlung ent, 
ſcher Menſchen im Oſten. 

Dieſe kleine notwendige Erinnerung denen, 
nicht wiſſen oder ſchon vergeſſen haben. 


die es 
Fred. 


H „daß die Familie in den Zoo geht. 
dae ſo, 50 CH HE durchaus kein Grund einzuſehen, 
warum man von d 


zuſammenzupacken und nachzuſehen, 


nicht ein paar Salatblätter mitzunehmen find, 
iſt Hannelores Aufgabe. 


Und Mutter meint: „Aber wenn dein Vater doch 


ze Seite 2- 


Dienst ift Dienſt 
Von Nuth Köhler⸗Irrgang 


„An dieſem Tag gehört 
Vati hat Geburtstag heute. An Mel ang ua 


auch abſehen ſoll. 
KE EN Brotrinden 
ob vom Mittag 
Das 
Aber Hannelore tut nichts 
dergleichen. Sie ſteht unſchlilſſig herum mit nachdenk⸗ 


Man mußte nun GE 


famen Augen, von irgendeiner ſchwerwſegenden Ueber⸗ 


teang in SE E 
ann kommt fie zum, 3 
Im erſten Augenblick guckt Vater etwas erſtaunt. 


Ges 

Stag hats“ à d 
VE jicht die Mutter an mit einem Blick, 
der vielleicht ſagen foll: „Na ja. Mutter!. Bericht 
Mutter etwas vom Dienft? Dann aber wendet fe {tó 
ehr ſchnell ab, zum lelderſchrank, Und fe holt micht 
E weiße Sonntagskleld berans, ſondern die Wal e 
Ein bißchen umſtändlich wird das Schulkleib abner ` 
ftreift und mit dem blauen Rock und der weißen Vinje 
pertauſcht. Wie ſchwierig ſich manchmal fo ein Kusten 
ſchlingt! und Vater hat noch immer nichts acant N 

Jetzt fleht er gergde gus ben enfter und bemerkt 
Heitäufin: „Ja, Dienft ift Dienftl" Und Muller, die 
scheinbar vergeſſen hat, daß man Vaters, Geburtstag 
felert, drängt ein wenig. „Du mußt ſchneller machen, 
wenn du noch zur Zeit kommen willt! 

Was haben die Eltern nun, eine kleine Tochter 
oder einen Kameraden? Es wird ein bißchen filler 
ſugehen, wenn fie nachher mit dem Brllderchen allein 
in den Zoo gehen. Aber Vati macht ein, Geſicht, als 
habe er noch etwas Unerwartetes zum Geburtstag ër 

ſenkt bekommen. 

0 Daran ändert auch nichts, daß ſich jemand auf der 
Treppe fehr laut und vernehmlich, die Naje putzen 
muß, um dann um fo energſſcher die Haustür hinter 
ſich ins Schloß zu werfen. 


Bunft und Kultur 
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marſch der deutſchen Truppen nicht mehr an ſelnem 
Tas vorgefunden, fo daß befürchtet wurde, daß dieles 

Ze deutſcher Kunſt von den Polen verſchleppt 
en fei Jetzt dit der Altar in einem Luftſchutz. 

keller in Krakau wiedergefunden worden. Man hegt 

die Hoffnung, daß auch die e Kattowitzer 

Werben auf ähnliche Ark und Weſſe wie 

werde 


wor 


dergefunden 


* 

Vor ausverkauftem Haus fand im Deutſchen 
Theater in Teſchen dle erſte deutſche Theatervor⸗ 
ſtellung im befreiten Teſchen ſtatt, die vom Deuts 
iden Theater Mähriſch⸗Oſtrau unter der perſön⸗ 
lichen Leitung feines Intendanten Kurt Labatt beſtrit⸗ 
ten wurde. Zur Aufführung gelangte Friedrich Heb⸗ 
bels Meiſterwerk Die Nibelungen“, Der Deulſche 
Thegtervereſn Teiden gat mit Intendant Labatt eine 
Gaſtſpielreihe von 25 Vorſtellungen für die Spielzeit 
1939/40 abgeſchloſſen. 


Der Führer hat fon in den letzten Fahren für 
den kulturellen Aufbau der Stadt Danzig eine Des 
e Unkerſtützung gewährt, die den großzügigen 

mbau des Staditbeaters ermöglichte. Dleſe groß 


| fofort wieder haben!“ Exras wendet fih an ritar: 


„Unterſuchen Sſe fofort den ganzen Zug! 
muß gefunden werden.“ 


Der Kopf 

E cht. Er tut feine Pflicht. Aber er ift 
anderer Anſicht als Erras, Das Gepäck im Rheingold. 
Aun tft leidt zu als Es gibt keine Nebe, Alles 
Gepäck wird in einem beſonders abgeſchloſſenen Raum 
unter Auſſicht aufbewahrt. Wird der Kopf nicht in 
dem Wagen gefunden, fo kann er ſich alſo nur im Ges 
päckraum befinden. Außerdem müßte doch mindeſtens 
einer der Mitreifenden, die in dem ülberſichtlichen 
Wagen ſitzen, geſehen haben, wenn Taylor mit dem 
Kopf aus der Kabine kam, Der Kopf, der nicht mehr 
in einem Karton ſteckte, wäre sicherlich dem einen oder 
andern Reſſenden aufgefallen. Ferner konnte der Kopf 
nur nach d abgegeben worden fein, da Tanlor 
nicht ungeſehen an Erras und Krüger, die im Gang 
standen, vorbeigelangen konnte, um nach dem vorderen 
Teil des . zu gehen. 

Krüger findet den Kopf weder in den hinteren 
Wagen noch in dem Gepäckraum. Keiner von den Nels 
fenden hat einen Mann mit einem Gipskopf geſehen. 
E kehrt in Taylors Kabine auri und teilt Gr 
tas den Mißerfolg mit, den er vorausnefehen hat. 

Die dret in Taylors Kabine haben inzwiſchen kaum 
ein Wort geſprochen. Exras ſtand die ganze Zeit Über 

lorence abgewandt. Seine erneute Blamage erboft 
ihn ſehr, daß er ihr nicht ins Geſicht ſehen kaun. Und 
das war wieder ein Fehler von ihm: Taylor brauchte 
ich nicht beſonders anzuſtrengen, hinter Erras Niiden 

lorence eine kleine gefaltete Karte in die Hand zu 
fom BEN Florence wußte fofort, daß es der Ans- 
weis Me Köln war, daß aljo Taylor mit feiner Bere 
haftung rechnete. 

Krüger fiint letzt feiner Meldung hinzu: „Bepor 
Sie etwas Weiteres unternehmen, Herr Függer, bitte 
ſch Ste um eine Unterredung unter vier Augen“ 

Erras DI ſich bei dem eruſten und etwas kühlen 
Ton des Kriminalbeamten ſchuldbewußt. Aber er will 


Der Marienaltar des Veit Stoß in der Mas 
rienkirche in Krakan, der bedentendite ſpätgotiſche 
Schnitzaltar der deulſchen Kunſt, wurde beim Ein⸗ 


zügige Förderung macht jetzt auch den Bau eines 
nellen Spernhauſes SU rungsreiſ, der nach dem 
Entwurf des Danziger Archſtekten Otto Frick, der auch 
die Zuſtimmung des Fübrert gefunden hat, erfolgen 
ſoll. Der Bau wird in ernſter pain er Strenge 
aus Backſteſnen in Verbindung mit Muſchelkalk⸗Kern⸗ 
Dein und Werkſtein ausgeführt werden. Er wird Platz 
für 2800 Fuſchaner bieten. Im Obergeſchoß werden 
große Säle und Konzerträume geſchaffen werden. 


vg] 


* 

Das Deutſche Ausland ⸗Inſtttut Stutt 
gart Hat im Hanfe des Deutſchtums in Stuttgart 
eine Austellung eröffnet, die den r 
welche Bedeutung das deutſche Woltslie im Leben 
der deutſchen Volksgruppen des ehemaligen böhmt⸗ 
ſchen Staates Bett, Liederbücher und Tanſſammlun⸗ 
gen, zum Teil fogar handſchriftlicher Axt, Ae Zeug⸗ 
nis. ab von den Benfihungen, milndlich Aherlleferke 
Lieder zu bewahren. Ungekenke Nicderichriften des 
„Argonnerwaldes“ und des „Deutſchland⸗Liedes“ Tafa 
jen neben Veröſſenflichungen der, Holkegrunpanſth 
kung erkennen, wie das politiſche Lied Eingang in hie 
deutſchen Dörfer gefunden hat. 

*. 

In Roſftok ſtarb 05 Jahre alt der Komponist und 
Wiſſenſchaftler Emil Mattiefen. Das muſfkalſſche 
Schaffen des Verſtorbenen, der aus dem Baltenland 
ſtammte, galt in erſter Linſe dem Lied, und zwar bes 
wente er fih etwa auf der Linie von Hugo Wolf, Max 
Reger und Richard Strauß, neben denen er aber durch ⸗ 
aus als ein Eigener genannt zu werden verdient. 


noch feine Autorität wahren und fant, ohne Florence 
und Taylor anzuſehen: „Vorher bitte ih Sie aber. von 
Ihrer Vollmacht Gebrauch zu machen und diefe beiden 
in Saft zu nehmen.“ 

Krüger kommt nicht dazu, eine Antwort zu geben 
oder die Verhaſtung auszusprechen. Florence fant, 
kaum, daß Erras geendek, Haitia und mit heller 
Stimme: „Einen Augenblick, bitte, Herr Fugger!“ 

Ihr Ton ijt ſehr eruſt, daß Erras ſich ihr zuwen⸗ 
den muß. 

„Auch ich bitte um ein paar Worte 
Augen!“ Tante Florence entichleden, ? 

Erras ſchwankt, fht fragend anf Srtlaer, ohne 
den er nichts wehr zu kun wagt. Krüger zuckt mit Fürs 
ſterm Geſicht die Achſeln. Erras ſyrſcht endlich. ohne 
NEE anzuſehen: „Kommen Sie mit!“ Es kltugt 

atid, 

Ehe Florenee das Ahteil verläßt, wechſeſt fie mit 
Taulor einen haſtſgen Klick. Sie verſtehen fich: einer 
muß freibleiben für Köln, 

Erras und Florence ſteßen am Ende des Magens. 

„Was minſchen Sie? Aber bitte, feien Sie ku 
und ſachlichl“ Noch immer iit es Erras nicht möglich, 
Florence in die Augen zu ſehen. 

„Ich habe nur eine Bitte!“ 

„Wenn es die Bitte um Ihre Freiheit ift, fo ift Dë 
zwecklos!“ 

„Erras . .!“ frlorenees Finger krallen ſich um 
Erras Handgelenk.“ „Erros, ich muß freibleiben. Iich 
muß! Verſtehen Sie, ich muß“ Ihre Stimme Hin 


unter vier 


heiß und fo erregt, wie er fie noch nie gehört hat. 


ift keine Verſtellung, fühlte er, und fon begtunt ſein 
erg ſich wieder zu melden, Ruhiger fährt e torts 
Und Sie werden mich freilaffen, Erras. Zum, Dank f 
daffir werde ich Ahnen fagen, wo fih der Kopf befindet, 
um den es Ahnen doch allein gebt.“ 


GGortſetung folatlı 


ewels erbringt. 


— 
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Wivtſchafts vertrag mit Bulgarien! 
Deutſchlands Verhandlungen erfolgreich beendet 


Sofia, 15. Oktober 

Die in Sofia von einer deutſchen Delegation unter 
antun pon Miniſterialdirſgent Dr. Landsſpert geſilhr⸗ 
FEN Wirtſchaſtsverhandlungen mit Bulgarien IG erfolg: 
| tih abgeſchlofſen worden. Das Ziel der Verhandlungen 
bar der Abſchluß eines Handels und Verrechmungs⸗ 
ehommens, was trat; ber augenblicklichen internatiga: 
Malen Lage ohne Schwierigkeiten erreicht wurde. Es 

Onnten einige Abkommen unterzeichnet werden, die den 
Frriberfeitigen Intereſſen im Handelsvertehr Rechnung 
een uud eine planmäßige Entwicklung der Handels⸗ 
d Biebungen zwiſchen den beiden Staaten ſicherſtellen. 


KRuſſiſch-finniſche Befprechungen 
Paafikivi zur Berishlerfiattung nach Helſinki 
A Mochau, 15. Oktober 
Wu Der finnifche Sonderbevollmüchtigte Paafikivt und 
er finniſche Geſandte in Moskau Koskinen wurden 
tute nachmittag zu einer zweiten Beſprechung von dem 
jetifchen Reßflerungschef Molotow im Kreml emp 
kän, Die Unterredung dauerte zwei Stunden. Heute 
end kommt eine dritte einſtündige Unterredung gwi- 
| Sen den ſinniſchen Delegierten und Molotow, gi tande. 
aiko verließ Moskau, um ſich nach Helfinki zur 
tichterftattung zu begeben. Die Verhandlungen in 
Deko follen in einigen Tagen fortgefeßt werden. 


Südafrika gegen den Krieg 
000 Afrikander verdammen brilifche Vergewaltigung 
Amſterdam, 15. Oktober 
Ueber eine mächtige CR des Vereinigten 
ſeißanderbundes om Fuße des Vorkreckdenkmals, das 
Erinnerung an die Kämpfe gegen engliſche Unter: 
kung wachhält, berichtet die buriſche Zeitung „Die 
ltsblad“. General Herſſog konnte vor mehr als 
Afrikandern ben größten Triumph feines Lebens 
II ern. Am Vortreckdenkmal hat das » Mrikandertum 
ln Führer, der ſich weigerte, Südafrika vor den bri 
chen Kriegswagen zu pannen, die machtvollſte Bere 
Menskundgebung gebracht, Im weilten Rund waren 
as allen Teilen des Landes die Söhne des Burentums 
| [immengetommen, bie die Einigung ihrer Nation im 
W befchloffenen Zufammengehen der Matiohaliften und 
Vereinigten Partei Malan und der Anhänger Hertzoge 
Ausdruck brachten, Noch niemals, fo Bere das 
dünn, h eine ſolche Menſchenmenge in Si dafrika 
mengeſtrömt. 8 
Die Beneifterung habe keine Grenze gehabt, als 
GR ell Ku fer die lebten Jahre feines Lebens 
0 den Dienft feines Volkes iele., Er forderte 
Afrikaudervolk auf, ruhig und ſtark zu bleiben, 
werde es den Sieg erringen, 
h Malan, der natfonale E, ellte 
General Hertzog AS perſönlich die größten, 
um 0 verhindern, a ein Balk iu, 
Ineingeſchleppk werde. Dies fel im Geiſte Sri, 
ail und all der großen Burenmänner geſchehen. 
dafrikg GC wie verhängnisvoll ein Zuſammen⸗ 
hen mit England fei. Diesmal wolle die Union fich 
WE mit in den Krieg ſchleppen laffen, 


Fanz öſiſcher Tanbdampfer brennt 


IR: 18600 Kg. Rohöl vernichtet 
Lë New York, 15. Oktober 
d Zb Unites States, Ane. empfing, einen Funk⸗ 
Kal gie, Erd E Bar 

. me rſuchte, dem franadfiihen, Tan 
it Miquet“, der mit 19 600 Kg. GO aus Texas 
il grens war, Beiftand zu leiſten, Er traf den Tane 
S zennend an, die Maunichaft CR offenbar ertot: 

D 
Ir 


Mit 14115 Tonnen Waſſerberbrängung war dies 
einer der größten Tankdampfer der Welt. 


sinjere Blutopfer 


Eugen Below 


10 gahre alt, von Zeien Militär im Wion⸗ 
Düter Wald erſchoſfen. (Ein Bruder des gleich 
ſalis von den Polen ermordeten Bertold Below.) 


Wa Emil Smoltzynfki j 
Soldaten éi 1 Dem. Sobiefenkt, von polniſchen 
Johannes Gerhard Pladek 


dus Lenezyeg, 99 Jahre alt. Als Guts 
der ereſchaft Markowig dort am 8. Sh 
don SE $ i 


i Auguft Schöps 
aus e atki eA erſchoſſen. 


Adolf Sdjulti 


bs der engl. Gemeinde Sobie enki; von polni: 
ſchen Solderkn erſchoffen. d S 


4 Oswald Scult; 
Aus Zell er 
N Soldaten er d Soblefenkt, von zo". éen 


u, ` Guftav Schultz 
5 geliftan, von polniſchen Soldaten exfchoffen. 
2 Emil Schultz 


dus Sobiefenki, von poln. Soldaten erſchoſſen. 


| be Landwirten 
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Lindbergh warnt 


Man 


d 


ES 


Konbrete Vorſchläge für Neutralität der USA 


New York, 15. Oktober 

Der bekannte amerikaniſche Ozeanflieger Oberſt 

Lindbergh forderte heute das amerikaniſche Volk auf, 
unbedingt neutral zu bleiben. Die Rede wurde auf 183 
Sendern des National Broadeafling⸗Senders übertragen 
und von Millionen Amerikanern gehört, 
„Lindbergh machte konkrete Vorſchläge für die prah: 
tiſche Durchführung der amerikaniſchen Neutralität, wie 
1 bf von Krediten an kriegführende Länder 
u. dgl. 

England folle fih aus dem amerikanifchen Konti- 
nent heraushalten. „Wir wünfhen nur Freundſchaft 
mit dem kauadiſchen Volk. Sollte Kanada angegriffen 
werden, worden unfere Soldaten auf ben kanadischen 
Schlachtfeldern kämpfen und unfere Flieger über Kanada 
ſterben, Aber haben fie das Recht, diefes Land in einen 
europälſchen Krieg hineinzuzſehen, nur weil fie die 
Krone Englands der amerikanifchen Unabhängigkeit vor⸗ 
gt Früher oder fpäter mülfen wir die Freiheit 
die es Kontinents vor den Diktaten der europäſſchen 


Mächte fordern, Solange europäiſche Mächte hier ihren 
Einfluß aufrechterhalten, wird es nie eine Neutralität 
des amerikanifchen Kontin s geben. Sie werden keine 
Gelegenheit verfäumen, uns in den Krieg hineinzuziehen. 


BSänerlicher Aufbau hat begonnen 


Organisation der Landwirtſchaft im besetzten Gebiet 


Der vom Reichsernährungsminiſter und Reichsbanernführer Darrs dem Oberverwaltungschef für Pos 
len, Reichöminiſter Dr. Frank, als Chef des landwirtſchaftlichen Stabes vorgeſchlagene Laudes⸗ 
bauernführer Körner ift in Verſolg feines neuen Auftrages mit verſchiedenen Neferenten in den legten 
awet Wochen durch einen großen Teil des beſetzten polniſchen Gebietes gereift und hat dort die zunächſt drän⸗ 
gendſten Beſtandsaufnahmen durchgeführt. Die Neife führte zunächſt in das Gebiet der ehemaligen Pros 
ving Zeien, Die Eindride dieſer Neife werden im folgenden geſchildert. 


Schon kurz nach Ueberſchreiten der ehemaligen 
Reichsgrenze bei Schweinſtz in der Grenzmark ftellten 
wir feſt, daß der Krieg in dieſem Gebiet nur verhält⸗ 
nismäßig geringen Schaden verürſacht hat. Ein herre 
liheg weites und in feinem Charakter rein deutiches 
Land nahm uns ſofort völlig gefangen, Rechts und 
linfa der Straßen fah man wie überall in dem ehes 
maligen Polen eine große Anzahl fehr fachmännisch 
geſetzter Getreldeſchover, von denen, Gott fei Dank, 
Rur ein ſehr gerſüger Teil von den flüchtenden Polen 
in Brand geſteckt werden Tonnte, 


Als wir an oiner beſonders ſchönen Stelle unſeres 
Weges haltmachten, zählken wir rund um uns herum 
nicht wenſger als 80 derartige Getreideſchoher, von 
denen jeder mindeſtens 1000 Bentner Getreide birgt. 
Das alfo war die Kornkammer des Deulſchen Reiches, 
die ung durch Verſallles e a n Die große 
Zahl der Schober war allerdings auch darauf anri 
zufthren, daß die Polen verboten halten, heuer Ges 
treide in die Scheunen einzubringen. Sie hatten wohl 
dle Brandgefahr der Dörfer und Scheunen für fid 
mehr neflirchtet, als den „Blitzkrieg, der ihnen keine 
Zeit zum Abbrennen der Schober nelaffen Hatte, 


Gute Vorarbeit geleiftet 


Groß ijt die Freude der volksdeutſchen Bauern 
und Landwirte, denen auf einer Fahrt unſer nächſter 
Beſuch gil. Wir erkennen die fenensreiche Vorarbeit, 
die die weſtpreußſſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft dort 

eleiftet hat. Trotz großer Armut, die man den Ges 
änden und dem Tierbeftand oeh find. doch bet den 
deutſchen Bauern ganz mefentl ſortſchrittlſchere 
Auffaſſungen anzutreſſen als etwa bei den polniſchen. 
Süßlupinenban und Stapelmift haben dort 
deutſchen Betriebe Eingang gefunden. Mu 
ie und Geräte fiid in dieſen 

inden. 

Obwohl der Krieg erft vor zehn Tagen Über dtes 
fes Gebiet Deech ift, iſt ſchon überall alles 
wieder bei der Au und Hackfruchternte. 
Wroßgüter haben durch das tatkräftine Eingreifen des 
Chefs der Haber dig u ubm nd der Land⸗ 
räte, beſonders aber durch die vom etc, 
miniſter ihnen zugetellten landwirtſchaftlichen Sach⸗ 
verſtändigen aus dem Reich ſchon weitgehend die vore 
drin; GEI Arbeiten der Serbftbeftellung erledigt, 
Im chiet Poſen werden beſtimmt 100 op. e Herbſt⸗ 
beſtellung geſchafft werden, allerdings zunächſt ohne 
Funſtdünger, der dann nach Wlederherſtellung der 
Verkehrswege im Winter herangeſchafft werden muß. 
Auch die Hackfruchternte wird zu 100 vc. geborgen 
werden, zumal Arbeitskräfte und Beutepferde überall 
zur Verfügung geſtellt werden. 

Auf unferer Weiterfahrt nach Norden berührten 
wir dle Kreſſe Gneſen und Hohenſalgg. Wir ließen 
uns dort von den Landräten und den von ihnen eins 
Berichte über die geleiſteten Be⸗ 
ungsarbeiten abgehen, Mit herzerfriſchender Ener 
gie ift auch in diefem Gebiet alles gut vorange, 1 

n den Gebieten um Bromberg fieht es allerd 
bel den e emals deutfchen Bauern troſtlos aus. Wir 
find durch Dörfer gefahren, in denen kaum noch ein 


dien vors 


ünverſehrter Hof ſtand, Dörfer, in denen alle Mä 


ner ermordet oder verſchleppt waren und wo auf den 
Feldern, trotz all Meier fürchtbaren Exlebniſſe, dle 
Frauen hinter dem Bim gingen und hinter der Sü- 
maſchine, um für ihr Vaterland und für ft eine neue 
Ernte zu erſtellen. Wahre Heldenſtückchen find in einer 
Unzahl vollbracht worden, um wertvolle Zuchtſtuken 
und Rinderherden vor den polniſchen Mordbrennern 


zu retten. Mit Stolz erzählen die deutſchen Bauern 
‚and ibr, 


mde, wie fie kanelana im Walde mit den 


ugs 


Herden US haben und erit wieder hervorkamen, 
Als die beutſchen Truppen ihre Heimat beſetzt hatten, 
Wenn dann auch der Hof oft verwilſtet war, ſo war 
doch Leben und Vich gerettet. d 

Nachdem die Meife durch das nördliche Weſtpreu⸗ 
den nach, Pangia und Gotenhaſen geſihrt hatte, ers 
reichten wir bei Ortelsburg wieder das polulſche Ger 
Diet, Obwohl auch in der Gegend von Oxtelsburg der 
Boden ſehr leicht ift, fo iſt er doch ordnungsgemäß 
Und fanber beſtellt. Die Dörfer machen auf denlſcher 
Seite einen abſolut ſauberen und fir ſutenſtve Land⸗ 
wirtſchaft ſprechenden Eindruck, Sobald man aber iit 
der Richtung Przasnysz über die Grenze kommt, Des 
ginnt die polniſche Wirtſchaft. Welcher Unterſchled 
da ken, ehemals preußiſchen Provinzen und bies 
em altpolniſchen Gebiet! 


Reines Bauernland d 

Auf unſerer Reife nach Süden überihritien wir bet 
Plock die Weichſel und kamen nun durch das unmittelbar 
durch die Schlacht im Ee berührte Gebiet. Hier 
allerdings lieht man, wie furdibar der Krieg ſich aus, 
wirken kann, wenn Unverſtand und Hochmul ein Volk 
regiert, Roch vor wenigen Tagen tobte hier die Schlacht, 
jetzt ziehen auf allen Straßen die deutſchen Truppen in 
hexporragendem Zuſtand ſſegesbewußt und ſtolz ither die 
erfüllte Pflicht, der Heimat zu. Rechts, auf den. 
Sommerwegen, unendliche Kolonnen von helmkeh⸗ 
renden polniſchen Bauernfamilien, dle mit „Mann und 
Roß und Wagen“ hunderte von Kllometern welt gejlig. 
tet waren und nun dem Ge Vi von Kutno entronnen 
find. Entgegen kommen endloſe Kolonnen von polniſchen 
Gefangenen, Zeugen einer noch nie dageweſenen völligen 
Vernichtung elner Armee. 

Das Land in i Lodz iit ein reines Bauern 


von Lodz beſſchtigten wir ein Ton. dk 
el . 


ten, wo in fruchtbaren Tälern noch unendlich viele 
Mögtihfeiten der Leiſtungsſteigerung liegen. 
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Lodz und das Russlandgeschäft 


Unsere Baumwollindustrie und ihre Aussichten 


hm. Die „Deutsche Lodzer Zeitung“ 


Aufsätzen unter Befragung führender Sachkenner 
und die Zukunktsaussichten der Lodzer Textilindustrie behandeln. 


wird jetzt in einer zwanglos erscheinenden Reihe von 
der einzelnen Produktionsgebiete die Lage 
Der vorliegende erste Auf- 


satz ist das Ergebnis eines Gesprächs mit einem der hervorragendsten Kenner des Baumwoll- 
geschäftes, Herrn E. Schlabs, der bekanntlich u. a. an den letzten polnisch-russischen Baum- 


wollverhandlungen teilgenommen hat. 


Ein Wald hoher geschwärzter Schornsteine und eine 
ewig über der flachen Silhouette der Stadt lagernde grau- 
braune Dunst- und Rauchschicht ist das Kennzeichen 
des Zentrums der mittelpolnischen Textilindustrie. Vor 
knapp 120 Jahren von deutschen Einwohnern gegründet 
und im Laufe weniger Jahrzehnte mit einem unerhör- 
ten Aufwand an Fleiß und an Mitteln aufgebaut, zog 
diese Textilindustrie immer neue Menschenmassen an: 
im Laufe von 100 Jahren, in der Zeit von 1827 bis 1927, 
sprang die Einwohnerzahl unserer Stadt von 939 auf 
579000 und beträgt heute etwa 670 000. 

Die Kamine von rund 1000 Textilbetrieben rauchen 
in Lodz, Ihre genaue Zahl schwankt, je nach der Kon- 
Junktur, nach gewissen anderen inneren und äußeren 
Verhältnissen, recht erheblich, Im Jahre 1930, am Ende 
der großen Nachkriegskonjunktur, zählte Lodz 1654 in- 
dustrielle Betriebe, davon 937 Textilbetriebe, nach Ein- 
bruch der schweren Wirtschaftskrise zersplitterte sich 
die Lodzer Industrie mehr und mehr, lösten sich große 
in mehrere kleine Unternehmen auf: die Zahl der In- 
dustriebetriebe stieg bis 1933 auf 2596, davon 1387 Tex- 
tilbetriebe. Erst 1934 begann der Gesundungsprozeß, 
erst 1938 wurden die Erzeugungsziffern der Vorkriegs- 
zeit überschritten; betrug die Zahl der eingestellten Ar- 
beiter während des Krisentiefs nur noch etwa 50000, 
zo beschäftigten die Fabriken im vergangenen Jahre 
wieder etwa 100 000 Arbeiter. Wenn man bedenkt, daß 
zu diesen 160000 noch die im Textilhandel und in 
verwandten Industrieen beschäftigten Personen hinzu- 
gezühlt werden müssen, daß Zehntausende in anderen 
gewerblichen Zweigen arbeiten, der die Textilindustrie 
erst zum Leben verholfen hat, so versteht man, daß auf 
Lodz gern die Bezeichnung „polnisches Manchester“ 
angewandt wurde. 

Der bedeutendste Zweig der Lodzer Textilindustrie 
ist die Baumwollindustrie. Wenn auch Lodz über eine 
leistungsfähige Wollindustrie verfügt, die beispielsweise 
größer ist als die Wollindustrie des Bielitzer Gebiets, 
wenn sich auch bedeutende Betriebe der Wirkindustrie, 
der Seiden- und Kunstseidenbranche anschließen, so 
nimmt doch die Baumwollindustrie die weitaus beherr- 
schende Stellung ein. Ihr vor allem verdankt Lodz sel- 
nen Aufstieg. Die Baumwollindustrie war es auch, die 
vor dem Kriege den Löwenanteil an den Textilhandels- 
beziehungen mit dem großen russischen Hinterland 
hatte, A \ 


Die engen Verbindungen der Lodzer Baumwollin- 
dustrie mit dem russischen Markt vor dem Kriege und 
die zeitweilig allerdings losen, in der letzten Zeit aber 
wieder sehr intensivierten Bemühungen um einen Wie- 
derautbau des Warenaustausches mit Rußland, die von 
polnischer Seite geführt wurden — befähigen und be- 
rechtigen Lodz in besonderem Maße, an dem Neuauf- 
3 deufsch-rüssischen Handelsbeziehungen mitzu- 
wirken. 

„Welche Aussichten und Möglichkeiten sieht man in 
Lodzer maßgebenden Kreisen im kommenden Rußland- 
geschäft? i — 

Bei der gegenwärtigen Lage ist Lodz, sofern es sich 
um die Rohstoffbeschaffung handelt, zunächst auf Ruß- 
land als Lieferant angewiesen. Es besteht zwar die 
Möglichkeit, die Lodzer Baumwollindustrie sofort in 
Gang zu bringen, da die Rohstoffvorräte — es sind zum 
großen Teil die in den letzten Monaten auf Anordnung 
der ehemaligen polnischen Regierung angelegten Reser- 
ven — sich auf etwa 60 000 Ballen belaufen; diese 60 000 
Ballen reichen aber nur etwa für drei Monate. Hof- 
fentlich gelingt es, vor Ablauf dieser Zeit in den Han- 
delsverkehr mit Rußland einzutreten, denn Rußland 
muß unserer Industrie die Rohstofflieferanten ersetzen, 
vón denen Lodz heute abgeschnitten ist, 

Dem russischen Rohstoff stand man und steht man 
heute vielfach noch mit Mißtrauen gegenüber. Man 
bezweifelt seine Eignung für die im Wesentlichen auf 
nordamerikanischen und ägyptischen, allenfalls noch in- 
dischen Rohstoff eingestellte Industrie, vielfach wird 
die Meinung vertreten, russische Baumwolle sei minder- 
‚wertig und teuer, Demgegenüber muß festgestellt wer- 
den, daß die sowjetrussische Baumwolle qualitativ gut 
und in Stapel und Farbe unseren Bedürfnissen und Ge- 
wohnheiten angepaßt ist; die ersten drei Sorten ent- 
sprechen den nordamerikanischen Sorten good, fair 
und middling. Die Preise sind verhältnismäßig nicht 
hoch. Bei den Kompensationsverhandlungen, die in 
den letzten Monaten vor dem Kriege von Lodzer Ver- 
tretern geführt wurden, wurde ein Preis genannt, der 
30 v. H. über dem Preis für USA-Baumwolle entsprach; 
wenn man bedenkt, daß es sich um Kompensationsge- 
schäfte handelte, die immer teurer sind — bei russi- 
schen Lieferungen an Deutschland im vergangenen 
Jahre waren die Preise um 100 v. H, höher als für nord- 
amerikanische Baumwolle! —, so ist der bei den rus- 
sisch-polnischen Verhandlungen genannte Preis als 
durchaus mäßig anzuerkennen, Eine Gotenhafener 
Baumwollfirma hatte bekanntlich kurz vor Kriegsaus- 
bruch auf Kompensationsgrundlage bereits 3000 t Baum- 


wolle bestellt; zu einer Lieferung kam es dann nicht 
mehr. 


Wenn man nach der Leistungsfähigkeit Rußlands 
als Lieferant fragt, so darf darauf geantwortet werden, 
daß Sowjetrußland über ausreichende Ueberschüsse ver- 
fügt und wohl imstande ist, regelmäßig und ausreichend 
zu liefern. Rußlands asiatische Baumwollerzeugung be- 
trug vor dem Kriege (einschließlich Transkaukasien) 
rund 15 Millionen Pud, d. h, 250000 t. Durch Kanal- 
bauten und Schaffung anderer großzügiger Bewässe- 
rungsanlagen in den Baumwollgebieten wurde die Er- 
zeugung in den letzten zehn Jahren stark gesteigert 
und beträgt heute annähernd 750.000 t Rohbaumwolle. 
Der Gesamt verbrauch RuBlands und des russischen 
Teilgebiets von Polen betrug 1914 etwa 400.000 t (da- 


Das Erbe, das die Deutsche Reichsbahn in Polen antrifft, 
ist keineswegs sehr erfreulich. Ganz abgeschen davon, daß 
das Verkehrsnet der ehemaligen polnischen Staatsbahnen nur 
im Westen und Südwesten genügend ausgebaut ist, verfügte 
die polnische Staatsbahn bekanntlich auch über einen sehr 
dürftigen Wagens und Lokomotivenpark, der überdies zum 
großen Teil veraltet ist. Noch kurz vor Kriegsausbruch wies 
zen polnische Blätter resigniert auf die Tatsache hin, daß Pos 
len jährlich weit über hundert Lokomotiven brauche, während 
nur einige Dutzend gebaut würden. Nicht besser ist es mit 
den Wagen, Es ist allgemein bekannt, daß sich bei jeder etwas 
stärkeren Beanspruchung ‚sofort ein empfindlicher Wagenman« 
gel'bemerkbär machte und daß stark benütte Vorortlinien des 
Personenyerkelirs chronisch unter Wagenmangel litten, der ein 
fach nicht zu beseitigen war. Daß in dieser Hinsicht — wie 
in so vielen anderen Bezichungen — all die Jahre hindurch 
niemals wirklich großzügige Versuche zur Behebung dieser 
ingel gemacht wurden, hat sich bei Kriegsausbruch bekannt, 
lich bitter gerächt. Bezeichnend ist, daß beispielsweise von 
den 1000 in Krakau statlonlerten Personenwaggons fast alle 
noch aus Österreichischer Zeit stammen und daß man überall 
im ehemals österreichischen Teilgebiet noch Gleise, Schranken, 
Weichenlampen und anderes Bahnmaterlal aus der Zeit vor 
dem Weltkrieg antrifft, 


Die deutsche Faserholzversorgung 
Steigerung der Zellwolle- und Kunstseideproduktion 


Wie aus Berlin gemeldet wird, ist die Lage in der 
deutschen Zellwolle- und Kunstseldeerzeugung schr 
günstig. Trotz des Krieges ist keine Produktionsdros- 
selung eingetreten, im Gegenteil, die angestrebten Er- 
zeugungsmengen von 300000 t Zellwolle und 80.000 t 
Kunstseide Jahresleistung dürften bald überschritten 
werden. 

„Inzwischen sind grundsätzliche Umag en in 
der Versorgung der Textilindustrie eingetreten, Kanada, 
das bisher etwa zwei Drittel des deutschen Faserholz- 
bedarfs deckte und in den ersten sieben Monaten d. J. 
200.000 t Faserholz nach Deutschland lieferte, hat sich 
durch seinen Eintritt in den Krieg des deutschen Kun- 
den beraubt, Deutschland wird nunmehr seinen Be- 
darf in Rußland, im besetzten Gebiet in Polen, sowie in 
Lettland, in Litauen und in Rumänien decken; gleich- 
zeitig werden Vorbereitungen getroffen, in gesteigertem 
Maße inländisches Holz zu verwenden, vor allem aus 
dem Sudetenland. 


Zellstoffautarkle Italiens 
Bau von vier neuen Zellstofl-Fabriken 


Die italienische Zellstoffindustrie vermag augenblicklich 
40000 t Zellstoff jährlich zu erzeugen und deckt damit ein 
Drittel des Zellstoffbedarfs Italiens. Mit Unterstützung staats 
licher Stellen sind nun vier weitere große Zellstoffwerke (in 
Piemont, in der Campania, in den Abbruzzen und in der 
Romagna) in Bau gegeben worden, Die jährliche Erzeugung 
dieser vier Großwerke soll 80000 t betragen, so daß nach der 
Inbetriebseßung dieser Fabriken der gesamte Zellstoffbedarf 
Italiens im Lande gedeckt werden wird, 

Der führende italienische Paplerkonzern errichtet gegen; 
wärte auch Anlagen zur Verzuckerung von Holz. 


Unter dem Druck Englands 
Internationaler Kautschukausschuß in Nöten 


Im Internationalen KautschuksAusschuß besteht eine Klaus 
sel, nach der die am Abkommen beteiligten Regierungen in 
politischen Notzeiten die Aufhebung der Produktionsbeschräns 
kungen verlangen oder, falls dies nicht umgehend geschicht, 
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Kein erfreuliches Erbe | 


Der Eisenbahnpark des ehemaligen polnischen Staates 


von 164 000 t nordamerikanische und ägyptische Baul 
wolle). Heute scheint der Verbrauch etwas höher # 
liegen, und zwar wegen der Bevorzugung der Ba 
wolle aus Mangel an Wolle. Wenn man annimmt, d ei 
Rußland heute 500.000 t verbraucht, so ist diese Zifaf 
sicher nicht zu hoch gegriffen, 1 

Für die Ausfuhr frei wären infolgedessen 2500 
bis 300 000 t, und es ist nicht zweifelhaft, daß die 
zeugung, sofern dem Pflanzer für seine Baumwolle d 
lohnender Preis gewährt wird, noch erheblich gett: 
gert werden kann. Polen verbrauchte im vergangen! 
Jahre ungefähr 80.000 t Rohbaumwolle, der Bedarf d 
Lodzer Industrie könnte also von Sowjetrußland ohti 
Schwierigkeiten gedeckt werden. 

Auf dem Kompensationswege könnten für d 
Baumwolle Kohle, Zinkblech, ferner Textilwaren gute 
Qualität nach Rußland ausgeführt werden, Eine we 
tere Möglichkeit besteht in der Ausfuhr von Baumwoll 
garn. Wenn russische Baumwolle hier versponnen U 
nach Rußland wiederausgeführt werden könnte, wü 
der für unsere Industriezwecke eingekaufte Rohste 
auf diese Weise zum Teil bezahlt werden bzw. könn 
die Kompensationsausfuhr anderer Waren (Kohle) 
ringert werden, | 

So setzt Lodz heute große Hoffnungen auf das 6 N 
schäft mit dem östlichen Nachbarn, das nicht nur M 
die Stelle bisheriger Verbindungen mit anderen El 
und Ausfuhrländern treten, sondern auch der Lodä 
Textilindustrie neue Impulse, neue Entwicklungsmößf 
lichkeiten schaffen könnte. 


Das Material der polnischen Bahnen ist also nur 
kleinsten Teil modern, Es sind eine Anzahl allerdings 
‚gut ausgestatteter Pullmanwagen 3. Klasse gebaut worden, 
einige Lökomotiven, aber diese in 20 Jahren gemachten 
anschaffungen stellen einen kleinen Bruchteil des an sich 
scheſdenen rollenden Materials dar. Insgesamt besitzt Pi 
nur etwa 155000 Güterwagen, 11 000 Personenwagen und 
Lokomotiven; davon ist ein geringer Teil den Kricgshi 
lungen zum Opfer gefallen. Verhältnismäßig modern ist 
französisch-polnische Bahnlinie ausgestattet; de besitt Je 
nur 68 Lokomotiven und 1600 Waggons. Westlich der di 
russischen Interessengrenzen waren stationiert: etwa 4000 
motiven, 6200 Personenwagen, 115.000 Glterwag 
Triebwagen, die zwischen Warschau elnerzelts 
towitz, Posen, Kutno anderseits verkehrten oder noch In 
kehr gesetzt werden sollten. 


Die schmalspurigen ehemals polnischen Staatsbahnen 
Eine, über 290 Lokomotiven und rund 7500 Wagen, Die 
Selbstverwaltungen verwalteten oder in privater Hand bel 
lichen Zufuhrbahnen verfügten über 135 Lokomotiven 
elektrische Triebwagen, 549 Personenwagen und rund 
Güterwagen, 4 
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neutralen tglieder zwingen, große Mengen bil 
Kautschuks für die direkte Versorgung Englands, son 
auch für die Durchführung des britischsamerikanischen Tat 
abkommens, das England amerikanische Baumwollzul 
sichern soll, zu liefem. Auf Grund der englischen Droh! 
hat nunmehr der Internationale Kautschuk-Ausschuß 
weitere Auflockerung der Kautschukrestriktion und eine 
höhung der Kautschuk-Ausfuhrguote für das vierte VI 
jahr um 5 v. H. auf 75 v. H. der Standardmengen beschlo 
Die Durchführung des englischsamerikanischen Tauschab) 
mens scheint vorläufig daran gescheitert zu sein, da 
Kautschukhandel Kautschuk für das Tauschabkommen il 
einem gegenüber den amtlichen Notierungen stark ht 
Preis zur Verfügung stellen will. So fordert der Handel, 
diesen Kautschuk 10% d gegen 9; d der, offiziellen N 
rung. 


Türkischer Aussenhandel Immer schwierig 
Regierung kommt ihren finanziellen Verpflichtungen nicht 
Die Lage des türkischen Außenhandels wird immer s% 


tiger. Die Handelsbezichungen mit Deutschland sind % 
Erlöschen der bisherigen Abkommen noch nicht o A 
worden, die erwarteten und früher angekündigten ri 
schen, ‚französischen und amerikanischen Käufe sind % 
blieben. Die Folge ist, daß die türkische Regierung H 
schwierige Finanzlage geraten ist und wie ei 
Blätter aus Istanbul melden — zum erstenmal seit 15 J 
„außerstande ist, ihren finanziellen Verpflichtungen „ N 
Mobilmachung und der Handelsstockungen“ nacızukomf 
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Die Normung der deutschen Textilerzeugung 

In der deutschen Textilindustrie wird elne“ 
jehende Normung und Typisierung vorbereitet: y 
Zahl der vielen tausend Druckmuster und Bin 
effekte wird erheblich eingeschränkt werden. 
sammenhang damit ist natürlich auch mit großen, 
änderungen im Produktionsprozeß und dem Ante 
einzelnen Betriebe an der Erzeugung zu rechnen 


